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der Geiverkscbaftskonferenz .
IV .

Man hat in Parteikreisen oftmals darüber geklagt , daß
don all den hitzigen Parteidiskussionen doch nichts übrig
bleibe als höchstens in der Brust der Beteiligten ein Stachel
der Erbitterung und unter den Massen ein steigender Wider -
Wille gegen solches „Literatengezänk " . Diese Auffassung ist
übertrieben , aber nicht ohne berechtigten Kern . Keineswegs
alle Diskussionen sind praktisch ergebnislos , geschweige denn

überflüssig gewesen . Aber manche Debatten trugen in der
Tat mehr zur Verwirrung als zur Klärung bei . Und das
war jedesmal dann der Fall , wenn man , statt einen festen
Standpunkt einzunehmen und ihn mit sachlichen Argumenten
zu verteidigen , sich selbst zwar als verfolgte Unschuld auf -
spielte , dem Gegner aber gleichzeitig die tollsten Auffassungen
unterstellte . Aus der DisAlssion über die Richtigkeit und Unrich -
tigkeit bestimmter Ansichten und Grundsätze wurde dann ein

müßiger Streit um Worte , der natürlich — gerade wegen
seiner Fruchtlosigkeit — persönliche Erbitterung auslöste .

Wir für unser Teil möchten dazu beitragen , daß mit

diesem System der Parteidiskussion endlich einmal gebrochen
wird . Wir halten es für nötig , mit dürren und klaren Worten

auszusprechen , wie wir zu den einzelnen Fragen stehen . Deckt

sich dies-' Auffassung nicht mit der anderer Genossen — nun

gut . so wollen wir unsere beiderseitigen Gründe vortragen
und die Partei entscheiden lassen , zu welcher Auffassung sie
sich bekennt . Haben wir also in unseren vorhergehenden
Artikeln in der Hauptsache — freilich auch nicht ohne die

Herausschälung unserer tatsächlichen Auffassungen — nach -
gewiesen , welche uns untergeschobenen Ansichten wir nicht
vertreten , so wollen wir nunmehr zu einer positiven Dar -

legung der Auffassungen übergehen , von denen wir im

Interesse der modernen Arbeiterbewegung wünschen , daß sie

zur Gemein auffassung aller Teile dieser modernen

Arbeiterbewegung werden möchten .
Auf der G' ' erkschaftskonferenz stellte der mit dem ein -

leitenden Referat über die Frage „ Partei und Ge -

wcrkschaften " betraute Genosse Müller folgende Forde -
rungen auf :

„ Hierbei ( bei der Erzielung eines Einvernehmens ) aber kann
es sich unter keinen Umständen um ein Unterordnen
der Gewerkschaften handeln , man mutz vielmehr die Partei »
instanzen dazu erziehen — gestatten Sie mir den Auö -
druck — , daß sie anerkennen mttsten die Gewerkschaftsbewegung
als einen Machtfaktor und zwar als einen gleichberechtigten ,
vollberechtigten Machtfaktor . Bringt inan uns diese Erkenntnis

entgegen , bekundet man das in der Presfe , dann halte ich die Ber -

ständigung für möglich . Vor allem die A n e r k e n n u u g unserer
Gleichberechtigung ist die erste Vorbedingung für ein
besseres Einvernehmen . Diese Anerkennung , d, h. die Anerkennung
der Gleichberechtigung und Vollbürtigkeit hat zur
notwendigen Folge die Anerkennung und Respektie -
rung unserer Beschlüsse , unserer Urteile , unserer
Vetos . Auch das muß einmal betont werden . Diese Aner -

kennung erfordert weiter die Berücksichtigung der g e w e r k -

schaftlichen Bedingungen , vor allem berge werk »

schaftlichen Möglichkeiten . "
Leider ging Müller in seinem Referat auf diese Thesen

nicht näher ein . Sein Vortrag zersplitterte sich , statt in großen
Grundlinien das seinem Ideal entsprechende Verhältnis zwi -
schen Partei und Gewerkschaften zu veranschaulichen , in eine

kleinliche und systemlose Aufzählung wirklicher oder einge -
bildeter Sünden irgendwelcher Parteigenossen gegen die Gc -

wcrkschaften . Und da die Debatte einmal in dies Fahrwasser
gebracht worden war , verniochten auch die Diskussionsredner
das von Müller Versäumte nicht mehr nachzuholen .

Müller verlangt die Anerkennung der Gewerkschaften als

eines gleichberechtigten , vollberechtigten Faktors des proletarv

schen Klassenkampfes , die Respektierung ihrer Beschlüsse und

Vetos , und schließlich die Berücksichtigung der gewerkschaft -
lichen Bedingungen und Möglichkeiten .

Wenn die Forderung der Gleichberechtigung der GeWerk

schaften nichts anderes bedeuten soll als die Anerkennung der

Tatsache , daß die gewerkschaftliche Tätigkeit
ebenso wichtig und wertvoll ist wie die praktische
Gegenwartsarbeit der Partei im Parlament , in den

Gemeinden usw . , so bedarf es keiner vielen Worte . Diese
Gleichberechtigung ist selbstverständlich , sie wird von allen

Mitgliedern der Partei anerkannt ! Ebensowenig besteht irgend
eine Meinungsverschiedenheit darüber , daß die agitatorische
und organisatorische Tätigkeit innerhalb der Gewerkschaften
ebenso hoch zu bewerten ist , wie die Werbetätigkeit für
die poliftsche Organisation . Der Posten eines GeWerk -

schaftsbeamten ist nicht minder verdienst - , verantworümgs -
und ehrenvoll als der eines Partcibcamten . Die Speziali -
sierung des Arbeitsgebietes bringt es zwar mit sich, daß —

auf der einen wie auf der anderen Seite — wohl einmal die

besonderen Eigentümlichkeiten und Schwierigkeiten der einen

oder anderen Tätigkeit verkannt werden , aber die Gleich -
bercchtigung und Vollbürtigkeit der Gewerkschaften steht außer
allem Zweifel !

Nun aber besteht die sozialdemokratische Bewegung
' eineswegs ausschließlich in der Organi -

sation der praktischen Gegenwartsarbeit ,
wie sie Parlamentarismus und Kommunalpolitik repräsen -
tieren . Diese Tätigkeit bildet nur einen integrierenden
B e st a n d t e i l der Bewegung , für die ja Parlamentarismus ,
Parteiorganisation , Parteipresse usw . nicht Selb st zweck ,
sondern nur Mittel zum Zwecke der Umwälzung
der gesamten bürgerlichen Gesellschafts -
ordnung bilden . Ueber all den genannten Betätigungs -
Mitteln der sozialdemokratischen Bewegung , über

_
der

anzen praktischen Gcgenwartsarbeit stehen die prinzipiellen
�orderungcn des Sozialismus , steht die sozialistische Theorie ,
die uns die Gesetze der historischen EntWickelung enthüllt und

uns lehrt , die praktische Gegenwartsarbeit den geschichtlichen
Entwickelungstendenzen anzupassen . Eine Partcibetätigung ,
die sich emanzipieren wollte von der Theorie und den Prin
zipien , in der die Tendenz siegte , die vermeintlichen Forde
rungen und Vorteile des Tages den prinzipiellen Forde
rungen voranzustellen , eine solche Parteitaktik würde die

Preisgabe dessen bedeuten , was man bisher unter sozial
demokratischer Politik verstand .

Die durch die Partei ausgeübte politische Aktion

sucht durch ihre Arbeit innerhalb der gesetzgebenden und Ver

waltnngskörperschaften die Interessen der Arbeiterklasse wahr

zunehmen : sie bekämpft die Steuerbelastung des Proletariats
und ihre Ursachen , die kapitalistischer Großmanns - und Profit
sucht entspringende Welt - und Kolonialpolitik samt ihren
Mitteln , den Militarismus und Marinismus . Sie sucht auch
direkt die ökonomische Lage der Arbeiterklasse durch gesetzliche
Festlegung einer Marimalarbeitszeit , durch Ardeiterschutzgesetze
und vernünftigen Ausbau der Arbeitcrvcrsicherungsgesetzgebung
zu heben . Sie geht auf allen Gebieten der drückenden Klassen
Herrschaft zuleibe , durch Geißelung der Bcamtcnwillkür , der

Klassenjustiz , der Praktiken des Staates als Arbeitgeber usw .
Die gewerkschaftliche Aktion erstrebt im Rahmen der

Berufsorganisation die Verkürzung der Arbeitszeit , die Eo

höhung der Löhne , die Durchführung hygienischer Schntzmafr
regeln für die Arbeiter . Und n ? hr noch : die Gewerkschaften
sind die berufensten Organe zur Ueberwachung der sozialen

Gesetzgebung und der Gewerbeinspektion , ihnen fällt schließlich
auch die Anregung und sachverständige Mitwirkung an der

sozialpolitischen Tätigkeit der politischen Partei zu .
So ist die Tätigkeit von Partei und Gewerkschaften

gleich vielseitig , gleich bedeutsam , gleich
wichtig ! Und es gehörte viel bornierte Spezialisten
Pedanterie dazu , die politische Aktion über die gewerkschaft�
liche oder umgekehrt die gewerkschaftliche über die Politische
stellen zu wollen .

Aber wie die politische Aktion doch noch etwas Ueber

geordnetes anerkennen muß , die sozialistischen Prinzipien , die

sozialistische Theorie , so kann sich auch die Gewerkschaft�
bcwcgung , sofern sie darauf Anspruch erhebt , auf dem

Boden des sozialistischen Klassenkampfes zu
stehen , nicht von den sozialistischen Prinzipien , der sozialistischen
Theorie emanzipieren ! So notwendig , so unentbehrlich , so
außerordentlich verdienstlich die gewerkschaftliche Gegenwarts
arbeit ist , sie hat im letzten Grunde nicht minder als die

politische Partei ihre Tätigkeit den von der sozialistischen Theorie
aufgestellten Grundbedingungen des proletarischen Klassen
kampfes anzupassen !

Man hat gesagt : Gewerkschaftskampf ist schlechthin Klassen
kämpf . Das ist aber ebenso wenig der Fall , wie eine

Politische Arbeiterpartei , die nicht auf dem Boden des

Sozialismus stände , eine Klassenkampfpartei wäre I Sie würde

zweifellos die Interessen der Arbeiterklasse in mancher Be

ziehung wahrnehmen , aber systemlos , unmethodisch , immer

unter Anerkennung der kapitalistischen Existenzbedingungen und

deshalb im letzten Ende auch völlig unwirksam . Denn

die Emanzipation der Arbeiterklasse ist eben nur möglich durch
Beseitigung der kapitalistischen Produktionsweise . Und daß
eine Geiverkschaftsbewcgung , die nicht vom sozialistischen Geiste ge -
tragen wird , keinen Klassenkampf im sozialistischen Sinne darstellt ,
das beweist ja nicht zuletzt die Ablehnung der Klassenkamps .
idee durch Leute wie KeirHardie , die von ihr deshalb
nichts wissen wollen , weil sie im „ Klassenkampf " der englischen
Trade - Unions keinen gesellschaftsumwälzenden
Faktor erblicken !

Die Gewerkschaftsbewegung an sich ist also kein

Klassenkampf . Wohl aber stellt sie dann einen überaus wich -

tigen Faktor im proletarischen Klassenkanipfe dar , wenn sie

sich gleich der politischen Arbeiterbewegung als einen

integrierenden Bestandteil des Sozialismus , der

Sozialdemokratie betrachtet . In diesem Falle wird

ihr kein einsichtiger Sozialdemokrat die volle Eben -

bürti gleit neben der politischen Bewegung absprechen
wollen I

Erfteulicherweise ist ja auch das Gefühl von der Zu -
sammengehörigkeit der Gewerkschaften mit der Sozialdemo -
kratie unter den Gewerkschaftlern lebendig . Nicht nur die

Bömelburg , Simon , Poetzsch usw . betonten das , sondern be -

sonders auch der Vertreter der Handels - und Transport -
arbeiter , Genosse Dreher , der ausführte :

„ Genosse Kloth hat sich auf die Ausführungen von Sidneh
Webb bezogen ; der hat geschrieben , daß die Art der englischen
Gewerkschaftsführer , wohl gemerkt , der aus konservativen
Anschaiiuugen hervorgegangenen aristolratischcn Gcwcrkschnfts -
führer , dahin gehe , das ' Bestehende bestehen zu lassen , daß sie
nicht gesonnen seien , in den Klassenkamps einzutreten . Und

nun kommt Kloth und sagt , dasselbe wäre auf Deutschland an »
zuwenden . ( Kloth : Das habe ich nicht gesagt ! ) Es ist ein altes
Sprichwort : Wer den Dichter will verstehen , muß in Dichter ?
Lande gehen . Man soll nicht das , was Sidneh Webb über die
konservativen englischen Gewerkschaftsführer geschrieben hat , auf
die modernen sozialdemokratischen Gewerkschaftsführer
Deutschlands anwenden . Wir sind in ganz anderen An »
schau ungen erzogen worden , wir sind absolut keine
Zünftlcr . Die Debatte über die Grenzstreitigkeiten hat ja
gerade gezeigt , daß bei uns das �ünftlertum am stärksten be »
kämpft wird , das Zünftlertum , das m England großgezogen ist . "

In der Tat , solange die sozialdemokratischen Grund »

auffassungen der Gewerkschaftsführer für die gewerkschaftliche
Praxis in Deutschland maßgebend sind , sind wohl einzelne
Abirrungen vom Wege , aber keine schweren und grundsätz -
lichen Verstöße gegen die sozialistischen Prinzipien denkbar .

Die Frage der Maifeier und des M a s s e n st r e i k s
bilden nun ein praktisches E x e m p e l fiir den Geist der

Gewerkschaften . Und wir hoffen . daß der Geist des

Idealismus und Sozialismus , der bisher in den

Gewerkschaften gelebt hat , sich auch künftig gerade in der

Stellungnahme der Gewerkschaften zu diesen Fragen bekunden
wird . Gewiß haben die Gewerkschaften ein Recht , von der

Partei Rücksichten auf die „gewerkschaftlichen Bedingungen und

Möglichkeiten " zu verlangen . Das ist aber in der Frage der

Maifeier auch durch die Fassung der Maifeierresolutionen ge »
schehen , die es in die Hand der Gewerkschaften selbst legten ,
sowohl in Rücksicht auf die Pflege des proletarischen Jdealis »
mus als auch in Rücksicht auf die Durchführungsmöglichkeiten
der Arbeitsruhe den Umfang der Arbeitsruhe selbst zu be -

stimmen . Und was den Massenstreik anlangt , so verlangt
auch hier die Partei wahrlich nichts Ungebührliches , wenn sie
von den Gewerkschaften erwartet , daß sie bei einer Bedrohung
der wichtigsten politischen oder gewerkschaftlichen Existenz -
bedingungen den Grad proletarischer Einsicht und proletarischen
Kampfesmutes beweisen werden , der von einer im sozialistischen
Geiste erzogenen und zu erziehenden Arbeiterklasse unbedingt
erwartet werden muß !

Die russische Revolution .
Die „liberale " Regierung .

Petersburg , 17. August . ( Russ . Korr . ) Stolhpin nimmt zahl »
reiche Ernennungen bekannter Reaktionäre für hohe Posten
vor . K n 0 l l , Vizegouverneur von Saratow während der Oktober »
unrnhen , von bösem Renommee , wird Chef der besonderen Kanzlei
Stolypins . Noch schlimmer ist die Ernennung des Generals Solo »
l 0 w s k y , gewesenen Gouverneurs von Ufa . der wegen furcht »
barer Brutalität angeschossen und seines Postens enthoben
wurde , zum Gouverneur von Astrachan .

Petersburg , 17. August . ( Herold - Bureau . ) Aus vollkommen zu -
verlässiger Quelle wird mitgeteilt , daß Finanzminister K 0 k 0 w z e w
in den S e m st w 0 m ä n n e r n nur regierungsfeindliche , oppositionelle
und radikale Elemente sieht . Er hat den Semstwos daher jeg »
liche Kredite verweigert und wird ihnen nur die ihnen voin
Staate zukommenden vier Millionen bewilligen . Daß er den
SemstwoS die diesjährigen Zahlungen stundet , dazu ist er nur da -
durch veranlaßt worden , daß sie im entgegengesetzten Falle einfach
nicht zahlen würden . Die Situation der Semstwoö ist vielfach
derartig , daß sie nicht einmal die eigenen Angestellten bezahlen
können .

Der „Ruff . 5wrier ' meldet :

Nach einer Ermittelung de » Ministeriums des Innern befinden
sich von 87 Gouvernements und Gebieten ö in normalem friedlichen
Zustande , 40 im Kriegszustände , in 27 Gouvernements ist
ein außerordentlicher und bei lö verstärkter Schutz
eingeführt .

Schreckschüsse für den Zaren .

Nach dem „Russ . Kurier " sind am 13. August zu KraSnoje
Sseko , das der Zar an diesem Tage plötzlich aufsuchte , um einigen
militärischen Veranstaltungen beizuwohnen� , von einigen Soldaten

Schreckschüsse mit scharfen Patronen abgegeben
worden . Im Militär soll nämlich die Ansicht verbreitet

gewesen sein , der Zar wolle eine Militärdiktatur prokla -
mieren . Die Schüsse hätten ihm zeigen sollen , daß selbst die Garde
damit nicht einverstanden sei . Die von der Militärverwaltung ein »

geleitete Untersuchung habe ein umfangreiches Material geliefert , da ?
streng geheim gehalten werde . Der Aufenthalt der Zarenfamilie iu

KraSnoje Sfelo werde wegen des Vorfalles abgekürzt .

Warschau .

Nähere Meldungen über den furchtbaren Bluttag liegen
heute nicht vor . Die „Russ . Korresp . " bringt ein Telegramm ,
wonach es bei den Unruhen auch zu einem Pogrom gekommen zu
sein scheint . Der Zustand sei entsetzlich ; die arme Bevölkerung
sei am meisten betroffen .

Andere Meldungen lauten :

Warschau , lg . August . ( Von einem besonderen Korrespondenten . )
In der Vorstadt Wolowa explodierte heute vor einer Prozession von
aus Rokitno zurückkehrenden Pilgern eine Petarde . Von einer
vorbeimarschierenden Militärabtcilung wurde hierauf in ber Richtung
auf die Prozession geschossen , wobei zehn Personen vrrwundet
wurdcn .

Warschau , 17. August . ( Bon einem besonderen Korrespondenten . )
Im Laufe des vorgestrigen Tage ? wurden , wie nunmehr feststeht ,
bei den verschiedenen Zusammenstößen 28 Polizisten und 15 Privat¬

personen getötet und 18 Polizisten und etwa 100 Privat «
Personen verwundet .



Krieg den Zarenschergen .
Odessa , 17. August . In ein Eisenbcihndcpot wurde eine BomBe

geschleudert , wodurch ein Inspektor und vier Polizisten auf der
Stelle getötet wurden . Einem Kasscnboten wurden auf offener Straße
16000 Rubel geraubt . Zwei verwundete Anarchisten sind der Tat
verdächtig verhaftet worden .

Odessa , 17. August . In Plozk , wo gestern durch eine Bombe fünf
Polizeiageuten getötet wurden , sind auf ein verabredetes Zeichen alle
Polizciagenten , die sich auf der Straße befanden , getötet oder verletzt
worden .

Odessa , 17. August . General Kaulbars , der fortgesetzt Droh -
briefe erhält , hat beschlossen , seine Wohnung nicht mehr zu ver -
lassen .

Straßenbahuerstreik in Riga .
Riga , 17. August . Die Bediensteten der hiesigen Straßenbahn

sind wegen wirtschaftlicher Forderungen in den Ausstand getreten .

Brandschatzungen .
Frankfurt a. M. , 17 . August . Die „ Frankfurter Zeitung " nicldet

aus Odessa : Aus dem hiesigen Bahnhofe überfielen gestern sieben
Anarchisten den Eisenbahnkassicrer und nahmen ihm 5500 ' Rubel
weg . Sie flüchteten dann und warfen unter die sie verfolgenden
Polizisten eine Bombe , durch die ein Polizist getötet und ein
anderer verwundet wurde . Es gelang jedoch , drei der Anarchisten
zu verhaften .

Odessa , 17. August . Eine ans acht Mann bestehende Räuber -
bände überfiel auf offener Straße den Eisenbahnbcamten Suchanow ,
raubte ihm mehrere Tausend Rubel . Verfolgt , warf die Bande
mehrer Bomben , welche glücklicherweise nicht explodierten . Sie gab
dann mehrere Revolverschüsse ab , wodurch zwei Personen verletzt
wurden , worauf mehrere Räuber festgenommen und einer getötet
wurde . Im übrigen herrscht in Odessa seit einigen Tagen völlige
Ruhe .

Kostroma , 16. August . ( Von einem besonderen Korrespondenten . )
Gestern abend überfiel zehn Werst von hier eine Bande junger
Bauern mehrere Sommerwohnungen . Während einige Besitzer sich mit
Geld loskauften , wurde die Wohnung eines anderen verwüstet und
die Frau des Inhabers mißhandelt . Die deutschen Bewohner der
Stadt ziehen fort .

Den Henkern entkommen .

Petersburg , 17. August . Meldung der Petersburger Telegraphen -
Agentur . ) Das Ministerium des Innern erhielt die Nachricht , daß
heute vormittag in einer Entfernung von 227 Werst von Petersburg
auf der Warschauer Eisenbahn der von der Regierung der
Schweiz wegen Teilnahme an dem Naubüberfalle aus die Mos -
kauer Kreditgesellschaft ausgelieferte Bjelenzow sich aus
dem Fenster des von Warschau kommenden Zuges hinausstürzte .
Einer der ihn bewachenden Gendarmen sprang sofort nach . Trotzdem
Bjelenzow sich starke Verletzungen zugezogen hatte , gelang es ihm ,
sich in den Wald zu flüchten . Soldaten durchsuchen ge -
meinsam mit den Bauern den Wald .

Ein Verlust der Revolution .

Helsingfors , 19. August . lMeldung der Petersburger Telegraphen -
Agentur . ) Der hiesige Generalgouverneur erhielt von dem Gouver -
neur von Wasa die Mitteilung , daß in der vergangenen Nacht von
der Polizei und von Zollbeamten 20 Werst von Nikolaistad am
Meeresufer 180 Gewehre und 24000 Patronen beschlagnahmt
worden seien .

Die Agrarbewegung .
Die Agrarbewegung i » Zeirtral - Rußland hatte im Sommer

1906 eine neue Gestalt angenommen . In zahlreichen Gebieten sind
stranim durchgeführte weite Strecken umfassende ländliche
Streiks ausgebrochen . Die gesamte Bauernbevölkerung eines
Bezirks forderte genau festgesetzte sehr hohe Löhne für die Land -
arbeiter . Streikbrecher wurden gewaltsam entfernt und die Groß -
grundbesitzer blieben auf dem Trockenen . Der ursprüngliche Zweck
der Streiks bestand meistens darin , den Großgrundbesitzern die
Weiterführung der Wirtschaft ganz unmöglich zu machen und da -
durch auf friedliche Weise ohne Exzesse die Bodenreform zu erzwingen .
An vielen Orten wurde von den Gutsbesitzern Militär zu Hülfe gerufen ;
es geschahen mehrmals Zusammenstöße mit Bauern ; in einigen Gegenden ,
wie in mehreren Kreisen des Gouvernements Woronesch , ging die
friedliche Agrarbewegung in eine gewaltsame über , Hcrrenhöfe
wurden eingeäschert . Im großen und ganzen gelang es nicht , den

passiven Widerstand der streikenden Bauernbcvölkerung zu brechen .
Mit großer Besorgnis wurde von den Großgrundbesitzern der Zeit
der Erntearbeiten entgegengesehen ; würde das Korn auf den Herren -
gütern ungemäht zugrunde gehen oder würden Bauern es sich
gewaltsam aneignen ? Das letztere ist mehrmals tatsächlich ein -
getroffen . Die Streikbewegung aber nahm meistens eine neue
Gestalt an : es wurden zwischen Gutsbesitzern und Bauern Ein -
Verständnisse erzielt und solche Löhne für die Landarbeiter fest -
gestellt , welche die früheren un , das Dreifache überstiegen , aber für
die Herren nicht unerschwinglich waren .

Eine der Gegenden , wo die Streikbewegung am strammsten
Vor sich ging , war der Kreis Koslow sGouvernement Tambow ) .
Die liberale Moskauer Zeitung „ Swobodnaja Shisn " Nr . 10 bringt
ausführliche Angaben über den Verlauf der Erntearbeiten im Kreise
Koslow . Die organisierte Streikbewegung hatte die Machthabenden
mehr erschreckt , als die früheren Elementarausbrüche der Volks -
leidenschaften . Militär wurde in die Dörfer geschickt , einflußreiche
Bauern auf den Gemeindeversammlungen verhaftet usw . Es blieb
aber alles ohne Erfolg . Der ursprüngliche Zweck , nämlich das Ver -

jagen der Herren durch den Streik , wurde zwar nicht erreicht ; als

Ergebnis der Bewegung wurde aber ein sehr hoher Gewinn für die
Bauernschaft erzielt . Der Lohn für die Arbeiter auf einer Des -

jätine hatte früher 5 Rubel betragen , durch den Streik wurde er bis
15 Rubel erhöht . Der Tageslohn stieg von 50 Kop . bis 1 Rub . 10 Kop .
für die Männer , und von 30 Kop . bis 60 Kop . ftir die Frauen . Für die
Batraks sGesinde ) stieg der Lohn von 60 Rubel jährlich bis 15 Rubel

monarlich ( mit Beköstigung seitens des Herrn ) . Bei der Durch -
führung des Streiks ist nicht alles einwandfrei geschehen ; zwischen
verschiedenen Dörfern sind Zwistigkeiten ausgebrochen , und die

Frage , wer aus diesem oder jenem Gute arbeiten solle , wurde bis -
weilen durch Schlägereien entschieden ; innerhalb der einzelnen Dörfer
wurde gestritten , wer die Arbeiten übernehmen solle ; bisweilen
wurden die Arbeiten von den Bauern in der Reihenfolge ausgeführt ,
die reichsten Bauern ( die früher nie Lohnarbeiten übernommen

hatten ) beteiligten sich auch an den gegenwärtig so vorteilhaften
Arbeiten , die ärmeren jdie früher beständig bei den Gutsherren
gearbeitet hatten ) fühlten sich beeinträchtigt ; die Herren benutzte »
diese Zwistigkeiten , um die Löhne herabzusetzen . Im ganzen aber

verlief die Bewegung in begeisterter Stimmung und mit über¬

raschendem Erfolg . — So weit die „ Swobodnaja Shisn " .

Die Hungersnot .
Aus der Provinz gehen den Petersburger Blättern fast täglich

Nachrichten zu, daß die Bauern hungern , erlranken und unter furcht -
baren Qualen sterben . Die kasanische Filiale des Komitees der

kaiserlichen Freien ökonomischen Gesellschast hat einer Mitteilung des

„ Dwadzaty Wek " zufolge jede Hoffnung aufgegeben , die Genehmigung

zur Eröffnung von Spcisehallen zu erhalten und hat sich daher

dazu entschlossen , der Bevölkerung die Verpflegung in Naturalien

nach dem Maßstabe auszuhändigen , daß der Auswand pro Esser
monatlich 1 Rubel 20 Kopeken <2,50 ) beträgt . Die Bauern des
Gouvernements Jsamatra zogen in früheren Mißerntejahren stets
nach dem benachbarten Uralgebiet , indes sind dort die Löhne so

stark gefallen , daß sich der eingewanderte Einzelarbeiter wohl er «

nähren , nichts aber für seine Familie ersparen kann . Hierzu tritt

noch die Frage der Ernähmng des Viehes , für das kein Futter vor¬

handen ist .
Der Korrespondent des Blattes hat eine Bauernhütte in einem

hungernden Dorfe aufgesucht , in welcher er einen Greis und eine

Frau vorfand , die vier Tage nichts genossen hatten . Sie klagten
darüber , daß ihnen die Gaumen schwellen und der Leib , aber der

Tod sich noch nicht einstellen will . Als man ein Stück Weißbrot vor

den Greis hinlegte , wollte er seinen Augen . . . cht trauen , daß er
wirkliches ' Brot vor sich sehe , und noch weniger glauben , daß er das
Brot essen dürfe . Als man auch der Frau das Brot reichte und sie
den Versuch machte , es zu essen , stellte sich heraus , daß der Skorbut
schon zu weit bei ihr vorgeschritten war . Sie konnte vor starken
Schmerzen nichts mehr essen , aber ihr Blick hastete mit wahnsinniger
Gier aus den Eßsachen .

Zahlreiche verlumpte halb bekleidete Bauern streifen an den
Ufern der Wolga umher und suchen nach Arbeit . Eine derartige
Gruppe von Bauern aus Ssimbusk hatte sich nach Astrachan durch -
geschlagen und beschloß , da sie keinen anderen ' Ausweg vor sich sah ,
ihre Frauen in den örtlichen öffentlichen Häusern zu 20 Rubel
<42 M. ) Pro Frau zu „versetzen " . Dieses entsetzliche Geschäft schlössen sie
schriftlich ab und verpflichteten sich zu einem Reugeld , wenn sie aus
irgend welchen Gründen von ihrer Aknmchung zurücktreten sollten .

D> e Depeschen der offiziellen russischen Agentur bringen neue
Nachrichten von der wachsenden Not ; im Süden , in den
Gouvernements Jeknterinoslaw , Poltnwa und anderen beginnt das
bereits geschnittene Getreide auf dein Felde zu faulen , da auhaltenoe
Regengüsse jede Ermearbeit unterbinden , ebenso auch in anderen
Gouvernements . Damit verschlechtert sich die Lage der Hunger -
rayons um ein weiteres .

politilcbe Ocberftcbt
Berlin , den 17 . August .

Die Verantwortlichen des Vertuschungssystems .
Das Organ des Herrn Erzberger , das Stuttgarter

„ Deutsche V o l k s b l a t t " , veröffentlicht in seiner
Dienstagsnummer einen Artikel , dessen Spitzen sich ganz un -
verkennbar gegen sehr hochbeamtete Personen richten . In
diesem Artikel wird ausgeführt , das „ Berliner Tageblatt "
hätte vor einigen Tagen auch darauf hingewiesen , daß
P o e p l a u schon vor längerer Zeit und besonders in einer

Eingabe vom 22 . November 1904 den Herrn Reichskanzler
auf die einer Abhülfe dringend bedürftige il

Mißstände innerhalb der Kolonialverwal -

tung hingewiesen habe . Das sei richtig . Denn in der

genannten Anzeige des damaligen Geheimen Sekretariats -

assistcnten an den Herrn Reichskanzler heiße es nach zuvoriger
Anführung sehr schwerwiegender Tatsachen wörtlich :

„ Als Angehöriger des Deutschen Reiches halte ick mich nicht
nur für berechtigt , sondern sogar direkt für verpflichtet , Eurer
Exzellenz , als dem verantwortlichen Reichskanzler , Vorstehendes
und erforderlichenfalls weiteres anzuzeigen , da die beregten
Handlungen und Unterlassungen

�
instfern gemeingefährlichen

Verbrechen gleich zu achten sind , als sie Gut und Leben unserer
Landsleute gefährden und bereits schwer geschädigt haben . Das
deutsche Volk hat seine Angehörigen und sein Vermögen zu
besseren Zwecken nötig , als daß es beides der Selbstsucht und
den Berbrecherlaunen einzelner zum Teil von Rcgierungs -
beamten direkt protegierter , unehrenhafter Beamten opfert . Der
Wunsch Friedrichs des Großen in seinem politischen Testament
für Preußen , daß letzteres stets mit Gerechtigkeit , Wei shcit und

Nachdruck regiert werde , daß es durch die Milde der Gesetze der

gesegnetste , mit Rücksicht auf die Finanzen der am besten ver -
waltete und durch ein Heer , das nur nach Ehre und edlem
Ruhme strebt , allezeit der am besten verteidigte Staat sein möge
usw . : Dieser Wunsch gilt jetzt selbstverständlich auch für das
Deutsche Reich . Um diesen Wunsch des deutschen Volkes aber

zu erfüllen , ist , wie Eurbr Exzellenz wohl nicht zweifelhaft sein
wird , in der Koloninlverwaltnng eine Reformation an Haupt
und Gliedern , d. h. in der Kolonialabteilung hier wie in den
Schutzgebietsverwnltungen erforderlich . Es ist in dieser Zeit
allgemeiner Unzufriedenheit und Gärung doppelt notwendig ,
daß Eure Exzellenz mit den erwiesenen unfähigen und selbst
verbrecherischen Elementen im Beamtenkorps aufräumen . In -
dem ich von einem bisher schlecht unterrichteten Reichskanzler an
einen besser zu unterrichtenden Reichskanzler appelliere , rufe ich :
victsaut canceUarius ne quid detrimenti res publica capiat ! " . . .

Auf diese Eingabe des durch seine amtliche Information
über die koloniale Mißwirtschaft authentisch informierten
Beamten erfolgte — so versichert das Organ des Herrn Erz -
berger — nichts . Es sei denn , daß man den Versuch gemacht
habe , diesen Beamten — für geistesgestört zu erklären !

Das „ Deutsche V o l k s b l a t t " schreibt nämlich
weiter :

„ Ein jeder , zumal derjenige , welcher Beamtenberhältnisse
kennt , wird bei einer solchen ungewöhnlichen und ein -
dringlichsten Vorstellung des Geheimen Sekretariats -
assistenten Poeplau an seinen höchsten Dienstvorgesetzten , den

Reichskanzler , berechtigterwcise fragen , was der Reichskanzler
hiernach getan hat . Die Antwort ist leider die , daß der Reichs -
kanzler auf diese Vorstellung des Poeplau , wie auf frühere nicht
weniger dringende Vorstellungen desselben nichts vcranlaßte :
weder gegen die von Poeplau schwer beschuldigten namhaft ge -
wachten hochstehenden Beamten , noch gegen den so überaus
schwere Anschuldigungen erhebenden Poeplau . Bemerkt sei hier -
bei , daß die Erklärung des verstorbenen Staatssekretärs v. Richt -
Hofen im Reichstage am 14. Dezember 1905 , daß „die größte
Wahrscheinlichkeit dafür bestand , daß Poeplau an
Querulantcnwahnfinn litt , und daß der erste Arzt , der Poeplau
— für die vom Auswärtigen Amte beabsichtigte
zwangsweise Pensionierung — untersucht hatte , in
der Tat seinen Geisteszustand für nicht normal erklärt hat " —
den amtlich feststehenden Tatsachen direkt widerspricht . Denn
wie aus den Poeplau selbst zugestellten amtlichen Protokollen
hervorgeht , ist weder von der Behörde bei Poeplau
Querulantenwahnsinn vermutet , geschweige als wahr -
scheinlich angenommen , noch jemals von dem betreffenden Arzt
der Geisteszustand Poeplaus für nicht normal erklärt worden .
Der betreffende Arzt hat vielmehr von vornherein und
zwar schriftlich und an EidcSstatt dahin sich geäußert , daß „ eine
Störung der Geistestätigkeit bei Poeplau nicht vorhanden ist ".
Erst als am 28 . Januar 1905 Dr . Müller - Sagau , welchem
als Reichstagsabgeordneten , d. h. als einem nach der Reichs -
Verfassung berufenen Vertreter des deutschen Volkes und Kon -
trolleur der Verwaltung Poeplau sich anvertraut und von seinen
vielen unbeachtet gelassenen Vorstellungen an den Reichskanzler
Kenntnis gegeben hatte , letzteren mit Bezug auf die Bcschuldi -
gungen Poeplaus persönlich interpellierte , da versprach der
Reichskanzler dem Abgcorneten eine sofortige
Untersuchung der von Poeplau zur Sprache ge -
brachten Mißstände . Tatsächlich beauftragte der Reichs -
kanzler den Chef der Reichskanzlei v. Loebell „ drissimc mit
Feststellung des Sachverhaltes und weiterem Vortrag in dieser
Angelegenheit " . Das Ergebnis der Feststellung des Sach -
Verhalts und des , wie man annehmen mutz , stattgcfundenen
Vortrages v. Loebell beim Reichskanzler war nun aber — man
denke hierbei an die im Reichstage wie in der letzten Zeit durch
die Presse bekannt gewordenen Kolonialspandalel — das , daß
lediglich gegen Poeplau wegen Verletzung der Amtsverschwicgen -
heit das Disziplinarverfahren auf Dienstentlassung eingeleitet
wurde , weil er von den nunmehr bekannt gewordenen , wie von
anderen , von der Behörde nicht beseitigten Mißständen dem Ab -

geordneten Dr . Müller - Sagan und , wie sich herausstellte ,
auch dem Abgeordneten R o e r c n deshalb Kenntnis gegeben
hatte , damit diese : den Reichskanzler zu der erforderlichen
Remedur veranlaßtenl "

Man ist ja durch die Kolonialskandale an starken Tabak

gewöhnt worden — aber diese Enthüllungen eröffnen denn

doch den Einblick in ein Vertuschungssystem , wie man

es kaum Mite für möglich halten follent

Auffallenderweise hat bis fetzt die „ g r o ß e " Zentrums -
presse diesen Kapitalfall totgeschwiegen ! Und dabei klagt
dieselbe Presse darüber , daß die Kolonialverwaltung nur den
kleinen Sündenböcken zu Leibe gehell —

Zum Breslauer Blutbadprozeh
schreibt die „ Breslaner Volkswacht " :

„Jetzt haben wir die Anklageschrist gelesen , haben auf 76 Groß -

folioseiten die vom Staatsanwalt und von Firle „ ermittelten " Er «

gebnisse der „ Beweisaufnahme " der Vonmtersuchung studiert , haben
mit wachsendem Erstaunen nach Argumenten gesucht , die die An -

geklagten als Verbrecher , als Ansrührer , als Terroristen , als — ja
als was denn noch ? erscheinen lassen konnten . Alles umsonst . Das

Ergebnis einer 17 wöchentlichen Untersuchung ist so mager wie

Podbielskis Fell dick ist .
Alles war ein grauer Spuk . Ein häßlicher Traum . Ein daher -

schleichendes Gespenst . Ein Roman das Ganze .

Zu dieser Anschauung kommt , wer Geduld dazu hat , das den 43

noch übrig gebliebenen Angeklagten soeben zugegangene 76 Seiten

lange Elaborat des Staatsanwaltes und des Herrn Firle zu studieren .
Wir hatten die Geduld . Wir , die wir jenen denkwürdigen Abend

am Striegauerplatz selbst mit erlebt , die wir die Blutspuren noch
an unseren Stiefeln sehen , die wir die verlorenen Revolverkngeln
der gegen Wehrlose — „ kämpfenden " Polizisten noch bei uns tragen
— wir haben mit Eifer studiert , wie die Antlagebehvrde jenes Nieder -

stechen und Niederschlagen braver Arbeiter , Frauen und Kinder be -

wertet .
Es war nur ein Roman . Was da die Zeitungen von Taten

der Polizisten gemeldet — alles nicht wahr I Was die Hunderte von

Angenzeugen der empörten Oeffentlichkeit mitgeteilt — alles nicht

wahr I Was uns die zerstochenen Opfer und Flüchtlinge selbst er -

zählt — alles nicht wahr ! Ja , was wir selbst auf den blutenden

Körpern der Opfer als Spuren von Säbelhieben gesehen , was uns

damals das Blut in den Adern erstarren ließ , was wir in den

Opcrationszimmern der Acrzte und Krankenhäuser mit eigenen

Augen erblickt - - alles , alles nicht wahrt Ein Roman , nichts
weiter I Ein grausames Phantasiegcmälde . . .

So erzählt uns die Anklageschrift . Ach : Das befreiende Ge -

lächter ganz Deutschlands möchten wir hören , wenn wir das Elaborat

hier abdruckten ! Wie werden die Graf Pfeil , Präsident Bienko

s tutti quanti dem Staatsanwalt gratulieren , daß das Gesetz uns

hindert , das zu tun I Und doch : wie töricht von ihnen I Bleibt doch
den Verfassern des Dokuments nur eine „ Galgenfrist " , nur eine

„kleine Ewigkeit " . In wenigen Wochen wird das grelle Licht der

öffentlichen Gerichtsverhandlung die letzten Schleier zerreißen und

der aufhorchenden Welt zeigen , was die finsteren Schreibstuben der

Firle und Hensel bisher als großes , nicht einmal den Verteidigern
der Angeklagten zugängliches Geheimnis gehütet , gehegt und

gepflegt . . . .
Von dem köstlichen „ Ergebnis der Ermittelungen " dürfen wir

leider nichts mitteilen . Dagegen ist es mindestens ebenso inter -

essant , zu erfahren , was alles — nicht in der Anklageschrift steht .
Kein Wort davon , wer dem Viewald die Hand abgehackt hat ,

kein Wort davon , wer den Arbeiter , der einen alten Greis schützen
wollte , niedergestochen , kein Wort davon , wer Fliehende von hinten

zerstochen , kein Wort davon , wer die 74 Schritte lange Blutlache ver -

schuldet , kein Wort davon , wer den Tod des Arbeiters Bauch herbei -

geführt , kein Wort davon , wer auf Frauen und Kinder eingehauen ,
kein Wort davon , wer gedroht , dem Kinde , das eine Mutter an der

Posenerstraße auf dem Arme trug , den Kopf abhacken zu wollen .

kein Wort davon , wie Polizisten blindlings in die fliehenden Massen

gehauen , kein Wort davon , daß lange , lange Stunden vor dem

„ Krawall " ungezählte Polizisten durch ihr Bewachen der Arbeits -

willigen die Menge gereizt , kein Wort davon , daß lange vor dem

19. April die Säbel geschliffen und die Revolver angeschafft worden

waren , kein Wort davon , was auf der Polizeiwache die Ursache jenes

entsetzlichen Schreiens war , das noch heute Hunderten in den Ohren

gellt , kein Wort davon , daß sogar Arbeitswillige , Beamte und bürger -

liche Blätter die alleinige Schuld an der furchtbaren Schlacht der

Polizei zugeschoben , kein Wort davon , daß sogar die , die zur Ruhe

mahnten , grausam mißhandelt wurden — kurzum : Das W e s e n t -

l i ch st e an der ganzen Affäre existiert für den Staatsanwalt nicht l

Dafür aber führt er eine stattliche Kolonne von 113 Zeugen ,

meist Polizisten und Arbeitswillige , auf , die bezeugen

sollen unter Anrufung Gottes des Allmächtigen und Allwissenden ,

daß Grausames am 19. April begangen worden ist und gerochen
werden muß an den — Opfern des Blutbades I . . .

Der Prozeß wird einen kolossalen Umfang annehmen . Von

der Verteidigung dürften noch mindestens 100 —150 Entlastungs -
zeugen geladen werden , die die Wahrheit unverhüllt und

rücksichtslos zu sagen bereit sind und hoffentlich dazu bei -

tragen werden , das Spinngewebe staatsanwaltlicher Anklagelunst
radikal zu zerreißen und den Urhebern des „ RomanS " ihre Doku -

mente in Fetzen zerrissen zu Füßen zu legen . —

Und dann werden wir weiter sehen . "
» � »

Oeutfckes Reick .

Wird Pod gegangen werden ? !

In Wilhelmshöhe findet heute eine Konferenz Wil¬

helms II . mit Bülow statt . Unmittelbar vor dieser Konferenz
tauchte nun die Behauptung auf , daß das Schicksal Pod -
bielskis bereits entschieden sei . Das „ R e i ch" wollte wissen ,
daß der Kaiser Herrn v. Podbielski auf -

geforderthabe . seinenAb schiedeinzureichen .
Auch die Antwort Podbielskis weiß es bereits mitzuteilen .

Diese Nachricht erhielt dadurch eine gewisse Bestätigung ,
daß auch die agrarische „ D t s ch e. T a g e s z t g. " ankündigte ,
daß Herr v. Podbielski „ in den nächsten Tagen " sein Rück -

trittsgesuch einreichen werde . Ja , dieses Blatt nannte bereits

zwei Kandidaten für den vakanten Posten , und zwar den

früheren Leiter der Reichskanzlei , jetzigen Unterstaatssekretär
im Landwirtschaftsministerium , Herrn v. Conrad , und
den Grafen Schwerin - Läwitz , den Präsidenten des

preußischen Landwirtschaftsrates . Der erste wäre dann der
Kandidat des Reichskanzlers , der zweite der Kandidat der

Agrarier .
Demgegenüber meldete das zuweilen halboffiziöse Scherl -

blatt :
Eine Reihe hiesiger Parteiblätter hat gestern abend die

Nachricht verbreitet , der Kaiser habe den Landwirtschaftsminister
von Podbielski aufgefordert , sein Entlassungsgesuch einzureichen .
Demgegenüber ermächtigt uns der auf seinem Gute Dalmin
weilende Herr Minister , mitzuteilen ,

„ daß ihm bis zur Stunde weder von einer solchen Auf -
forderung Seiner Majestät etwas bekannt sei , noch daß er

sein Abschiedsgesuch eingereicht habe . "
Danach wäre die erwähnte Nachricht Vorläufig als eine

der EntWickelung der Dinge vorauseilende
Kombination zu betrachten , die in der Gespanntheit
der Lage ihre Erklärung findrt .



Das „ Verl . Tagebl . " schreibt in seiner heutigen Abend -
Nummer :

Die Frage , ob Herr v. Podbielski preußischer Minister bleibt ,
dürfte noch heute entschieden werden , wenn sie zu dieser
Stunde nicht schon entschieden ist . Bis in die letzten Tage hinein
waren die Anhänger des Landwirtschafts -
Ministers eifrig am Werke , um Stimmung für
ihn zu machen . Kreisen , die das Ohr des Kaisers haben , ist
Herr v. Podbielski als der Vertreter des offenen , mannhaften
Wortes bor Königsthronen gerühmt worden als derjenige , der
nicht wie andere sich bemühe , die Dinge im offiziösen Nebel er -
scheinen zu lassen , sondern der stets die Dinge so schildere , wie
sie seien . Danach ist auch mit der Möglichkeit zu rechnen ,
daß die jüngste von reaktionärer Seite aus -
ge st reute Meldung von dem bevor st ehenden
Rücktritte des Herrn v. Podbielski durch tak -
tische Erwägungen veranlaßt worden ist , durch
Erwägungen , die auf Stimmungen und Gepflogen -
heiten des Kaisers berechnet waren . Ob diese
Treibereien die gewünschte Wirkung haben werden , dürften die
nächsten Stunden lehren .

� Diese Vermutungen zeigen wieder , von welchen eigen -
artigen Umständen bei uns das Bleiben oder Gehen eines
Ministers abhängig ist ! —

_
Die Agrarier kämpfen um ihren Pod !

Die „ Deutsche Tages - Feitung " legt sich hellte abend
in Sperr - und Fettdruck für ihren Liebling Pod und andere Lieblinge
ins Zeug . Sie schreibt :

. Wir habeil schoil in der Morgeiniumnier kurz angedeutet , daß
wir keinen tatsächlichen Grund erkennen könnten , der
den Landwirtschaftsminister veranlassen sollte , jetzt sein Abschieds -
gesuch einzureichen . Seine indirekten Beziehungen zu der
Firma Tippelskirch u. Co . könne » den Anlaß nicht bilden .
Denn wenn das Vorhandensein dieser Beziehungen seine B e -
rufungzum Staats se�kretär und nachher zum Minister
nicht hinderte , so können sie dadurch nicht zum Hindernis
der Weiterfllhrung des Amtes werden , daß sie in einem Teil der
Presse mit großer und häßlicher Gehässigkeit
neuerdings besprochen worden sind .

Nur dann würde die Sachlage geändert sein , wenn in den
Beziehungen des Ministers zur Firma v. Tippelskirch u. Co. sich
in den letzten Jahren etwas geändert hätte . Es sind nun
ja einige Aenderungen erfolgt . Die Geschäftsanleile des Ministers
find auf seine Gattin übergegangen ; es ist die Güter -
trenn ung vollzogen worden . Dadurch ist sein Verhältnis aber
selbstverständlich nur unbedenklicher und noch korrekter
geworden . ( Welch gekünstelte Naivetät I)

So liegen die Dinge ; und wenn sie so liegen , dann können
wir durchaus nicht einsehen , wie das indirekte Verhältnis des
Ministers zur Firma v. Tippelskirch u. Co. ihn bestimmen sollte ,
sein Abschiedsgesuch einzureichen , oder wie dadurch die maßgebende
Stelle veranlaßt werden könnte , ihn dazu aufzufordern . Die
Entlassung und Berufung der Minister ist ausschließlich Sache
der Krone . Es würde eine Anmaßung und auch eine
Unklugheit sein , dareinreden zu wollen . Das aber darf
und muß gesagt werden , daß die Verabschiedung des
Landwirtschaftsministers jetzt vor dem Abschlüsse der
Untersuchung gegen den Major Fischer als ein Triumph der Presse
aufgefaßt werden müßte , deren Hetze ( ich in den
letzten Tagen nicht nur den Landwirtschafts -
minister , sondern noch höhere Stellen zum Ziele genommen hat .
Nur dann würde eine andere Auffassung Platz greifen , wenn , —
was wir nicht wissen und nicht glauben , — Dinge bekannt
geworden sein sollten , die das Verhältnis des Ministers zu Tippels -
kirch u. Co. in einem anderen Lichte erscheinen lassen würden . "

Man sieht , wie sehr den Brot - und Fleischwucherern ihr geliebter
Pod ans Herz gewachsen ist . Man sieht auch , wie sehr sie den

Reichskanzler — denn auf ihn zielt offenbar die Anspielung auf „die
noch höheren Stellen " — als einen der Ihrigen betrachte » !

Wir sehen dem ganzen Schauspiel höchst gelassen zu. Wird

Pod gegangen — nun , so erhält der TippelSkirch - Skandal da -

durch ein interessantes Relief . Bleibt Pod , so bleibt eben
ein Kompagnon der Monopol - Makler - Firma Tippelskirch am
ministeriellen Ruder . Uns sind beide Lösungen nicht un -
angenehm I —

_

Herr Hasse , der Volksfreund .
Vor längerer Zeit hatte der „ Vorwärts " bereits ein köstliches

politisches Geständnis des ehemaligen nationalliberalen Reichstags�
abgeordneten und jetzigen Reichstagskandidaten für den 10 . sächsischen
Wahlkreis niedriger gehäugt . Es lautete :

„ Eine gewisse Geistesbildung verträgt sich
eben nicht mit der ausschließlichen Beschäftigung einer
geistestötenden , mechanischen , schlveren und
schmutzigen Arbeit . Man sucht soviel nach den Gründen
der Landflucht . Der tieffte Grund derselben liegt in der strenge »
Durchführung der allgemeinen Volksschulpflicht und etwa gar noch
der allgemeinen Verpflichtung zum Besuche der
Fortbildungsschulen .

Wer soll also in Zukunft die schweren und schmutzigen
Arbeiten verrichten , die die auf Arbeitsteilung beruhende Volks -
Wirtschaft doch nun einmal braucht ? Wir sind in Deutschland bisher
gedankenlos an dieser Frage vorbeigegangen . Man muß sich end -
lich darüber klar werden , daß sie nur eine ganz bestimmte Anzahl
von Möglichkeiten zur Lösung zuläßt .

Entweder wir halten einen bestimmten Teil unseres eigenen
Volkes auf unserer niedrigste » Stufe der Arbeiterorganisation der
Gesellschaft , dann aber auch der Kultur fest , und wir verzichten
dann auf die Grausamkeit , diesen Teil des Volkes durch eine hohe
Volksschulbildung mit denAn sprächen auf eine höhere
Lebenshaltung auszustatten . Diese Art der Lösung
in einem Staate , dessen Grenze gegen die Einwanderung abge -
schloffen ist , wäre die wünschenswerte vom Rasscnstandpunkt aus
betrachtet . . .

Unsere sächsischen Genossen haben diesen offenherzigen Ausspruch
jetzt gebührendermaßen ausgegraben . Sie sind der Ueberzeugung ,
daß Herr Hasse mit seiner Ansicht , es sei nur ein Akt herrenmenschlicher
Barmherzigkeit , wenn die nun einmal nach der göttlichen Welt -

ordnung des Kapitalismus zum Arbeitsvieh prädestinierten
Proletarier auch auf der Stufe tieffter geistiger Unkultur gehalten
werden , bei den proletarischen Wählern am 22. Oktober , dem Tage
der Wahl , wenig Gegenliebe finden tperde . Das ist in der Tat nur

allzu wahrscheinlich I

Herr Hasse hat freilich nur die Motive ausgeplaudert , die für
die Nattonalkiberalen bei ihrem Kompromiß in Sachen der Schul -
verpfaffung bestimmend waren I —

VerlegenheitSiruSflüchte .
Der „ Post " ist unsere Annagelung ihrer arbeiterfeindlichen Aus -

laffung in Sachen der christlichsozialen Arbeiterkandidaten begreif -
licherweise recht unangenehm . Sie sucht sich heute durch allerlei
Ausreden aus der Patsche zu ziehen . So schreibt sie :

„ Was nun die Frage der Arbeiterkandidaturen an sich betrifft ,
so scheint auch die Sozialdemokratie nicht gerade sehr von dem
Vorzuge derselben überzeugt zu sein . Wie käme es sonst ,
daß sie in ihrer Reichstagsfraktion so der -
schwindend wenig Arbeiter zählt , aber so zahl -
reiche Rentiers , aus ihrem Stande auSgestoßene und noch nicht
auSgeftoßene Rechtsanwälte , jüdische Literaten und dergleichen .
Bei der Sozialdemokratie stehen Taten und Worte in dieser Be -

ziehung in schreiendstem Widerspruche . Wir dagegen verschmähen
solche Heuchelei und sprechen es offen aus , daß wir das

systematische Bestreben , ausschließlich nach Vertretern einer be «

stimmten Klaffe für den Reichstag zu fahnden , für verfehlt halten .
Es kommt im allgemeinen weniger auf die B e r u f s st e l l u n g des
Abgeordneten an als auf seine politische Anschauung und
Einsicht . Daß aber in dieser Beziehung dieKreise von Besitz
und Bildung den Kreisen der Handarbeiter
gegenüber im allgemeinen überlegen und somit
als Volksvertreter mehr berufen sind , weil sie
infolge reicherer Erfahrung und vielseitigerer Geistesbildung einen
weiteren , über die speziellen Verhältnisse ihres Standes mehr
hinausreichenden Blick besitzen , bedarf kaum eines Hin -
weises . An diesen unbestreitbaren Tatsachen kann kein sozial -
demokratischer Protest , und sei er noch so wütend , etwas ändern . "

Der Hinweis auf die schwache Vertretung im Berufe
tätiger Handarbeiter in der sozialdemokratischen Fraktion ist recht
unglücklich . Denn der Essener Aufruf - der christlichsozialen Arbeiter

stützt sich ja gerade darauf , daß jetzt infolge der Diäten die
in den Reichstag gewählten Arbeiter ihren Beruf aufgeben und
sich berufsmäßig der parlamentarischen Vertretung der Arbeiter -
interessen widmen könnten I Und daß das Gros der sozialdemo -
kratischen Fraklionsmitglieder dem Kreise der Handarbeiter
e n l st a m m t , ist ja oft nachgewiesen worden . Um so
schlimmer , daß nicht auch die so arveiterircundlich sich gebärdenden
bürgerlichen Parteien durch Gewährung einer fraktionellen
Entschädigung auch Arbeitern die Ausübung eines Reichstags -
Mandats ermöglichten !

Im übrigen braucht nur festgestellt zu werde » , daß die „ Post "
gestern ihre Warnung vor den Arbeitervertretern nicht mit den ,

angeblich geringeren Bildungsgrad , sondern damit begründete , daß
auch ch r r st l i ch e Arbeitervertreter in sozialpolitischen Fragen mit
den Sozialdemokraten an einem Strange ziehen würde » ! —

Das genleinste und unanständigste Blatt . Die „ Frei '
sinnige Zeitung " weiland Eugen Richters hält darauf

daß ihr dieser wohlverdiente Ruf nicht verloren geht . Zur
Meldung der „Sachs . Arbeiterzeitung " von der bevorstehenden

Verschickung des Genossen P a r v u s schreibt das würdige
Organ des deutschen Wasserstiefel - Freisinns :

Der sozialdemokratische Schriftsteller Helphand ,
der sich früher in Deutschland aufhielt und unter dem Namen
P a r v u s schrieb , verweil seit einiger Zeit in Rußland . Zweifel -
los um für sich Reklame zu machen , hat er der „Sächsischen
Arbeiterzeitung " ein Telegramm gesandt , daß er befürchte , dem -
nächst nach Sibirien verschickt zu werden .

Eine elendere ' Roheit ist wohl nicht auszudenken . Seit
vielen Wochen ist Genosse Parvus Gefangener in der fiirchter
lichen Bastille des Zarismus , der Peter Paul - Festung ; die

Verschickung nach dem Totenhanse Sibirien steht ihm bevor .
Ans dem sicheren München ging er nach Rußland , weil die

Pflicht ihn rief . Leben und Freiheit setzte er mutig aufs
Spiel . Und der Krieg hat ihn verschlungen . . . .

Und angesichts dieses erhebenden , erschütternden Beispiels
von Mannestreue und Mannesmut , von Hingabe , von Opfer -
bereitschaft , da wagt es ein Blatt des deutschen Freisinns zu
schreiben : wahrscheinlich , um für sich
Reklame zu machen . . . " !

Wie muß es im Hirn und Herz des elenden Buben aus -

sehen , der das schreiben konnte I
"

Ist er schließlich nicht mehr

zu bedauern als zu verachten , dieser Repräsentant deutschen
freigesinnten Bürgertums ?

„ Staatsbürger - Zeitung " und „Reich " , das edle Geschwister -
paar , haben übrigens dem Gefangenen des Zarismus auch
einige Eselsfußtritte versetzen zu müssen geglaubt . Sie er -
klären :

Es ist nicht unsere Art , über menschliches Unglück zu spotten ,
aber die deutschen „ Genossen " , die in Rußland verhaftet und be -
straft werden , können kein Mitleid verlangen , denn sie haben
doch lediglich die Suppe auszuessen , die sie sich selber ein¬
gebrockt . . . .

Wo und wann haben wir das Mitleid der Stöckersippe
verlangt ? Wir danken für das Mitleid der deutschen
Gesinnungsgenossen der russischen Hooligans . Mögen sie sich
nur so unmenschlich geben , wie sie vermögen . Es gibt das

immerhin einen ganz hübschen Kontrast , wenn man sie später
einmal wieder mit zum Himmel erhobenen Augen plärren
hört : „Liebet eure Feinde ! —

Hudland .

Schweiz .
Die Massciilnlswcisungcn aus Zürich .

Zürich , 16. August . ( Eig . Ber . ) 31 Arbeiter wurden gleich¬
zeitig mit unserem Genossen Hanth von der Regierung aus dem
Kanton Zürich ausgewiesen . 16 Italiener , 13 Deutsche und drei
Oesterreicher und zwar wegen „ Streikunruhen " . Von der AuS -
Weisung irgend eines ausländischen Bourgeois wird nichts be
richlet . Dagegen soll die Ausweisung weiterer Proletarier in Aus '
ficht stehen .

Von dem Wüten und der Rache der Züricher Kantonregierung ist
jedes brave Patrioteuherz entzückt , den Ausgewiesenen worden von
der „ guten " Presse noch die obligaten Eselstritte versetzt und in ihrer
Begeisterung fordert die „ Neue Züricher Zeitung
zum Unterzeichnen des JnitiativbegehrenS b' e
treffend die den Lesern des „ Vorwärts " be
kannte Zuchthausvorlage auf . Die Ausgewiesenen
wander » nun weiter und verkündigen überall den traurigen Ruhm
der tollen Bourgeoisrepublik Zürich .

Während aber die Regierung die Massenausweisung der begehr
lichen und kritische » „Tschniggen " und „ Schwaben " ( schweizerische
Schimpfwörter für Italiener und Deutsche ) vornimmt , reisen die Agenten
der Züricher Unternehnier in Deutschland und Italien , um mit
schwerem Geld Streikbrecher einzusaugen , also zufriedene
„Tschniggen " und „ Schwaben " zur Hinteren Tür wieder hinein
zuwerfen . Wahrlich , eine Komödie der Irrungen , eine Tragikomödie .

In der „ Begründung " der Ausweisung unseres Genossen Hauth
leistet sich die Regierung folgende Staatsweisheit , nachdem sie erst
erzählt , daß Hauth nur bis 1907 die Toleranzvewilligung erteilt
worden sei , „ immer in der Meinung , daß im Falle nicht Wohl
Verhaltens die Bewilligung jederzeit und ohne weiteres wieder ent -
zogen werden könne . Im Laufe der Jahre hat dann Emil Hauth seine
frühere ruhige , private Tätigkeit aufgegeben und ist in die Oeffentlich -
keit getreten , indem er Redakteur des „ Volksrecht " wurde , wo er
zurzeit an erster Stelle als verantwortlich zeichnet . Dieses „Volks '
recht " nimmt nun aber in der letzten Zeit eine Haltung ein , welche
in hohem Grade geeignet ist , die Arbeiter gegen alle übrigen
Bürger des Staates aufzuhetzen , sie mit Haß und Bitterkeit zu erfüllen
und m ihnen , soweit sie keine andere Zeitung als das „ Volksrecht " zu
lesen pflegen , die Meinung zu pflanzen , als ob im Kanton Zürich
die Arbeiter minderen Rechtes seien als alle anderen Staats -
angehörigen . Die Behörden , vor allem der Regiernngsrat , werden
in unanständiger Weise angegriffen , persönlich besudelt und ihnen
bei ihren Amtshandlungen unstatthafte , niedere Motive unter -

schoben .
Vor allem in der Angelegenheit der seit etlichen Wochen auS -

gebrochenen Arbeitseinstellung hat das „ Volksrecht " eine Haltung
eingenommen , welche im Interesse der Anfrechterhaltung von Ruhe und
Ordnung aufs tiefste zu bedanern ist . Für diese Haltung des

Volksrecht " mutz in erster Linie dessen erster Redakteur Hanth ver -
antwortlich gemacht werden . Es ist daher angemessen , die Toleranz -
bewilligung ihm zu entziehen und ihn des Kantons Zürich zu ver -
weisen . Der RegierungSrat beschließt : „ Dein schriftenlosen Redaktor
Emil Hanth wird die vom Polizeivorstand der Stadt Zürich bis
Ende 1907 erteilte Toleranzbewilliaung entzogen und ihm der
wettere Aufenthalt im Kanton Zürich untersagt . Er wird auf -
gefordert , den Kanton Zürich binnen 14 Tagen zu verlassen , ansonst

polizeuiche Ausschaffung erfolgt . Ohne Erlaubnis des RegierungS «
rats darf Hauth nicht mehr in den Kanton Zürich zurückkehren . "

Von irgend einem „ Vergehen " unseres gemaßregelten Genossen

ist mit keinem Worte die Rede . Die Kritik an der Regierung , den

übrigen Behörden und ihre » Handlungen ist erlaubt , aber sie wird

nicht gern gesehen , man möchte sie am liebsten verbieten , und dem
Ausländer gegenüber geschieht es auch , indem man ihn ausweist .

Freilich geht darum die Kritik doch weiter und nun erst recht .
Der am Sonntag in Zürich stattfindende außerordent -

liche Parteitag der Sozialdemokratie des
Kantons Zürich wird sich mit dem Streikverbot und der

Frage der Obstruttion in der Verwaltung und Gesetzgebung be

schäftigen . - -

Frankreich .

Kulturkampf .
Paris , 16. August . ( Eig . Ber . )

Die zweite Enzyklika deS Papstes über das Trenuungsgesetz ist

schärfer als die erste . Pius X. verdammt nicht nur neuerlich die

von den gesetzgebenden Versammlungen der französischen Nation

geschaffene Ordnung der kirckienpolitischen Verhältnisse , sondern er

fügt seiner Verurteilung der KUltiisassoziationen die Erklärung hin -

zu, daß auch die Form einer gleichzeitig legalen und kanonischen

Assoziation unannehmbar sei . Diese Entscheidung ist wirklich über -

raichend , da man nicht nur in den französischen Regiernngskreisen ,
sondern auch in den gemäßigten katholischen Kreisen gehofft hat ,
der Papst würde den Ausweg wählen , die Kirchengemeinden

nach außen hin als gesetzmäßig konstituierte Kultnsassoziationen

organisieren zu lassen . Besonders peinlich wirkt die Enzyklika im

niederen KlernS , der sich schon ganz darauf eingerichtet hatte , die

staatlichen Pensionen zu beziehen und nun vom Vatikan zum un -
erbetenen Mäiryrertum berufen wird .

Die Enzyklika widerspricht der politischen Berechnung so sehr ,
daß manche Interpreten mit aller Anstrengung friedlichere Töne aus

ihr hetailsznhören bemüht sind . So wird insbesondere darauf hin -

gewiesen , daß manche Wendungen de » Wunsch der Kurie auszudrücken
scheinen , mit der Republik ein Hebemnkomme » zu treffen , das nur
die Unannchmbarkeiten des Gesetzes aufhöbe . Aber ganz abgesehen
davon , daß es der Würde der souveränen französischen Nation wenig
anstände , ihre Gesetze nachträglich der Zensur Roms zu unterwerfen ,
so ist es doch vor allem das Prinzip des Gesetzes selbst , die Forde -

rung des Slriates , die weltliche Ordnung unabhängig von der geist -
lichen zu ordnen und die religiösen Vereinigungen gleich den anderen

staatlichen Satzungen zu unterwerfen , die den verdammenden Spruch
des Papstes erweckt hat . Hier ist ein Ausgleich nicht möglich , sondern
nur eine Unterlverfnng .

Was wird nun geschehen ? Nach dem Trenmmgsgesetz müssen
die Kultnsassoziationen bis zum 11. Dezember 1906 konstituiert sein .
Sind sie es nicht , werden die beweglichen und unbeweglichen Güter
der Kirchen den kommunalen Wohltätigkeitsanstalten in den be -

treffenden Bezirken zugewiesen . Die Kirchcngebäude aber werden

zur freien Verfügung des Staates , des Departements und in den

meisten Fällen der Gemeinde gestellt . Die . Kirchen können also

gesperrt oder sie können auch bestimmten anderen Vereinigungen
für ihre Zwecke zur Verfügung gestellt werden , etwa schismatischen
oder steidenkerischen Verbänden . Natürlich stellt der Staat auch alle

Geldleistungen an die bisherigen Nntznietzer des Knltusbudgets
ein , er zahlt den Geistlichen keine ' lebenslänglichen oder zeitweiligen
Pensionen .

Wird es die Kirche wirklich darauf ankommen lassen , daß der

Gottesdienst unterbrochen und die ganze kirchliche Organisation
erschüttert wird ? Sicher beruht das zur Schau getragene Selbst -
bewußtsein mancher freidenkerischen Radikale » auf einer Unterschätzung
der wirksamen klerikalen Einflüsse auf die Massen . Man darf über
der Zusammensetzung der neuen Kammer dann doch nicht übersehen ,
daß das Verhällnis der Parteien in der Wählerschaft dem

Radikalismus keineswegs so günstig war » nd daß die ausgesprochen
reaktionären Parteien ein reichliches Drittel aller Stimmen vereinigt
haben . Von der Macht der Geistlichkeit auf die Frauen ganz zu
schweigen . Jedenfalls haben die Klerikalen auch genug Gemeinde -

Verwaltungen in den Händen , um der Regierung von da aus

Schwierigkeiten zu machen . Allerdings , um einen Religionskrieg für
die Kirche stegreich zu beendigen , dazu ist die religiöse Glut der

heutigen Menschheit doch nicht stark genug .
Der Papst hat in dieser Erkenntnis vom gewaltsamen Wider -

stand abgesehen . Er gebraucht schließlich sogar die zweideutige , die

Möglichkeit der Anpassung an das Gesetz einschließende Wendung ,
daß die Bischöfe alle Mittel , die das Recht allen Bürgern zuerkennt ,
anwenden sollen , um den religiösen Kultus zu organisieren . Meint
der Papst wirklich nur die Ausübung des Kultus im privaten , den

staatlichen Organen entzogenen Kreis ? Auf diese Art sänke die

Kirche über kurz oder lang in ein Sektentum zurück , das des großen ,
für die sinnenfreudigen Massen bestimmten dekorativen Apparats
entbehrte und dem sicheren Verfalle entgegenginge .

. *

So unser Pariser Korrespondent . Er beurteilt also die

Enzyklika etwas anders , als wir gestern getan haben . Sie ist nach
seiner Meinung doch eine Fanfare , eine Kriegserklärung . Das wird

sich vielleicht in Paris besser erkennen lassen als hier . Uns wollte
es scheinen , als sei der Satz von der eventuellen Gestattung der
versuchsweisen Bildung von gesetzlichen , kanonischen Charakter
tragenden Gesellschaften eine Hintertür , durch die die Kurie doch zu einer

Anpassung an das Gesetz zu gelangen hoffe . Und wir halten das

auch heute noch nicht für�ganz ausgeschlossen . —

Paris , 17. August . Die Blätter beschäftigen sich noch andauernd
mit Besprechungen der päpstlichen Enzyklika . Unterrichtsminister
Vriand erklärte einem Interviewer , das Gesetz werde keinerlei
Veränderungen erfahren , da es den Wünschen einer so großen Mehr -
heit der Bevölkerung entspreche . Sollte dem Gesetze ernster Wider -
spruch bereitet werden , so habe der Papst die Kirche in eine
schlimme Lage gebracht . Vor Einführung des Gesetzes habe
der Minister sowohl die Möglichkeit eines Widerstandes als
auch die Annahme des Gesetzes seitens des Papstes ins
Auge gefaßt und entsprechende Maßnahmen vorgesehen ;
unter diesen befänden sich einige , welche der Kirche eine unangenehme
Ueberraschung bereiten könnten . Aber er wolle noch immer in der
Enzyklika deS Papstes nur eine Paradekundgebung erblicken und er
sei überzeugt , daß Pius X. geheime Instruktionen an die Bischöfe
ergehen lassen werde , so daß er schließlich doch die dem Gesetze
entsprechenden Kultnsgenossenschaften akzeptieren würde . Briand
erklärte noch , er werde bei Zusammentritt der Kammer die Situatidu
darlegen . —

Italien .
Ein offiziöser Kommentar zur Trennuiigs - Enzyklika . Aus Rom

wird vom 17. August gemeldet : Der „ Osiervatore Romano " ver -
öffentlicht einen halbamtlichen Kommentar zur Enzyklika des Papstes ,
worin er sagt , im großen und ganzen habe der Papst erklärt , daß
es Pflicht der Katholiken sei , Gott mehr zu gehorchen als
den Menschen . —

China .
Eine Versuchs - und teilweise Berfassung ? Einer Meldung der

Londoner „ Morning Post " aus Shanghai zufolge beabsichtigt
der Genera lgouverneur Juanschikai , versuchsweise in der
Provinz T s ch i l i eine konstitutionelle Regierung ein -
zuführen .

Die Nachricht klingt sonderbar . Bestätigt sie sich, und fällt dem
Generalgouverneur nicht noch gegen das Ende die Zentralregierung



In den Arm , so hätten wir das Schauspiel , daß in China und Persien
Fortschritte im staatlichen Leben gemacht werden , während in Preußen
das — Dreiklassensystem geflickt wird ! —

Amerika .

Danville sJllinois ) . 16. August . Die Konferenz der republikanischen
Partei des Kongreßwahllreises von Illinois hat ein -
stimmig beschlossen , den jetzigen Präsidenten des Repräsentanten -
Hauses , Joseph G. Ca nn o n , als Kandidaten für die Präsidentschaft
der Unionsstaaten aufzustellen .

New Uork , 17. August . Cannon erklärte in einer Rede , der
Zolltarifmüsse bleiben , besonders da die Arbeiter dadurch
Vorteil hätten . Cannon widmete den letzteren den Hauptteil seiner
Rede , zweifellos im Hinblick auf Gompers Agitation gegen die
Republikaner . („Frkf . Ztg . ' )

Hus der Partei .
Der italienische Parteitag .

R o m , 17 . August . ( Privattelegramm . ) Das Referendum
über den Parteitagssitz ergab für Rom 516 Stimmen , für Modena 436 .
Der Parteivorstand beschloß auf Antrag mehrerer Abteilungen , den
Kongreß bis zum 7. , 8. und 9. Oktober zu vertagen .

Zum Parteitag in Mannheim nahm am Donnerstagabend die
Mitgliedschaft Altona des Parteivereins für den 8. und
16. schleswig - holsteinischen Wahlkreises Stellung . Redakteur Emil
Fischer besprach eingehend die Tagesordnung de « Parteitages und
befaßte sich auch mit der Haltung der auf der Konferenz der
Gewerkschaftsvorstände als Redner aufgetretenen Abgeordneten in
bezug auf die Beschlüsse des Jenaer Parteitages zur Frage des
Massenstreiks . In der Diskussion wurden allseitig die auf dieser
Konferenz geäußerten Ansichten einer eingehenden Kritik unterzogen ,
indem man sich auf den Boden der in Jena gefaßten Beschlüsse
stellte . Der „ Hirtenbrief " der Abgeordneten des 6. , 8. und
16 . schleswig - holsteinischen Wahlkreises entspreche keineswegs den
Intentionen der Parteigenossen , was offen ausgesprochen werden
müsse . Einstimmig lvurde eine Resolution angenommen , in der er -
klärt wird , daß die Altonaer Parteigenossen nur die Beschlüsse des
Parteitages in Jena in der Frage des Massenstreiks für sich als
bindend anerkennen und jede „ Auslegung " derselben zurückweisen .

Eine Landesvcrsammlung der sozialdemokratischen Partei Ham -
burgs tagte am Donnerstagabend in Tütges Etablissement in
Hamburg . Den einzigen Punkt der Tagesordnung bildete der
Bericht der Preßkom Mission , den wir schon auSziiglich
wiedergegeben haben . Gegen die prinzipielle und taktische Haltung
deS „ Hamb . Echo ' wurden Einwände nicht erhoben . Gestreift wurde
auch die Frage der Verlegung und des Neubaues unseres Partei -
geschäftes . Auf die Dauer sind die Räume in der Fehlandstratze zu
eng , so daß sich ein Neubau nicht wird umgehen lassen . Es handelt
sich aber nun darum : Wo soll später das Parteigeschäft errichtet
werden ? Gegen das seinerzeit ventilierte Barmbecker Projekt
sprechen zu viele Gründe , vor allem die bedeutende Entfernung vom
„ Pulsschlag der Großstadt " und der Verkehrseinrichtungen . — Dann
wurde die Wahl der Mitglieder zur Preßkommission vollzogen .

Zum Mannheimer Parteitag . Es wird bekannt , so schreibt die
Franks . „ Volksstimme ' , daß — nach dem Wortbruch der Mannheimer
Stadtgewaltigcn in der Lokalangelegenheit des Parteitages — nun
auch in Heidelberg staatserhaltende Kräfte am Werke sind , um die
für einen Abend der Parteitagswoche geplante festliche Beleuchtung
des Heidelberger Schlosses zu hintertreiben . Man sieht , das „ liberale "
Baden geizt nach dem Ruhme des reaktionären Altenburg , dessen
Regierung im vorigen Jahre bekanntlich dem Jenaer Parteitage den
Besuch der Leuchtenburg unmöglich machte . Im übrigen brauchte der
Parteitag nicht zu trauern , wenn die mehr spießbürgerlichem , als
künstlerischem Naturgenuß entsprechende bengalische Schloßbeleuchtung
wegfiele . Ein Nachmittag im Heidelberger Grünen ist unendlich
schöner und geschmackvoller , als die Illumination der Ruine .

poltzeiliches , ßericbtllrhcs utw .

Die russische Schandwirtschaft in deutscher Hut . Die Magdeburger
„ Volksstimme " meldet :

Als Herr Stolypin , der russische Ministerpräsident , die Duma nach
Hause geschickt hatte , erließ er an die Gouverneure ein Rund -

schreiben , in dem er verschiedene Maßnahmen zur Aufrechterhaltung
der „ Ordnung " empfahl . Die „ Volksstimme " druckte dieses Rund -

schreiben ab und gab ihrer Vermutung über die Aufnahme , die es
in Rußland finden werde , Ausdruck , indem sie Stolypin als „reif
für die rächende Bombe " bezeichnete . Darin sieht nun die Magde «
burger Staatsanwaltschaft die Aufforderung zur Begehung einer

strafbaren Handlung ( § III des Strafgesetzbuchs ), und sie beabsichtigt ,
Anklage gegen unseren Redakteur , den Genossen Wittmaack , zu er -

erheben .
Die preußische Justiz sollte doch eigentlich an dem Königsberger

Prozeß genug haben I . . .

Der empfindliche Stadtrat . Der Rat der Stadt Chemnitz
hat Strafantrag gestellt gegen den Verantwortlichen der „ Volks -
st i m m e ' , Genosten Mendel . Durch eine Notiz in Nr . 143 deS

Chemnitzer Parteiblattes fühlt sich der Rat in seiner Ehre schwer
gekränkt . Jedenfalls geht der Strafantrag vom Oberbürgermeister
Dr . Beck aus . von dem in der Notiz gesagt wird , er betone bei

Gelegenheit mit öliger Salbung , daß den ärmeren Mitbürgern Wohl -
wollen gezeigt wird . Daran knüpfte sich eine Kritik , in der eS u. a.
hieß , daß man die Reden und die sozialpolitischen Taten der Be -

sitzenden richtig zu beurteilen verstehen müsse.

SewerKseKaftlieKes .

Gewerkschaftliche Uuterrichtskurse .
Vor uns liegt das Programm der gewerkschaftlichen

Unterrichtskurse , die , von der Generalkommission veranstaltet ,
am kommenden Montag ihren Anfang nehmen . Wir sehen
daraus , daß die Gewerkschaftsbewegung bereits die vom

Genossen Bringmann vermißte Theorie hat ; natürlich
nicht in dem Sinne , daß sie eine andere Gesellschaftslehre
ausstellt , als die bahnbrechenden Theoretiker des Sozialismus
sie fanden . Aber eine Theorie der Gewerkschaftstaktik ist
natürlich vorhanden und muß vorhanden sein , wenn nicht der

Gewerkschaftsführer planlos von Fall zu Fall sich mit den

Verhältnissen abfinden soll , ohne festes Ziel vor den Augen ,

ohne die Wirkung seiner Maßnahmen übersehen zu können .

Wie wir das Programm der Unterrichtskurse vor uns

sehen , scheint es wohl geeignet , der Gewerkschaftsbewegung
Segen zu bringen . Es schafft nicht neue Waffen im Kampfe
mit dem Kapitalismus , aber es schärft die vorhandenen , macht

sie schneidiger in der Hand der Kämpfer und die Kämpfenden
gewandter in ihrer Handhabung .

Genosse Legten wird reden über : Geschichte
und Theorie der deutschen Gewerkschafts -
bewegung . Paul U m b r e i t über : Die gegneri -
schen Gewerkschaften in Deutschland . Eduard

B e r n st e i n behandelt : Die Gewerkschafts -
bewegung im Auslande . Ueber Versichern ngs -

gesetzgebung sprechen Gustav Bauer und Robert

Schmidt . Den Arbeiterfchutz behandelt abermals

U m b r e i t . Ueber den gewerblichen Arbeits -

vertrag spricht K a tz e n st e i n , über National -

VerantW . Nedakt . : Carl Mermuth , Berlin - Rixdorf . Inserate verantw

ö k o n o m i e Max Schippet , über Kartelle und

Unternehmerve reinigungen Richard C a l w e r ,
Max Schippe ! wird außerdem in die S t a t i st i k ein -

führen und Johannes Sassenbach in die Gewerk -
schaftliche Literatur .

Gewissermaßen programmatisch für den geistigen Inhalt der

Kurse scheint uns der Punkt 10 des Legten schen Vortrags -
kursus zu sein , den wir deswegen wiedergeben .

Er lautet :

Die Theorie der Gewerkschaftsbewegung .
Die Gewerkschaften haben ihre Aufgaben innerhalb der bürger -

lichen Gesellschaften zu erfüllen . — Sie wirken in ihren Be -
strebungen dahin , daß die Produktion ( der Fabrikbetrieb ) vom
Absolutismus zur Konstitution und schließlich zur Demokratie
kommt . — Indirekt wirkt so ihre Tätigkeit auch auf die Demo -
kratisierung des Staatsorganismus hin . — Die Gewerkschaften
können offiziell als geschlossene Organisation keiner politischen
Partei angehören . — Sie sind aber bei Erreichung ihrer Zwecke au
die Mitwirkung der sozialdemokratischen Partei angewiesen und haben
deshalb diese Partei als ihre politische Vertretung anzuerkennen
und zu unterstützen .

Das aus dem Programm der Kurse .
Es ist ein für die Arbeiterbewegung erfreulicher Fort -

schritt , daß fast genau in demselben Moment Partei und Ge -

werkschaften das Bedürfnis nach theoretischer Vertiefung im

deutschen Proletariat so sehr empfinden , daß beide sich ent -

schloffen haben , ihm Rechnung zu tragen . Wir beglückwünschen
beide zu diesem Schritt I

_

Berlin und Umgegend .

Zum Streik bei der Paketfahrt .
Die Streikenden lieferten gestern , Freitngmorgen , ihre Sachen

wie Uniformen . Marken und dergl . bei der Gesellschaft ab und zwar
abteilungsweise , wie verabredet . Zur Verwunderung der
Streikenden mischte sich auch da die Polizei hinein und wo zwanzig
oder dreißig beisammen waren , da war sie mitten unter ihnen und
verlangte , daß sich ein solcher Trupp in drei Teile , die Ritter -
straße entlang bewege , sodaß man glauben konnte , die Arbeiter seien
Staatsbürger zweiter Klasse , wenn nicht gar Verbrecher . Auf dem
Hofe der Paketfahrt hatten die Arbeiter die Augen offen und konnten
wahrnehmen , daß die Versicherungen der Gesellschaft , der Betrieb
werde bald wieder im besten Gange sein , recht unbe -
gründet sind . Es herrscht gegenwärtig eine große
Unsicherheit im Betriebe , die für die Kundschaft oft
geradezu abschreckend ist . Ein Rollkutscher traf auf dem Hofe ein
und wurde gefragt , wo er seinen Wagen habe : „ Auflm Bahnhof " ,
so antwortete er kurz , und fügte zornig hinzu : „ Warum habt Ihr
mir nicht gesagt , daß ich hier Streikarbeit tun soll ; jetzt holt Euch
Eure Sachen selber !" — Manchen der Streikenden wurden gute
Worte gegeben und bedauert , daß Leute , die viele Jahre
so treu im Dienste standen , plötzlich zu streiken anfingen ;
aber es ließ sich niemand betören . — Von verschiedenen Seiten
haben die Streikenden gute Winke bekommen , daß es im inneren
Betriebe sehr schlecht bestellt sei , was natürlich immer ihren
guten Mut noch stärkte . Sie wissen alle , daß sie nur noch eine Weile
ausharren müssen .

A. Werner berichtete in der letzten Versammlung über die
Verhandlungen der Kommission der Rollkutscher und der
S p e d i t e u r e, die am Vormittag in derVurgstraße zusammengetreten
war . Den Vorsitz führte Kommerzienrat Jacob . Der Zentral -
verband machte seine Forderung geltend , daß die Zwangsabrollung
von den Bahnhöfen für die Pakelfahrt nicht statthast sei und Maß -
regeln dagegen ergriffen werden würden . Herr Jacob erklärte ,
daß die Spediteure kein Interesse daran hätten , der Paketfahrt -
gesellschaft Dienste zu leisten und sie erkennen die Forderung des

Zentralverbandes als berechtigt an , soweit die Paketfahrt selbst
in Betracht kommt . Dagegen werden Aufträge , die direkt von
der Kundschaft der Paketsahrt kommen , erfüllt werden und man
werde sich bemühen , dre Aufträge auch gut auszuführen aus Geschäfts «
interesse . Die Unterhandlungen dauerten zwei Stunden , und es
kam auch die Rede auf die schwarzen Listen . Man hatte
nämlich die Arbeiter damit schrecken wollen , daß sie nirgends eine

Stellung finden würden . Die Spediteure wollten aber von schwarzen
Listen nichts wissen , obgleich die Paketfahrt es wünschte . Darüber
haben die Streikenden so eine eigene Meinung . Sie glauben auch
nicht an die schwarzen Listen , denn sie haben die Erfahrung gemacht ,
daß Leute von der Paketsahrt gern genommen werden . „ Sie waren
bei der Paketsahrt ? na , da können Sie ja arbeiten, " heißt es nicht
selten . Es ist bekannt , wie schwer die Leute da arbeiten müssen .

Ein Vertreter der Hausdiener und Packer brachte den Streikenden
die Versicherung der Sympathie und vollen Unterstützung von feiten
seiner Organisation , was mit Befriedigung aufgenommen wurde . —

Die Bautischler haben in den letzten Wochen in allen vier

Organisationsbezirken Berlins Branchenversammlungen abgehalten ,
teils um über die Abschaffung von Mißständen im Berufe , besonders
des Zwischenmeistertums , zu beraten , teils um Vorbereitungen zur
Tarifbewegung zu treffen . Die Branchenversammlung für den
1. Bezirk , die am Donnerstag im Hofjäger - Palast in der Hasenheide
stattfand , war so zahlreich besucht , daß der . große Saal fast bis auf
den letzten Platz besetzt war . Der Branchcnleiter Reiche sprach
über die Frage : Wie stellen wir uns zu den Fiühlingsmeistern in

unserem Berufe ? Es handelt sich hierbei um „Meister " , die in

Stall , Küche , Keller oder in anderen unzweckmäßigen Räumen für
andere wirkliche Arbeitgeber Arbeit , wenn nicht zu geringerem , so
doch zum selben Preise herstellen , wie die Gesellen in der

Werkstatt . Sie tzeben noch Leim und andere Zutaten
darauf und ihr einziger besonderer Vorteil sind die Holz -
abfülle . Besonders lästig und schädlich ist diese Konkurrenz den

Werkstattarbeitern dadurch , daß jene Leute meistens gerade die Ar -
beiten erhalten , woran an » meisten verdient wird , für die Werkstatt -
arbeiter aber nur die minder vorteilhafte Arbeit übrig bleibt . Es gibt
allerdings auch Zwischenmeister , die in eigenen Werkstätten an 26
und mehr Gesellen beschäftigen und den Tarifvertrag anerkannt

haben . Gegen sie vorzugehen , liegt im allgemeinen keine Ursache
vor . Es müßte jedoch verlangt werden , daß st ä d t i s ch e Arbeiten
von den Unternehmern ausgeführt werden , die sie übertragen er¬

halten . Allgemein war aber die Versammlung der Uebcrzeugung ,
daß mit den eigentlichen . Frühlingsmeistern ' aufgeräumt
werden muß . Ebenso stimmten alle Diskussionsredner dem

Referenten darin bei , daß der Tarif , der zum Januar
abläuft , dringend der Verbesserung bedarf . Die Branchen -
kommission hat bereits einen bis ins kleinste ausgearbeiteten
Entwurf fertiggestellt , der noch den Verlrauensmännersitzungen und

Branchenversammlungen zur Begutachtung vorgelegt werden wird .

Ferner sind Werkftattsragebogen ausgegeben worden , die , gewissen -
hast ausgefüllt , bis Sonnabend wieder abgeliefert werden sollen .
Die Versammlung befaßte sich dann mit der Frage einer besseren

Regelung der Abschlagszahlung bei der Akkordarbeit .
Es wurde hierbei allgemein erklärt , daß die üblichen Sätze von
27 und 36 M. die Woche bei den teuren Lebensverhältnissen keines -

Wegs mehr ausreichen und mindestens 33 und 36 M. gezahlt werden

müssen , was bei der andauernd guten Konjunktur auch nicht schwer

zu erreichen sein wird und allgemein verlangt werden soll . —

Schließlich wurde es in der Versammlung scharf gerügt , daß einzelne
Kollegen — eS sind freilich nicht viele mehr — noch ,mmer statt deS

„ Vorwärts ' die . Morgenpost ' und dergleichen Blätter halten .

Der Verband der Schmiede hat , wie gestern berichtet , die

Streitigkeiten mit den Jnnuiigsmeistern über den Arbeitsnachweis
in der Mulackstraße durch einen Vergleich zu erledigen gehofft . Am

Donnerstag abend hatte der Gesellenausschuß mit dem Jnnungs -
vorstand eine gemeinsame Sitzung und machte entsprechende Vor -

schlüge nach den Beschlüsse » der letzten Versammlung . Der JnnungS -

: Dt - Glocke . Berlin . Druck u. Verlag : Vorwärts Buchdr . u. VerlagsanMj

borstand lehnte alle Vorschläge ab und am ' ' nächsten
Donnerstag wird eine Versammlung der Gesellen endgültige Ent -

scheidungen in dieser Angelegenheit treffen . Verbandstreue Schmiede
dürfen nur den Arbeitsnachweis in der S t r a l a u e r st r a ß e 48

benutzen . _

Achtung , Friseurgehülfen !

Die Differenzen bei Puff , Löwestr . 26 und P r e u t s ch a ck .
Lübbenerstr . 28, sind beigelegt . Die Firma Friedrich , Charlotten -
bürg , Nehringstr . 29 , ist für unsere Mitglieder bis auf weiteres

gesperrt .
Verband der Friseurgehülfen Deutschlands , Zweigverein Berlin und

Vororte . I . A. : Paul Licre .

Zur Erklärung . In Nr . 196 des „ Vorwärts ' teilt Herr
K a c z i n s k i , Emdcnerstraße 16, mit , daß seine Gehlllfen im

Zentralverband organisiert sind . Demgegenüber erklären wir , daß
Herr Kaczinski die Forderungen der Gehülfen bei uns weder unter «

schriftlich anerkannt hat , noch , daß „sein " Gehülfe bei uns Mit -

glied ist .
Die vom Lokalvcrband gesperrten Geschäfte gelten auch für

unsere Mitglieder als gesperrt .
Verband der Friseurgehülfen Deutschlands , Zweigverein Berlin

und Vororte . I . A. : Paul Liere .

Erklärung . Gegenüber der Erklärung des Meisters KaczinSki ' ,
Emdenerstr . 16. halten wir das aufrecht , was in dem Artikel der
Nr . 185 des „ Vorwärts " gesagt ist . Die Firmen in derselben Nummer
bleiben nach wie vor für Friseurgehülfen gesperrt . Nur da sind or -
ganisierte Gehülfen beschäftigt , wo die Kontrollkarte vorhanden ist .
Verband deutscher Barbiere , Friseure und Perückenmachergehülfen

Berlins . Schillingstr . 15/16 .

Achtung ! Textilarbeiter ! Der Streik in der Teppichfabrik
Protzen u. Sohn scheint jetzt eine Wendung zu nehmen . Die
Firma versendet an ihre Arbeiter und Arbeiterinnen ein Zirkular ,
worin dieselben ermahnt werden , wieder zur Arbeit zurückzukehren ,
natürlich unter den alten Bedingungen . Auch würden die Arbeiter ,
wenn sie bis Sonnabend die Arbeit nicht aufgenommen haben , als
entlassen betrachtet und die Papiere auf dem Amtsbureau nieder -
gelegt werden . Nach erfolgter Aufnahme will man angeblich unter -
handeln . Diese Tricks sind schon von anderen Unternehmern " an -
gewandt worden , so daß wir aus Erfahrung wissen , wohin man damit
zielt . Ist es erst gelungen , die Arbeiter dadurch kopfscheu zu machen ,
so ist der Ausgang des Lohnkampfcs ein zweifelhafter . Will man
seitens der Firma unterhandeln , so sind die Arbeiter gerne bereit
dazu ; aber gerade die ablehnende beleidigende Haltung der Firma
ist der Ausgangspunkt des Kampfes gewesen . Besonders bemüht ist
man , durch Inserate in der „ Berliner Morgenpost " tüchtige geübte
Arbeiter und Arbeiterinnen heranzulocken . So haben sich denn
einige dazu Auserkorene besonders berufen gefühlt , den Betrieb
zu retten . Besonders ein Meister scheint sich besondere Gunst er -
werben zu wollen ; vielleicht bleibt der wohlverdiente Lohn nicht
aus . Durch Inserat verlangt man geübte und tüchtige Leute bei
hohen Löhnen . Glaubt man etwa , es sind hohe Löhne , wenn man
Leute mit 6 bis 12 M. entlohnt . Es würde sich empfehlen , wenn
man von feiten der Firmenleitcr einmal einen Versuch macht , mit
solch hohen Löhnen auszukommen , dann erst würde man ein Bild
der heutigen Lebenshaltung bekommen und die Schlagworte , hohe
Löhne , würden bald verschwinden . Es gilt also vor allen Dingen .
den Zuzug fernzuhalten ; dazu bedarf es der Mitwirkung aller Ar -
bciter und Arbeiterinnen . Vom Ausgang dieses Kampfes hängt
die Existenzfrage aller hiesigen gleichartigen Berufskollegen und
Kolleginnen mit ab .

Zentralverband deutscher Textilarbeiter ,

Ocutkches Reich .

Warnung . Da der Streik bei der Firma Rheinische Möbelstoff -
Weberei vorm . Dahl u. Hmische , Barmen , welcher schon fünf Wochen
währt , noch nicht beigelegt ist , aber der Scharfinacherverband im
In - und Auslande durch Annoncen und Agenten Streikbrecher zu
werben sucht , ersuchen wir alle Kollegen , ein offenes Auge darauf
zu haben und bitten alle arbeiterfteundlichen Blätter des In - und
Auslandes um Abdruck dieser Zeilen . Alle Anfragen sind zu richten :
an das Streikbureau , Barmen , Restaurant Hildebrand , Alleestr . 42 .

Achtung ! Schuhmacher . Der Streik in der
'

Schuhfabrik von
Dorndorf u. Comp , zu Breslau dauert unverändert fort .
Verhandlungen haben zu keinem Resultat geführt . Die Streikenden
haben das Gewerbegericht als Einigungsamt angerufen und werden
sehen , ob die Firma dort erscheint . Die Haltung der Ausständigen
ist musterhaft . Sollte die Firma einen weiteren ablehnenden Stand ,
Punkt einnehmen , wird die Organisatton den Zweigbetrieb in Wald «
heim ins Bereich ihrer Betrachtung ziehen müssen . Von den
Streikenden sind keine abgefallen . Vor Zuzug wird gewarnt .

Zentral - Verband der Schuhmacher .

filuslund .

Der Mühlenarbelterstreik in Budapest ist beendet . Zwischen den

ausständigen Arbeitern und den Verwaltungen der Mühlen ist eine

Vereinbarung zustande gekommen . Die Arbeiter nehmen heute
früh in allen Mühlen die Arbeit wieder auf .

Letzte JVachnchten und Depefchca
In gefährlicher Situation .

KSln , 17. August . ( W. T. B. ) Die „ Kölnische Zeitung ' meldet
auS Brüffel . Vor 7 Tagen wurden in dem Vorort Uccle durch
den Einsturz eines Brunnens 3 Arbeiter verschüttet . Diese 3 Ar -
bciter sind noch am Leben . Auf die Zeichen , die ihnen gestern durch
Klopfen gegeben wurden , vernahm Man deutliche Anttvortzeichen .

Umwandlung der Todesstrafe in zwanzigjährige Zwangsarbeit .

Sewastopol,� 17. August . ( W. T. B. ) Der Oberkomman -
dierende der Schwarzmeerflotte hat bei vier Angeklagten , die
wegen der Unruhen im November zum Tode verurteilt worden
waren , die Todesstrafe in zwanzigjährige Zwangsarbeit umge -
wandelt , im übrigen aber die gefällten Urteile bestätigt .

Nischni Nowgorod , 17. August . ( W. T. B. ) In das Kontor der
Reedereigescllschaft Stadejda drangen heute abend sechs mit Re -
volvern bewaffnete Personen ein , überwältigten den diensthabenden
Polizeibeamtcn , raubten aus der Kasse 16 666 Rubel und entflohen
mit dem Gelde . Einer der ' Beteiligten ist mit einem Teil des
Geldes gefaßt , von den anderen hat man keine Spur . Der Gou -
verneur hat die Bildung von ständigen Kosakcnwachtabteilungen zum
Schutze der Masse angeordnet .

Verheerendes Erdbeben in Südamerika .

New A- rk , 17. August . ( Auf deutsch - atlantischem Kabel . ) Hier
eingetroffene Kabelmeldungen besagen , daß Valparaiso ( Chile ) durch
ein Erdbeben heimgesucht worden ist . Viele Personen seien getötet
und viele verletzt . Alle Gebäude seien beschädigt und in allen
Teilen der Stadt wüteten Feuersbrünste . Die Kabelverbindungen
nach den südamerikanischen Punkten seien zerstört ; nur die Ver «
bindung via Lissabon sei offen .

New Dork , 17. August . ( Auf deutsch - atlantischem Kabel . ) Die
Central Southamcrican Telegraph Company hat die Verbindung mit
Valparaiso wieder hergestellt . Ein hier von dort eingegangenes
Telegramm besagt , daß Teile der Stadt die ganze Nacht hindurch
brannten und daß Hunderte von Menschen unter Trümmern be «
graben seien .

Kaul Singer LcCo. , Verlin S1V . Hierzu 3 Beilagenv . UnterhaltungStlatt
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Die Parteipveffe zum Protokoll der

Gewerkschastskonfereltz .
Sächsische Arbeiterzeitung :

„ Da ? Protokoll ist von hoher Bedeutung , von so hoher
Bedeutung , daß wir die Frage , ob seine Veröffentlichung durch den
Parteivorstand im Widerspruch zum ausdrücklichen Beschluß der
Gewerkschaftsvorstände zu billigen ist . gern zurückgestellt sehen
möchten . Wie die Situation sich gestaltet hatte , hätten die Ver -
bände selbst getrost ihre Bedenken zurückstellen und die Veröffent -
lichung selbst vornehmen sollen , denn wenn auch vielerlei Einzelnes
in dem Protokoll vorhanden ist , was die Redner nur für den internen
Kreis , wo das Wort natürlich weniger abgewogen wird als in
öffentlicher Aussprache , bestimmt hatten und was sie außerhalb
dieses Kreises einigermaßen anders vorgetragen hätten , so ist doch
das wesentliche , was gesagt worden ist , so wichtig und bedeutsam ,
daß seine Veröffentlichung keinerlei Interessen der Arbeiter -
bewegung und speziell der Gewerkschaftsbewegung verletzen kann .
Es ist ein besonderer Fall , daß derartige , nur für den
engsten Kreis gemachte Ausführungen in die Oesfentlichkeit gc -
langen . Der besondere Fall aber eröffnet den Einblick in das
innerste Denken und Empfinden der Zentralvcrbandsleiter , in die
Stimmungen und Verstimmungen , die bei einem großen Teil von
ihnen seit langem herrschen , ohne doch nach außen hin sich deutlich
zu bekunden und Geltung zu verschaffen . Es ist aber nicht gut , es
ist nicht das Zeichen eines gesunden Zustandes , wenn solche Stim -
niungcn und Verstimmungen im Verborgenen bleiben . Indem das
Protokoll von diesen Stimmungen und Meinungen der Zentral -
vcrbandsleiter allen Partei - und Gewerischaftsgcnossen Kenntnis
gibt , ist es geeignet , bedeutsam dazu bcizutragen . ' d aß Klarheit
und Wahrheit in die jetzige Situation der
deutschen Arbeiterbewegung gebracht wird . Frei -
lich wird dies nur möglich sein , wenn man allseitig den guten
Willen zeigt , die Einigkeit und Geschlossenheit der Arbeiterbewegung
zu fördern .

Die Bedeutung , die wir der Konferenz beimessen , würde ihr
nicht zukommen , wenn wir den Matzstab an sie anlegen wollten , ob
und wiefern sie zur Fortführung oder Vertiefung der allgemeinen
Theorie der Arbeiterbewegung etwas beigetragen hat .
Wäre dies die Absicht und der Zweck der Konferenz gewesen , so
könnte ihr ein reichliches Ergebnis nicht zugesprochen werden . Eine
systematische Darstellung der besonderen Aufgaben der Partei
einerseits und der besonderen Aufgaben der Gewerkschaften anderer .
seits , sowie der Beziehungen , die zwischen den beiderseitigen Auf -
gaben bestehen und beide Bewegungen �u einer einheitlichen Ar -
beiterbewegung mit dem Ziel des Sozialismus verknüpfen , eine
solche Darstellung ist nicht irgendwie versucht worden . Soweit aber
diese Fragen der theoretischen Grundlegung immerhin gestreift
wurden , sind nur recht unzureichende und widerspruchsvolle , zum
Teil unklare und bedenkliche Bemerkungen gefallen . Bring -
mann war es , der auf die Grundursachen der unerquicklichen
Auseinandersetzungen eingehen wollte und theoretische Vertiefung
der Gewerkschaftsbewegung fordert , doch er selbst hat zu diesem
Werk in seiner Rede kaum etwas beigetragen . Bringmann geht
von einigen Aeußerungen Kautskys aus , die beweisen sollen , daß
Kautsky „ uen Kampf an sich " als das wesentlichste Moment der Ge -
werkschaftsbewcgung auffasse , während die Gewerkschaften den
Kampf nur als „ein Mittel zu dem Zweck , die Lage der Arbeiter

zu verbessern " ansehen . Aus diesen „grundsätzlich verschiedenen
Auffassungen " mußten schließlich die Auseinandersetzungen ent -
stehen . Die Gewerkschaftsbewegung gehe nicht in dem Sinne in der

Sozialdemokratie auf , wie eS Kautsky meine . Die Animosität gegen
die Gewerkschaftsbureaukratie rühre aber daher , daß die Gewerk -
schaften sehr stark geworden und bedeutende Erfolge erreicht , sich
aber nicht im Sinne der Kautsky - Theorie entwickelt hätten . Wie
immer aber es um die Aeußerungen Kautskys und die Widersprüche
steht , die ihm Bringmann vorwirft — worüber ja Kautsky selbst
seine Ansicht äußern wird — , so kann jedenfalls davon keine Rede

sein , daß ein tiefgehender Gegensatz zwischen sozialdemokratischer
Partei und Gewerkschaftsbewegung in der Auffassung über die
Frage „ Kampf an sich " oder „ Kampf als Mittel zum Zweck " besteht .
Ebensowenig wie die Partei ihren eigenen Kampf als
Kampf um seiner selbst willen führt , sondern als Mittel zum Zweck ,
die Lage der Arbeiter zu verbessern , ebensowenig mutet sie den Ge -

werkschaften zu , zu kämpfen ausschließlich um des Kampfes willen ,
weil dieser Kampf das Proletariat diszipliniere und moralisch hebe .
Meinungsverschiedenheit kann nur darüber bestehen , in welchem
Maße und inwelchemTempo es innerhalb der kapitalistischen
Wirtschaftsweise und unter den besonderen Verhältnissen eines

jeden einzelnen Landes möglich ist , durch den Kampf , sowohl den

politischen wie den gewerkschaftlichen , die Lage der Arbeiterklasse
zu verbessern . Meinungsverschiedenheit besteht ebenso darüber , wie

hoch die Erfolgd , die durch den politischen Kamps und durch den

gewerkschaftlichen Kampf innerhalb des Kapitalismus zu erreichen
sind , eingeschätzt werden sollen . Gemessen an dem Elend der Ar -

heiter , sind selbst die geringen Erfolge , die in der Verkürzung der

Arbeitszeit , in sozialpolitischen Einrichtungen erzielt wurden ,

beträchtlich zu nennen . Gemessen an den Zielen der Arbeiter -

bewegung freilich sind sie nur als winzige zu bezeichnen .
Aus diesen Meinungsverschiedenheiten entstehen mit Not -

wendigkeit Diskussionen , aber weder bedingen sie ohne weiteres die

peinliche Art und Methode der Polemik , über die Klage geführt
wird , noch bedeuten sie eine „grundsätzlich verschiedene Auffassung "
zwischen Partei - und Gewerkschaftsbewegung . Hingegen stellt dann

Genosse Bringmann seinerseits Behauptungen auf , die , wörtlich

genommen , allerdings eine grundsätzlich verschiedene Auffassung
gegenüber der allgemeinen Parteiauffassung bekunden . Er sagt :
„ Wer nämlich auf dem Boden der radikalen Gruppe der Partei

stehe , der kann keine gewerkschaftliche Theorie anerkennen , der kennt

nur eine Theorie des politischen Klassenkampfes " . Diese Aus -

führung , die von mehrfachem „ Sehr richtig ! " begleitet wurde , er -

weckt den Schein , als glaube Bringmann an «ine gewerkschaftliche
Theorie außerhalb der Theorie des Klassenkampfes . Geyer hat

gegen diese Auffassung mit Recht Widerspruch erhoben . Für den

Sozialdemokraten gibt es gewiß eine Theorie der besonderen ge -
werkschastlichen Aufgaben , doch diese Theorie würde die eines

kapitalistisch eingeengten Sozialreformers bleiben , wenn sie nicht
die Aufgaben umfaßt , welche die Gewerkschaftsbewegung zur Herbei -

führung und Begründung einer von der kapitalistischen Ausbeutung

freien Gesellschaftsordnung zu lösen hat . Würde Bringmann auf
eine Gewerksckaftstheorie dieser Art sinnen , so wäre seine Aeußerung
ein sehr bedenkliches Symptom der Nurgcwerkschaftlerei , der Absicht ,
die Gewerkschaftsbewegung in der Verfolgung nächster Gegenwarts -

aufgaben versanden zu lassen . Diese Auffassung können wir jedoch
dem Genossen Bringmann wiederum nicht beimessen , da er nach

jener befremdlichen Aeußerung und im Widerspruch zu ihr schließlich
erklärt , daß nach seiner festen Ueberzeugung „ über kurz oder lang
der scheinbare Gegensatz zwischen Partei und Gewerkschaft ver -

schwinden wird " . „Tatsächlich, " fügt er hinzu , „gibt es ja zwischen

Partei und Gewerkschaften im besten Sinne des Wortes keine Aus -

einandcrsctzungen , sondern es handelt sich nur um Auseinander -

setzungcn zwischen gewcrkschastlichcn und politischen Führern " , und

noch mehr : es sei zu zeigen , „ daß die Gewerkschaftsbewegung sich

ebenfalls in der Richtung bewegt , in der sich die Sozialdemokratie

bewegen soll . Dieser erfreuliche Schluß läßt aber nicht vergessen ,

daß Bringmann eine Neigung zeigt , die gewerkschaftlichen Erfolge

sehr stark und die sozialistischen Ziele sehr schwach zu betonen . Wir

mußten diese Ausführungen machen , weil wir den Grundgedanken

vor jeder Verdunkelung und Abschwächung geschützt sehen wollen ,

daß die Sozialdemokratie die Gewerkschaftsbewegung nicht twter

anderen als sozialistischen Gesichtspunkten betrachten kann . Die
Gewerkschaftsbewegung hat ihr besonderes Arbeitsgebiet , das sie
in ihrer Weise und mit ihren Mitteln bearbeitet . Auf dieseni Ge -
biete ist sie selbständig und voll berechtigt . Die Gelocrkschafts -
bewegung hat sich, in Deutschland auch schon aus Gründen der
reaktionären Gesetzgebung bezüglich der Frauen und Minder -
jährigen , von Parteipolitik fernzuhalten . Sie würde aber ihre
Arbeit nur unzureichend besorgen können , wenn sie nicht das Ziel
aller klassenklaren Arbeiterbewegung im Auge hat : die Befreiung
der Arbeiterklasse vom Lohnsystem . Gerade dadurch , daß die Ge -
Werkschaftsbewegung nicht darauf angewiesen ist , lediglich an den
nächstliegenden Aufgaben zu arbeiten , sondern daß sie diese Tätig -
keit stets unter dem Gesichtspunkt der vollen wirtschaftlichen Be -
freiung der Arbeiter betrachtet , erreicht sie ihre ganze Bedeutsamkeit
und ihre Ebenbürtigkeit mit der politischen Organisation .

Unser Dresdener Parteiorgan kündigt in der Einleitung
dieses Artikels an , daß ihm folgen sollen Anssiihrnngen über
die Themata ; Die Verstimmungsmomente , Der politische
Massenstreik , Die Gleichberechtigung der Gewerkschaften und
die Zusammenarbeit in gemeinsamen Fragen .

„Leipziger Volkszeitimg " lSchlnßartikel ) :

. . . . Es ist richtig , daß der Beschlutz des Kölner Gewerkschafts -
kongresses in Sachen des politischen Massenstreiks in einer Reihe
von Parteiblättern angegriffen worden ist . Vernichtender als
sie alle hat Genosse Bömelburg den Beschluß kritisiert , indem
er auf der Geheimkonferenz erzählte , er sei sein eigentlicher
Vcranlasser gewesen , und zwar habe er sich dabei von der
Erwägung leiien lassen . daß »ach Lage der Dinge eine osfizielle
Stellungnahme zum politischen Massenstreik nicht zu vermeiden sei ,
aber daß nicht lvieder , im Moment höchster Begeisterung , wie zu
Paris im Jahre l8t ! 9 — Genosse Bömelburg meint den damaligen
Beschlutz wegen der Maiseier — ein Beschluß gefaßt werden dürfe
iki einer Frage , die , wenn sie zu anderer Zeit erörtert worden sei,
jedenfalls ganz anders entscyiedeu worden wäre . Deshalb hat sich
Genosse Bömelburg gesagt , daß allen Gewerkschaften die Pflicht ob -
liege , dafür zu sorge », daß in Sachen des Massenstreiks nichts Aehn -
liches geschehe und kein einseiliger Beschluß gefaßl werde .

Hier haben wir ein besonders schlagendes Beispiel dafür , wie
sehr die „ Radikalen " und „ Theoretiker " im Rechte sind , wenn sie
sich dagegen wehreu , daß die Geiverkschaften die für sie und die
Partei notwendige Rücksickit auf die Einheit und Einheitlichkeit der
Arbeiterbewegung aus den Augen verlieren . Nach seinem eigenen
Geständnis setzt Genosse Bömelburg voraus , daß die Partei sich
für die Propagierung des Massenstreiks entscheiden loerde , und
auS Besorgnis vor dieser ihm peinlichen Wahrscheinlichkeit
beantragte er beim Gciverkschaftskongreß einen Beschluß , der
die Propagierung des Massenstreiks verbietet . Er wollte dem
Parteirage von vornherein einen Scblagbanm über den Weg legen ,
aus lauter Furcht vor dessen „Einseitigkeit " , und wirklich erreichte
er dadurch auch eine „Ztveiseiligkeil " , aber eine solche von der aller -
schlimmsten Art , indem die Beswlüsse der Geiverkschaftskonferenz und
deS Parteitages nun nach zwei Seiten auseinanderklaffen .

Genosse Bömelburg hat bei diesem eigentümlichen Vorgehen eben
vollständig die Rncksicht aus die Einheit und Einheitlichkeit der
Arbeiterbewegung aus den Augen gelassen , also genau das getan ,
was von den „ Radikalen " und de » „ Theoretikern " als eine , de »
Gewerkschaften auf einer gewissen Höhe ihrer Euttvickelung drohende
Gefahr bekämpft worden ist und selbstverständlich auch tveiterhin
bekämpft werden wird . Höre » tvir nun aber weiter ! Nachdem er
den „zweiseitigen Beschluß " m Sachen deS Massenstreiks herbeigeführt
hatte , ist Genosse Bömelburg in einer Leipziger Versammlung ge -
fragt worden , ob der Beschluß von Köln oder der Beschlutz von Jena
für ihn maßgebend sei . Auf diese Interpellation antwortete
Genosse Bömelburg in der Geheimkonferenz nicht mit Ja
oder Nein , sondern mit folgendem Ausbruche sittlicher Ent -
rüstung : „ Also wir haben uns in der Gelverkschaftsbewegnug
einfach unterzuordnen , andere bestimme » . und wir haben
zu gehorchen . " Nun hat bisher »och niemand verlangt , daß
die Gewerkschaftsbewegung sich der Parteibewegung unterordnen soll ,
aber aus lauter Angst vor diesem Schreckgespenst , das nur in seiner
Phantasie lebt , verlangt Genosse Bömelburg , daß sich die Partei -
bclveguug der Gewerkschaftsbeivegung unterordne » solle . Wenn er
als Mitglied eines Gewerkschaftsvoestandes dafür gesorgt hat . daß
einem von ihm gefnrchleten Beschlüsse des Parteitages ein Schlag -
bäum vorgelegt wird , so pfeift er als Mitglied der sozialdemo -
kratischen Reichstagssraktion darauf , wenn der Parteitag nun doch
diesen Beschluß saßt .

Wir heben dies Beispiel nicht hervor , weil eS der Genosse
Bömelburg in der Geheimkonferenz schlinimer als andere getrieben
hat , und noch viel weniger trauen wir ihm zu, daß er sich bei
seinem taktischen Vorgehen von irgeudivelchen hinterhaltige » Absichten
hat leiten lassen . Jeder Verdacht dieser Art liegt uns uni
so ferner , als Genosse Bömelburg seine Beweggründe nicht so offen
dargelegt haben würde , wenn er nicht in seinem guten Rechte
zu sein glaubte . Aber gerade deshalb ist der Fall Bömelburg
ein so überaus durchschlagender Beweis dafür , daß sich in den
leitenden Kreisen der deutschen Gewerkschaftsbewegung allmählich
eine Strömung geltend macht , die objektiv darauf , hinausläuft , die

Gewerkschasts - und die Parteibewegung zu trennen und deshalb
bekämpft werden muß , obgleich oder auch weil sie nicht die Schuld
einzelner Personen ist , sondern nach den historischen Bedingungen
der Arbeiterbewegung auf einem gewissen Höhepunkte der geWerk -
schaftlichen Euttvickelung einzutreten pflegt .

Deshalb sind wir nicht optimistisch genug , um zu hoffen , daß
sich der Genosse Bömelburg und die ähnlich lvie er denken , nur der

Gespensterftircht vor den „ Radikalen " und „ Theoretikern " zu ent -

schlagen brauchen , lvouach jede Wolke zerstreut sei . So� leicht wird

sich die Ausgleichung der vorhandenen Meinungsverschiedenheiten
nicht vollziehen . Aber wir sind noch weiter davon eutfcrut , der

pessimistischen Ansicht zu huldigen , daß jemals eine dauernde

Trennung zwischen Gewerkschaft und Partei eintreten könne .
Das hieße die deutsche Arbeiterbewegung in einem Maße
schädigen , das weder ihre gewerkschaftlichen noch ihre politischen
Organisationen ertragen könnten . Einer solchen Trennung fehlen in

Deutschland alle historischen Möglichkeiten .
So sicher die endliche Uebertvindung des gegenwärtigen Zwischen -

znstandes ist , so wird sie nicht so ganz leicht sein , wie wir an
unserem Teile hoffen und wünschen möchten . Von formellen Palliativ -
Mitteln , wie eine Vertretung der Generalkoinmissiou im Partei -
vorstand und umgekehrt , kann man sich der Natur der Sache
nach nie viel versprechen . Zunächst kommt es darauf an ,
den ärgerlichsten Stein des Anstoßes , den klaffenden Zwiespalt
zloischen den Beschlüssen von Jena und Köln aus dem Wege zu
räumen . Unter diesen Umständen ist es schon erfreulich , daß der

Parteivorstand den Massenstreit auf die Tagesordnung des Mann -

hcimer Parteitages gesetzt hat . Eine rege Propaganda fiir diesen
Gedanken , der nun einmal unausrottbar in der deutschen Arbeiter -

klaffe lebt , wird ihm auch die Massen der Gewerkschaften geneigt
machen, , wenn sie es nicht schon find , wie wir trotz der Februar -
konferenz anzunehmen die triftigsten Gründe haben . "

„ Hamburger Echo " :

„. . . Daß der Parteivorstand trotz des Widerspruches der

Generalkommission und der Mehrheit der Gcwerkschnfts - Zentral -
vorstände die Veröffentlichung veranlaßte . war ein notw « idiger

Schritt . dessen Wirkung eine gute ist . Und zwar in zwei
Richtungen .

Die vor der wörtlichen Veröffentlichung in der Presse und in

Versammlungen als Aeußerungen von Teilnehmern an der Konferenz
erwähnten Sätze finden sich in den » Protokoll nicht , sind also in

dieser Form nicht gefallen . Somit hat die Veröffentlichung

einzelne Gewerkschaftsführer , wie auch die Gesamtheit der Konferenz
von einem Odium befreit , das auf ihnen nach den schiefen
Darstellnngen , die uiikoiitrollierbar in die Oeffentlichkeit kamen ,
haften mußte .

Andererseits läßt sich aber aus dem Protokoll erkennen , daß bei

einzelnen Gewerkschaftsführern sich eine Einseitigkeit heraus -
gebildet hat , die bei der Beurteilung des Verhältnisses von Partei
und Gewerkschaften notwendig zu falscher Auffassung führt . Daß
dies klar zutage getreten ist und daß man also weiß , wo die
Reniedur eiuzusetze» hat , das ist die zweite gute Folge der Ver -
öffentlichuiig .

Wir wollen nicht in den Fehler verfallen , einzelne Aeußerungen ,
einzelne „ Kraftansdrücke " zu zitieren und daraus den Meinungs -
ausdruck der Konferenz konstruieren . Wie mißlich es ist , mit auS
dem Zusammenhang gerissenen Zitaten zu operieren , das erfahren
nun bestimmte Konfereiiztciluehuier selbst , z, B. durch die Konsta »
timmg der „Leipziger Volksztg ", welche Bewandtnis es mit dem
als Beweis für ihre GewerkjchaftSfeindlichkeit angeführten Satze hat .
Und dieser Konstalicruug werden sicherlich noch andere folgen .

Was uns viel mehr als einzelne Aeußerungen interessiert , das
ist der G c i st , der die ganzen Vcrhaudlimgcn durchweht .

Ei » Sozialdemokrat sollte und müßte sich stets vor Augen
halten , daß die sozialdemokratische Partei die Repräsentantin der
gesamten Arbeiterklasse ist , während naturgemäß die Ge -
wertschaft bei aller Solidarität doch in erster Linie die Interessen der
Arbeiter eines bestinunteu Berufes wahrzunehmen hat , und daß auf
diesen Ziveck ihre Organisation wie ihre Taktik berechnet ist . Es
kann der Fall eintreten , daß unter einer Parteiaktiou , die eine Not -

ivendigkeir für die Klasse ist , das spezielle Juteresse eines Berufes ,
den die Gewerkschaft vertritt , zu leiden hat . Da ergibt sich dann
natürlich ein Konflikt zwischen der Pflicht des Sozialdeuiokratcu und
der Pflicht des Gewerkschafters , ein Konflikt , der dem cinzeliien ,
wenn er in führender Stellung ist , sehr schwere Stunden bereiten

mag , der aber bei in Fleisch und Blut übergegangener sozialistischer
Gesinnung seine Lösung immer zugunsten der Klasse finden
ivird . Bisher sind Fragen solcher Art in der deutschen Arbeiter -

bewegung praktisch noch nicht hervorgetreten . Aber die Möglich -
keit liegt vor , » ud es ist gerade der politische Massen -
st r e i k , der die Geivisscnskonflikte bringen kann . Wenn man
mit dem politischen Massenstreik rechnet , wenn man sich die Wahr -
scheiiilichkeiten vor Augen hält , so ist sehr wohl der Fall
denkbar , daß die Klasse in ihrer Gesamtheit durch den Vorstoß
eine gcivallige Förderung ihrer gemeinsamen Interessen erzielt , daß
aber daneben einzelne Berufe und ihre Organisationen , das heißr
einzelne Gewerkschaften , im Kampf schwer geschädigt und für längere
Zeit für ihre besonderen Interessen gewissermaßen außer Gefecht
werden . Demnach ist es wohl verständlich , daß die GewerkschafkS -
führer an die Frage des Massenstreiks mit schwerem Herzen heran -
treten und seine Einreihung in die Kampfmittel des Proletariats
nicht eben enthusiastisch begrüßen . Niemand lvürde überrascht oder

gar empört sein , wenn sie ihre sachlichen Bedenken vortrugen ; die

Erörterung würde dazu führen , daß schließlich in aller Ehrlichkeit die
besonderen Interessen hinter die allgemeinen Interessen zurückgestellt
würden . So s ollte es sein .

Leider ist ober dieser Gesichtspnnlt ans der Konferenz nicht ein -

gehalten worden . Von Anfang an beherrschte meist Kleinlichkeit
die Debatte » , lieber den springenden Punkt , nämlich llberbie Frage
der Bedeutung des Massenstreiks für die Gewerkschaften , wurde nur
so nebenher diskutiert , und auch dann nicht einmal mit sonderlich
sachlichen Argunienten ; dagegen nahm das Klagen über die Partei
und deren Stellung einen breiten Raum ein und der unbefangene
Leser wird den Eindruck gewinnen , als ob einzelnen Personen a » S
den Kreisen der Gcwerkschaftsbeamten die sozialdemokratische Partei
zwar nicht als gegnerische Macht , aber doch als ein
Verbündeter erscheyie , dessen einzelne Schritte man mit
größter Aufmerksamkeit überwachen müsse . Wahrend die
von der Parleiprcffe geübte Kritik am Kölner Gewerkschaftskongreß
als ein llebergriff getadelt lvnrde , hatte die Mehrheit der Konferenz
kein Bedenken gegen das Auftreten der Generalkominission und der
Gewerkschaftspresie im „ Vor >vnrts " - Konflikt , Dabei aber betraf der
Kölner Beschluß doch eine Angelegenheit , an der die gesamte
Arbeiterklasse das allergrößte Interesse hat , während die

Entlassung oder der Austritt einiger „ Vorwärts " - Redaktenre eine
häusliche Angelegenheit der sozialdemokratischen Partei¬
organisation ist , gerade wie die Besetzung der Redaltion des
„ Korrespondenzblatt " und der Generalkoinnüssion eine interne An -

gelegenheit der gewerkschaftlichen Organisation ist , die sich mit Recht
jede Einmischung Unbcrusener verbitte » würde ,

Höchst unerquicklich ist auch die Art , wie in dieser Konferenz
über einzelne Personen , die man zu Gewerkschaftsgegnern stempelte ,
abgeurteilt wurde , und zwar einfach auf Grund von Behauptungen ,
die kurzweg aufgestellt wurden , von denen die Betreffenden ohne die
nachträglich gegen den Willen der Konferenzteilnehmer erfolgte Ver -
öffcntlichnng nichts erfahren hätten , gegen die sich zu wehren ihnen
also keine Möglichkeit gegeben war .

Aber , wie gesagt , die Einseiligkeit in der Auffassung der Arbeiter -
bewegung ist eS, die uns als bedenllichste Erscheinung aus dem Protokoll
entgegentritt . Mag man dafiir EntschuldigungSgründe in Menge
finde » können , so hilft das doch nicht darüber hinweg ,
daß diese Einseitigkeit schädlich wirkt , daß ihr gesteuert werden muß .
Durch Beschlüsse allein aber kann das nicht geschehen . Wohl
aber können , um ein ans der Konferenz gefallenes Wort zu variiere »,
die Gewerkschaftsmitglieder erzieherisch wirken , indem sie auch im
Gewerkschaftsleben den Sozialdemokraten schärfer betonen ,
das Interesse der Klasse hervorheben und ihren Vertretern und Be -
nmte » deutlich machen , daß von ihnen allerdings pflichtgemäße Sorg -
satt in der Förderung der besonderen gewerlschaftlichen Bestrebungen
verlangt wird , daß aber Engherzigkeit bei der Behandlung von
großen , allgemeinen Fragen nicht angebracht ist . "

„Fränkische Tagespost " ( Nürnberg ) :

( Nach einer längeren Einleitung , in der gezeigt wird , wie

seit je die politischen Führer und Agitatoren für die GeWerk -

schaften und die Gewcrkschaftslciter für die Partei gearbeitet
haben ) :

„ Und doch gibt eS Differenzen zwischen Gewerkschaften und
Partei ! Man könnte der Vogel - Strauß - Politik geziehen werden ,
wollte man das Bestehen dieser Differenzen bestreuen . I » einem
48 Seiten starken Hefte , das dem „ Vorwärts " in diesen Tagen bei »
gelegt war , soll der aktenmäßige Beweis dieser Differenzen nieder -
gelegt sein . Bon einer tiefen Erregung wurden breite Arbeitermassen
» m deswillen erfüllt , hauptsächlich deshalb , weil diese Differenzen
ihnen und ihren Kollege » fremd sind , weil sie dieselben nicht fassen ,
nicht erklären können .

Analysiert man da ? ganze große Protokoll der Konferenz der
Gewerkschaftsvorstände , so findet man vor allem ein bedeutungsvolles :
Es gibt keine allgemeine Differenz zwischen Partei und Gewerkschaften I
Es fehlte durchaus unter den Teilnehmern der Konferenz ein ein -
hcillicher Standpunkt , eine gegen die Partei gerichtete allgemeine
Tendenz . Selbst Rephäuser vom Buchdruckerverband beteuerte ,
daß er sich als Sozialdemokrat fühle , daß er die Notwendig -
keit der politischen Arbeiterbewegung einsehe : ein anderer Redner
meinte , wenn es die Sozialdemokratie nicht gebe , dann müßte sie
von den Gewerkschaftc » geschaffen werden . Zahlreiche Abstufungen
in der Stellung zur Partei von der Rexhäusers bis zu denen von
Klolh ( Buchbinder ) , Geyer ( Tabalarbeiter ) u, o. , finden sich da, ja
selbst die Ansichten so nahestehender in der Zentralleitung desselben
Verbandes wirkende Genossen wie die Bömelburgs und PäplowS
decken sich nicht vollkommen . Während die einen erklären , sie könnten
nicht für die Maifeier in ihrem GcwerkschaftSblatte Propaganda
machen , erklären andere sich als begeisterte Anhänger der absoluten
Arbeitsrube .



ES ist somit ein� durchaus vergebliches Hoffen unserer Gegner ,
Wenn sie meinen , dah das Protokoll jm Interesse unserer Partei
nicht veröffentlicht werden sollte , wenn sie sich Hoffnungen hingeben ,
das ; jemals die deutsche Arbeiterschaft in zwei Teile auseinander «
fallen könne , von denen die eine nichts als GewerkschnftSpolitik im
Nahmen der heutigen Staats - und Gesellschaftsordnung machen
werde , während der andere Teil , mit dem man bald fertig werden
könne , seine agitatorische und sonstige Wirksamkeit auf die . Unter -
grabung der heutigen Staats - und Gesellschaftsordnung ' konzentrieren
werde .

Wer derartiges sich borspiegelt , ist ein Träumer , der die deutsche
Arbeiterbewegung nicht kennt . Die breiten Massen unseres Pro -
letariats wissen , daff sie sowohl der gewerkschaftlichen wie der sozial -
demokratischen Waffen benötigen , das ; sie nicht auf eine verzichten
können . Nichts beweist dies besser als die Gcncralversaminlnngen
unser « großen Zentralverbände nach dem allgemeine » Gewerkschafts -
kongresse zu Köln . Man hat da viel schärfer und sich iveit mehr
den Beschlüssen des Jenaer Parteitages nähernd Stellung zu
den Debatten in Köln genommen . Auch die Maifeier des
Jahres 1W6 beweist , das ; die Massen von einer Abschwächung
des Klaffenkampfes nichts lvissen wollen . Wer meint , daß das deutsche
Proletariat eine Zurnckdrängung sozialdemokratischer Zukunftsziele
zuließe , der kennt die deutsche Arbeiterbewegung überhaupt , die der
letzten Jahre ganz besonders nicht .

Wir stehen den Debatten über Partei und Gewerkschaft sehr kühl
gegenüber , weil wir keinen Grund zu der vielfach verbreiteten Uii -
ruhe und Schwarzseherei erkennen .

Das was aus Anlaß des Protokollcs der Konferenz der Ge -
Werkschaftsvorstände sonst noch zu sagen ist , soll in einem weiteren
Artikel erledigt werden . "

„ Offenlachcr Abendblatt " .

. . . . Es ist gut , daß das alles einmal von der Leber herunter -
gesprochen und zur Kenntnis aller Genossen gekommen ist ; wenn die
Gegner noch so viel Kupfergeld draus münzen , so können doch wir

. Erkenntnis gewinnen , die Goldes wert ist .
Nicht eben Gedankentiefe , nicht wertvolle theoretische Erkenntnis

suche man in dem Aktenstück , wiewohl auch in dieser Beziehung
die Gewerkschaftler zeigen , daß sie in 13 Jahren etwas gelernt
haben : Man lese das Protokoll vom Kölner Parteitag , besonders
Legiens Rede , und vergleiche . Doch immerhin unterlaufen auch jetzt
noch Oberflächlichkeiten und schiefe Behauptungen werden aufgestellt ,
die im Munde von Gewerkschaftsführern sich wunderlich genug aus -
nehmen . Was soll man dazu sagen , wenn die bürgerliche
„ Franks . Ztg . " den Leipziger Staatsanwalt Böhme einfach verhöhnt
hat wegen der Interpretation , die er dem sozialdemokratische » Be -
griffe einer Revolution angedcihen läßt , während Partei -
g e n ö s s i s ch e Gewerkschaftsführer der Böhmeschen Beweisführung
sehr nahe kommen ? I Und wie starr an Formeln kleben heißt es ,
wenn mit bekräftigendem Zuruf unterstrichen wird , daß Ruß -
lands rechtloses Proletariat erst wohlgeordnete Organisationen
hätte schaffen müssen , ehe es den Kampf aufnahm : es klingt , wie
wenn dem Frierenden erzählt wird , nur am Feuer könne er sich
wärmen , da doch zunächst ihm darum allein zu tun sei , die
Mittel zum Feueranmachen zu erlangen I Und wie kann ein
Gewerkschaftsredatleur von der Begabung Deinhardts herabgleiten
zu der Plattheit , die die Trefflichkeit des Urteils im umgekehrten
Berhältnis zum Einkomme » einschätzt , wie kann er eine Redakteurs -
„ Solidarität " fordern , die die eigene Erkenntnis selbst in so wichtigen
Dinge » wie der Maifeier preisgeben heißt , nur damit die Ge -
Werkschaftsführer gedeckt werden I Gefährlicher noch als diese leicht
korrigierbaren schiefen Meinungen ist hartnäckiges Festhalten an
falschen Behauptungen , die wiederholt schon totgeschlagen wurden ,
wie z. B. jenes Zitat aus der „Leipz . Volksztg . " . . . Es bleibt
trotzdem noch so manches an diesem Parteiblatte , gegen was Ge -
werkschastsführer sich wenden mögen ! wir meinen von der Art , wie
die neulich von uns wiedergegcbene Rede des Redakteurs Seeger ,
der den Gewerkschaften Gleichberechtigung verweigert .

Doch diese Schiefheiten und Plattheiten sind nicht das Merkmal
der gepflogenen Aussprache , sie wirken nur als falsche Töne in einer
Sinfonie , die die Einheit der Gesamtbewegung preist . Grundton :
Partei und Gewerkschaften sind auf einander angewiesen , also sollen
sie für und mit einander arbeiten ! Nur freilich wird dieser Grundton
in einer Weise variiert , die schließlich greulichste Disharmonie hervor -

bringen könnte : aus dem Zusammenarbeiten wird nämlich
an einigen Stellen ein Unterordnen der Partei , die Partei
soll die Beschlüsse der Gewerkschaflen respektieren . Das hieße, wenn
man es wörtlich nimmt , von der Partei fordern , daß sie abdanke .
Denn davon , daß ihrerseits auch die Gewerkschaften Parteibeschlüsse
respektieren sollen , kein Wort .

Doch man weiß , wie es gemeint ist und Seemann Müller hat
das Wort dahin erläutert : Ucber alle größeren Fragen und Aktionen
soll rechtzeitig eine Verständigung zwischen Partei und Ge «
werkschaften herbeigeführt und es sollen dabei die gewerkschaftlichen
Möglichkeiten berücksichtigt werden . Eine Erläuterung , der wir zu -
stimmen und die wir weiter dahin festlegen möchten , daß die
Leitung der Partei beträchtlichen Personenzuwachs erhalten
und daß dieser Zuwachs den Kreisen leitender Gewerk -
s ch a f t l e r entnommen werden soll , wobei zweckmäßig vor der

doch wohl vom Parteitag zu vollziehenden Wahl die Vorschläge
der beteiligten Kreise einzuholen wären . Mit diesem Borschlage
ist keineswegs anerkannt , daß bisher die Partei gegen
die gewerkschaftlichen Möglichkeiten verstoßen habe , auch nicht
durch ' den Jenenser Beschluß , wie übrigens von mehreren Konferenz -
rednern ausdrücklich anerkannt wurde . Aber wir versprechen uns
von diesem Eintritt erfahrener Gewerkschaftler in die Parteileitung
neue Impulse für die Tätigkeit der Partei , woraus für Partei und

für Gewerkschaften reicher Segen quellen kann . Trotz der Ver -

bindung mit den Parteisekretariaten in , Reiche steht heute der Partei -
vorstand doch wesentlich unter dem Milieueinfluß der Weltstadt mit

ihrer leichter in Bewegung zu setzenden Arbeiterschaft ; er gerät
leicht in Gefahr , die Vorbedingungen einer Massenaktion
falsch einzuschätzen , aussichtslose Aktionen anzuregen . für
aussichtsvolle die ungünstige Zeit zu wählen oder sie

ganz zu verpassen . Wieviel mehr wäre die Einbeziehung
gewerkschaftlicher Kräfte zu ständiger Mitarbeit vorzuziehen :

sie haben Fühlung bis in die letzte Verästelung der Arbeiterbewegung
und sie sind gewöhnt , mit den gegebenen Verhältnissen zu rechnen .
Doch auch sie könnten und würden Gewinn davon tragen , wen »

ihrem Ausgehen in der reinen Praxis ein Gegengewicht geboten
wäre durch stete Hinlenkung auf die großen ' Znsammenhänge des

gesellschaftlichen Organismus , von denen die Formen des Klassen -
kainpfes nicht minder abhängig sind wie von der Stärke oder der
Schiväche gewerkschaftlicher Organisationen . Schließlich wird es

durch den engeren Zusammenschluß gelingen , breitere Gewerkschafts -
kreise für die Partei lebhafter zu interessieren , sie in unsere Partei «
Versammlungen zu bringen und zu bewußten Sozialdemokraten zu
machen .

Endlich : es ist eine Hauptaufgabe der Leitung jeder Massen «
bewegung , Hemmungen und Neibnngcn möglichst auszuschalten —

der Hemmungen und Reibungen hatten wir aber in den letzten
Jahren übergenug . Elm hatte nicht unrecht , als er auf der Kon -

ferenz darlegte , gar leicht hätte bei vorausgehender Verständigung
die Resolution vom Gewerkschaftskongreß so ausgestaltet werden

können , daß die ärgsten Reibungen vermieden wurden .

Daß die Partei abgünstig den Gewerkschaften gegenüber -
stehe , mißtrauisch ihr Wachstum verfolge , ist völlig unhaltbar . Auch
sieht . die Partei die Gesamtbewegung nicht in Gefahr , wenn ein
Teil der Gewerkschaftsführer vom Klassenkampf vage Vorstellung hat :
die Partei weiß zu gut , daß die Praxis schließlich die Erkenntnisfehler
korrigieren wird . Wohl ist die Parteipresse berufen , auf die Fehler
hinzuweisen , sie hat es auch im allgeineinen würdig getan . Un -

kameradschaftlicher Ton gegen Gewerkschaftler und haarspaltende
Begriffsuntersuchungen gab es doch nur vereinzelt . So trifft die

Klage über Beiseitesetzung der Gewerkschaften in der Form , in der

sie erhoben wurde , nicht zu. Und doch muß ihr abgeholfen Ivcrdcn .

selbst auf die Gefahr hin , daß , was manche die „ Reinheit des

Prinzips " nennen , vorübergehend beeinträchtigt werde . Marx hatte

prinzipiell recht mit seiner Programmkritik , doch Liebknecht war der
Weisere , als er theoretische Feinheiten preisgab zugunsten der
praktischen Einigung . Aernen wir von ihm l "

IllterMtilMlaler Hnwbritttlmgrkß .
Frankfurt a. M. , 15. August .

Dritter Verhandlungstag .

Zur Beratung stehen alle auf die Streikunterstützung
bezüglichen Anträge . Dieselben lauten :

Deuischland und Oesterreich beantragen :
Bei größeren Abwehrstreiks und Aussperrungen , von denen

mindestens 13 Prozent einer bundesangehörigen Reichs - resp .
Landcsorganisation betroffen werden , hat der internationale
Sekretär einen Aufruf an alle Verbände zur Veranstaltung frei -
williger Sammlungen zu erlassen . Eingehende Gelder sind an
den internationalen Sekretär zu senden . Organisationen , die
selbst Streiks usw . zu unterstützen haben , sind von der Hülfe -
leistung an andere Bundcsorganisationcn befreit .

Das internationale Sekretariat hat alljährlich über seine
Einnahmen und Ausgaben Bericht zu erstatten . Die Beiträge der
Verbände sind spezialisiert anzugeben .

Frankreich und Belgien beantragen die Schaffung eines inter -
nationalen Streikfonds . Ihr Antrag lautet :

Sosort nach dem Kongreß sollen bei Streikfällen obliga -
torische Beiträge erhoben werden , wenn die Zahl der Streikenden
über 15 Prozent des gesamten Mitgliederbestandes beträgt .

Me tz s ch k e - Altenburg erklärt , daß sie sich mit der Frage ein -
gehend beschäftigt haben und zu dem Resultate gekommen sind ,
daß sie die Errichtung einer internationalen Streikkasse ablehnen ,
solange die in Brüssel gefaßten Beschlüsse nicht zur Ausführung
gebracht sind . Für diese internationale Kaffe fehlt jede Grundlage .
Hätte man jene Beschlüsse zur Ausführung gebracht , dann wäre die
Grundlage vorhanden . Es fehlt uns jede Statistik und Kontrolle .

A l l i b e r t - Paris erwidert , daß ein Irrtum in der Auf -
fassung vorliege . Die Franzosen wollten keine Beitragserhöhung ;
nur die einlaufenden Gelder sollen nach wie vor dem inter -
nationalen Sekretär zugeschickt werden , der sie den Streikenden der

einzelnen Nationen zuerteilt . Er bittet nochmals , nicht aus der

Höhe der geleisteten Beiträge auf die Leistungsfähigkeit der

Franzosen zu schließen . Mit den Beiträgen , die die französischen
lokalen Organisationen leisten , kämen sie sicher auf die Höhe der

Deutschen und Oesterreicher . Eine genaue Darstellung dieser
Leistungen werde nächstens in einer Broschüre erfolgen .

R e i n a - Monza erklärt , daß die Italiener nicht die Gründung
eines internationalen Streikfonds beantragt haben ; er wünscht
nur bessere Ausgestaltung der Streikunterstützung . Er schließt sich
vollkommen den Ausführungen Metzschkes an . Doch bittet er , be -
stimmte Beschlüsse zu fassen , damit der Sekretär eine bestimmte
Direktive habe . Jetzt werde die internationale Streikunterstützung
viel zu lax gehandhabt . Die Folge sei , daß oft Streiks ins Blaue
hinein inszeniert werden . Um dem vorzubeugen , schlägt er vor , daß
fortan nicht von 15 Prozent an Streikunterstützung gewährt werde ,
sondern erst von 25 Prozent an . Außerdem soll die Unterstützung
höchstens vier Wochen gewährt werden . Weitere Unterstützung solle
nur mit Genehmigung der internationalen Kontrollkommission nach
Anhörung der einzelnen Nationalorganisationen gewährt werden .

M a l l a i e u - Denton unterschreibt alles , was Metzschke ge -
sagt hat . Seiner Ansicht nach liegen ganz unüberwindliche
Schwierigkeiten für die Gründung eines internationalen Streik -
fonds vor . Er hält es für ausgeschlossen , daß man zu einer Ver -
ständigung betr . die Höhe der internationalen Streikbeiträge
komme , nachdem man in einzelnen Ländern noch nicht einmal zu
einer einheitlichen Regelung der Streikbeiträge gekommen fei . Die
Franzosen z. B. , die in England arbeiten , können sich noch nicht
einmal zum Uebertritt in die englische Hutmacherorganisation ent -
schließen . Wie es Arbeiter gibt , die auf Kosten anderer ihren
Lebensunterhalt bestreiten , so gibt es auch Organisationen , die das

gleiche tun . Deshalb müsse man bei Schaffung von internationalen
Streikfonds sehr vorsichtig sein . In den Kämpfen mit dem Unter -
nchmcrtum müßten sich die einzelnen nationalen Organisationen
zunächst auf ihre eigene Kraft und Stärke verlassen . Im gegebenen
Falle seien natürlich auch die Engländer bereit , ihre internationale
Solidarität zu bekunden .

E s p a n e t - Paris will keine internationale Streikkasse ge -
gründet , sondern nur die Beiträge für Streiks bestimmt festgelegt
wissen . Die jetzige Form der Unterstützung sei unzureichend , das
könne er auf Grund seiner Erfahrungen bestimmt sagen . Weiter
protestiert er gegen die Behauptung Mallaieus , daß es Organi -
sationen gebe , die auf Kosten anderer leben und leichtfertig Streiks
inszenierten . Die internationale Solidaritätserklärung Mallaieus
sei sehr schön ; aber es genüge nicht , daß man von Zeit zu Zeit einen
Bruderkutz austausche ; es müsse auch etwas Reales dahinter sein ,
d. h. es muß auch Geld gegehen werden .

M ö ck e l - Berlin hält die Gründung einer internationalen
Streikkasse für verfrüht . Der Vorschlag Reinas , einen Extrabeitrag
von 5 Centimes bei Streiks zu erheben, sei nicht akzeptabel , da da -
mit zu wenig cinkonime . Zunächst müsse darauf gedrungen werden ,
die früheren Beschlüsse durchzuführen und eine statistische Grund -
läge für die Wünsche der Franzosen und Belgier zu schaffen . Viel -
leicht sei man dann auf dem nächsten Kongreß besser in der Lage ,
über die Frage der Schaffung eines internationalen Streikfonds
zu beraten .

C l o s s e t - Brüssel ist gegen die Erhöhung des Prozentsatzes
von 15 auf 25 Prozent . Er sieht die Notwendigkeit einer solchen
Erhöhung nicht ein . Frankreich und Belgien würden dann nie in
die Lage kommen , Streikunterstützung zu bekommen .

Nicolai - Wädensweil ist dafür , daß wenigstens für die
kleinen Organisationen ein bestimmter Beitrag festgesetzt wird . Mit
den Solidaritätserklärungen ist den kleineren Verbänden wenig
geholfen .

In der Nachmittagssihung wird die Beratung der Anträge
fortgesetzt . Oesterreich hat nachträglich noch den Antrag gestellt :

Bei größeren Abwehrstreiks oder Aussperrungen , von denen

mindestens 25 Prozent der Mitgliedschaft einer Bundesorgani -
sation betroffen sind , hat das internationale Bureau ( Sekre -
tariat und Kommission ) alle bundesangehörigen Nationen sofort
davon zu verständigen und zur Hülfeleistung aufzufordern . In
ganz besonderen Fällen , in denen es sich nachweisbar um Sein
oder Nichtsein der Organisation handelt , kann das internationale
Bureau unter detaillierter Begründung des Beschlusses einen
obligatorischen , pro Mitglied und Woche zu berechnenden Beitrag
ausschreiben .

Verbände , die selbst Streiks zu unterstützen haben , sind in

solchen Fällen von der Verpflichtung zur Beitragsleistung befreit .
S e k i r n j a k - Wien meint , der Streit drehe sich wohl mehr

um die Frage , ob die Streikunterstützung obligatorisch oder fakul -
tativ eingeführt werden solle . Er halte die obligatorische Ein -

führung zurzeit nicht für durchführbar . Wir können den kleinen
Verbänden nur die sichere Hülfe bei Streiks in Aussicht stellen , und
das geschieht durch unseren Antrag . Er bittet , alle anderen An -

träge abzulehnen und den österreichischen Antrag anzunehmen .
Borbet - Lyon erklärt , sich dem italienischen Antrag an -

schließen zu wollen . Am liebsten würden sie noch weiter gehen
und einen internationalen Streikfonds schaffen . Der kleine Bei -

trag , den Reina zunächst festgesetzt wissen will , sollte ine Deutschen
nicht abhalten , dafür zu stimmen , da man später die Beitrags -
leistung ja erhöhen könne . Dagegen ist er nicht für Erhöhung der

Streifbeteiligung von 15 auf 25 Prozent für die Gewährung der

Unterstützung .
Ein Antrag Müller - Köln auf Schluß der Debatte wird

gegen die Stimmen der Franzosen und Belgier angenommen .
Es kommt nun zur Abstimmung über die Anträge .
Podrahsli erklärt namens der Oesterreicher , daß sie ihren

Alltrgg zvgunjtxo beß italimjdjyi Mückzchhell .

Zum Antrag der Italiener liegt noch ein Amendement der
Franzosen und Belgier vor : den Prozentsatz von 15 nach dem Be -
schlutz in Brüssel aufrecht zu erhalten . Der Antrag Reina lautet :

Unter Bezugnahme auf die in Brüssel gefaßten Beschlüsse
ist Streikunterstützung dann zu gewähren , wenn ein nationaler
Verband vom Unternehmertum zu einem Streik provoziert wird
oder wenn mindestens 25 Prozent der Verbandsmitglieder aus -

gesperrt sind . In diesem Falle hat der Verband das Recht , sich
uin Hülfe an das internationale Sekretariat zu wenden . Das
Sekretariat erhebt in diesem Falle nach der Mitgliederzahl pro
Mitglied und Woche 5 Centimes . Das Geld ist direkt an die

kämpfende Organisation zu schicken . Die internationale Kom -

Mission ist verpflichtet , vor Ausschreiben solcher Beiträge die

Unterlagen zu dem Streik zu prüfen . Die Streikunterstützung
ist auf die Dauer von vier Wochen zu gewähren , aber erst nach
vierzehntägiger Streikdauer . Längere Streikunterstützung bedarf
der Zustimmung der internationalen Kommission und der
nationalen Bundesverbände .

In namentlicher nationaler Abstimmung wird zunächst daS
Amendement der Franzosen und Belgier mit fünf gegen vier
Stimmen bei einer Stimmenthaltung sRumänien ) angenommen .
Hierauf wird der Antrag der Italiener mit sieben gegen zwei
Stimmen bei einer Stimmenthaltung ( Rumänien ) angenommen .
Damit ist der Antrag der Deutschen abgelehnt .

Es kommen nun einige Anträge betr . die Reiseunter -
st ü tz u n g zur Beratung . M a l l a i e u erklärt hierzu , daß sie der

Einführung einer obligatorischen Rciseuntcrstützung nicht
svmpathisch gegenüberstehen , weil sich dieselbe in England nicht be -

währt habe . Wenn aber ein fremder Hutmacher nach England
komme und sich in Not befinde , werde er jederzeit unterstützt
werden .

Reina - Monza erklärt , daß auch sie der Sache keine Be -

deutung beilegen . Sie seien auch nicht für die Schaffung einer

obligatorischen Reiscunterstützung , wie die Franzosen ; nur sollte

beschlossen werden , daß nur die Mitglieder des internationalen
Verbandes Reiseunterstützung bekommen .

Bordet - Lyon begründet die Notwendigkeit einer obliga -
torischcn Reiscunterstützung . allerdings unter der Bedingung , daß
nur Mitglieder des internationalen Verbandes die Unterstützung
bekommen .

R o n z e r - Bukarest hält die Debatte darüber für überflüssig ,
da doch schon der internationale Kongreß in Brüssel einen dghin -
gehenden Beschluß gefaßt habe .

Metzschke - Altenburg bittet , doch kurzerhand den Vorschlag
Reinas anzunehmen . Das genüge , da sich schon zweimal inter -
nationale Kongresse mit der Sache besaßt hätten . Schließlich
komme es ja immer darauf an . wie dieser Beschluß aus -

geführt werde .
Der Vorschlag Reinas wird hierauf mit einem Amendement

der Oesterreicher per Akklamation einstimmig angenommen .
Es entsteht nunmehr eine längere Debatte über die Be -

stimmung des Sitzes des internationalen Sekre -
t a r i a t s. Hierzu haben die deutschen Delegierten folgenden An -

trag gestellt :
Kann der französische Verband keine genügenden Garantien

bieten für die Ausführung der ( früheren ) Kongreßbeschlüsse , so ist
der Sitz des internationalen Sekretariats nach einem anderen
Lande zu verlegen .

Metzschke » sagt , die schlimmen Erfahrungen , die man nicht
nur nach Brüssel , sondern schon seit 1838 mit dem internationalen
Sekretariat gemacht , hätten sie zur Stellung dieses Antrages ver -

anlaßt . Nur wenn die Franzosen bindende Erklärungen abgeben .
daß sie für die Zukunft die Garantie für die bessere Ausführung
der Beschlüsse und der Gcschäste des internationalen Sekretariats

übernehmen , könnten sie sich dazu verstehen , daß das Sekretariat
in Paris bleibt .

Bordet - Lyon erklärt , daß man in Frankreich beschlossen

habe , den Uebelständen dadurch abzuhelfen , daß man das nationale
mit dem internationalen Bureau vereinigen und den nationalen
Sekretär mit zur Erledigung der Arbeiten heranziehen wolle . Für
die strenge Durchführung der Beschlüsse würden sie die vollste
Garantie übernehmen .

Reina - Monza bedauert , nicht den Ausführungen der

Franzosen zustimmen zu können . Die internationale Pflicht gehe
über die nationale Bequemlichkeit . Aus diesem Grunde sei er für
den Antrag der Deutschen . Die Aufgabe des internationalen Sekre -
tärs bestehe nicht bloß darin , die Beschlüsse auszuführen , sondern
auch neue Aufgaben zu erledigen . Deshalb sei eS ganz gut , von

Zeit zu Zeit den Sitz des Sekretariats zu verlegen .
Podrahski - Wien sagt , nicht bloß die Nichtausführung der

Beschlüsse , sondern auch die Differenzen , die in Frankreich herrschten
und die lähmend auf die Tätigkeit des internationalen SekrekariatS
wirken , veranlasse sie , für den Antrag der Deutschen zu stimmen .
Er beantragt , das Sekretariat nach Altenburg zu verlegen
und Metzschke mit der Ausführung der Geschäfte deS inter¬
nationalen Sekretariats zu betrauen .

Bordet - Lyon wendet sich nochmals gegen die Verlegung
deS Sekretariats . Was von Reina und anderen für die Verlegung
gesagt worden sei , sei nicht durchschlagend . Er versichere nochmals ,
daß sie die Geschäfte des Sekretariats in gewissenhafter Weise aus -

führen werden .
Der Kongreß beschließt hierauf , prinzipiell alle K Jahre daS

internationale Sekretariat zu verlegen . Der Antrag der Oester -
reicher , das Sekretariat nach Altenburg zu verlegen , wird in

namentlicher Abstimmung mit allen gegen die Stimmen der

Franzosen angenommen . Die Deutschen hatten sich der Stimme
enthalten .

Schluß der Sitzung . _

Die bayerische OWersspieleraffäre vor Gericht.
Die Spielhölle in Dien, .

Landau , 17. August . ( Telegraphischer Bericht . )

Die alte FestungSstadt Landau , die Metropole deS pfälzischen
Weinhandels , bildet heute den Schauplatz der ersten jener Gerichts -

Verhandlungen , die im Anschluß an die jüngst durch die deutsche
Presse gegangenen Enthüllungen über das Leben und Treiben einer

ganzen Anzahl Angehöriger der ersten Kreise Bayerns in München
und anderen Städten noch werden verhandelt werden . Die Ursache ,
aus der heraus die Oeffentlichkeit dazu gelangte , sich mit diesen

bayerischen „ HarmlosenklubS " einmal näher zu beschästigen , bildete

bekanntlich ein in Florenz unternommener Selbstmordversuch des
Reichsrats Grafen Preysing , der , ein leidenschaftlicher Spieler und
ein Freund starker geistiger Getränke , sich in italienische industrielle

Engagements eingelassen hatte , um seine finanziellen Verhälttiisse zu
rangieren . DaS gelang ihm aber nicht , und die harten Vorwürfe
seiner Verwandten ließen ihn dann zum Revolver greifen . Die im

Anschluß an diesen Selbstmordversuch angestellten Ermittelungen er -

gaben , daß Graf Preysing von dem im S. Chevaux - leger - Re -
giment in Dienze stehenden Leutnant Kurt Mühe veranlaßt worden

war , sich an einem Ouecksilberbergwerk in Toskana zu beteiligen .
Der Stein rollte dann weiter . In München gelangten die

Schiebungen des Rittmeisters Freiherrn von Horn zur
Kenntnis der Oeffentlichkeit und die von Landau auS in Dienze
betriebene Untersuchung förderte daS Bestehen einer förmlichen
Spielhölle zutage . Dieuze ist ein kleines , etwa 6000 Einwohner

zählendes Garnisonstädtchen an der ftanzöfischen Grenze , nahe bei
Avricourt . Aehnlich wie in F o r b a ch haben anscheinend auch in

Dieuze die Offiziere ihre freie Zeit beim Hazardspiel zugebracht .
Die Folge war natürlich , daß viele junge Offiziere finanziell ruiniert

wurden , so auch Kurt Mühe , der dann zu ungesetzlichen Mitteln

seine Zuflucht nahm . Unter der Vorspiegelung , er habe einen

reichen Onkel , der alles bezahlen werde , machte er Spielschulden
auf Spielschulden und gewann auch einige Kameraden , die Bürg »
schaft für ihn leisteten .

Wegen dieser und anderer unlauterer Manöver hat sich nun

heute Leutnant Kurt Mühe vor dem Kriegsgericht der 8. Divisto »



gn verantworten . Die znerst gegen ihn erhobene AnNage wegen
Fälschung von Wechseln und des Textes von Wechselurkundcn muhte
mangels genügender Beweise niedergeschlagen werden . Dagegen
wurde die Anklage erhoben wegen Betruges , der in der Vertrags -
widrigen Erhöhung der Wechselsummen bei in Blanko akzeptierte »
Wechsel , also im sogenannten Blankettmißbrauch erblickt wird . Die
zuerst gehegte Annahme , dah

Herzog Ludwig ,
ein Sohn de ? bekannten Augenarztes Herzog Karl Theodor in
Bayern , in die Affäre Mühe verwickelt sei , hat die Untersuchung nicht
bestätigt . Mühe , über dessen Vermögen der Konkurs verhängt worden
ist , wurde in Untersuchungshaft genommen , in der er sich noch be -
findet . Zu seinem finanziellen Döbacle mag auch viel ein Liebes -
Verhältnis mit dem Mitglied eines Münchener Ueberbrettls bei -
getragen haben .

Der ursprünglich als Verteidiger Mühes fungierende Rechts -
anwalt Damm in München mußte dieser Tage zurücktreten , da
ihm einerseits für den Bezirk des Kriegsgerichls der 3. Division die
anwaltliche Zulassung fehlte und er andererseits als ein wichtiger
Zeuge in der ganzen Angelegenheit figuriert . Dem Angeklagten
wurde daraus in dem Rechtsanwalt H a u ck - Landau ein neuer
Verteidiger gestellt . Mühe ist der Typ des „schneiden "
Leutenants .

_
Die Figur ist die eines degenerierten Lebemannes .

Ms militärischer Verleidiger ist Oberleutnant M e u t h anwesend .
Geladen sind acht Zeugen , darunter die Schwester des Angeklagten
und Herzog Ludwig von Bayern , der Sohn des Herzogs Karl
Theodor von Bayern . Der Zuhörerraum ist überfüllt .

Bernchmung des Angeklagten Mühe .

Mühe , der am t . Dezember 18S3 in München als Sohn eines
Lazarettmspektors geboren ist , war zuerst Fahnenjunker beim dritten
Bataillon des Leibregiments und lvurde dann Fähnrich . Seit dem
t . März 1305 ist er Leutnant beim 3. Chevaux - leger - Regiment in
Dicuze . Die Anklage wirft ihm vor :

1. Unter der Vorspiegelung einer falschen Tatsache den Herzog
Ludwig bewogen zu haben , ihm für ein Darlehen von 30 - bis
35 000 M. Bürgschaft zu leisten .

2. Im Mai d. I . erneut tmter Vorspiegelung einer falschen
Tatsache vom Herzog Ludwig Bürgschaftsleistung für die Summe
von 60 000 M. zu erlangen versucht zu haben .

3. Falsche dienstliche Meldungen gemacht zu haben .
Vom Verhandlungssührer ausgefordert , sich allgemein zur An -

klage zu äufiern , erklärt Mühe , daß er nicht die Absicht gehabt
habe , das Vermögen des Herzogs Ludwig zu schädigen , sondern dast
er sich keiner Schuld bewußt sei . Die Tatsachen , die zur Anklage
stehen , leugnet er nicht , bestreitet aber , bewußt die Unwahrheit
gesagt zu haben . — Verhandlungsführer Kriegsgerichtsrat Menschel
erörtert die mißlichen Vermögensverhältnisse des Angeklagten . Der
Angeklagte ist infolge seines flotten Lebens in eine schlechte finanzielle
Lage geraten und brauchte , wie er sich selbst ausdrückte , um seine
Schulden zu tilgen , eine geringere Summe , etlva 20 000 M. , die er
durch Wechsel aufnehmen wollte . — Verhandlun�sf . : Das
ist doch aber keine geringe Summe mehr . Hatten Sie rrgend einen
besonderen Anlaß , daß Sie Geld brauchten und welcher war eS ? —
Der AngeNagte verweigert darauf die Aussage . — V e r -

andlungsf . : Also Sie wollten nur flotter leben . —
ngell . Jawohl . Der Angeklagte erzählt dann , daß ihm

schließlich die Verhältnisse über den Kopf gewachsen seien und er

vollständig die Kontrolle verloren
atte . Er gab Wechsel einfach in Blanko aus und die Geldagenten

llten dann die Summe aus . Der Angeklagte erklärt dann weiter ,
aß er gehofft habe , seine Eltern und Verwandten würden ihm aus -

helfen . Er habe einen reichen Onkel gehabt , der ihm immer ver -
sprachen ' abe , zu helfen . Außerdem hatte er die Absicht , sich zu
verheiraten . — Verhandlungsf . : Das kommt in zweiter Linie .

Sat sich Herzog Ludwig Ihnen gegenüber sofort bereit erklärt , das
eld zu geben ? — An gell . : Ich habe Se . Königl . Hoheit

meine Vermögensverhältnisse geschildert . Er sagte darauf ,
wenn fich_ niemand anderes finde , werde er mir helfen und mich nicht

i s f. : Se . Königl . Hoheit hat aber
em Gefühl so gehandelt , sondern

fallen lassen . — Verhandlung
nicht allein aus kameradschaftliche
hat sich bestimmt auf Ihre Angaben verlassen , daß Ihre Verwandten
in guten Verhältnissen lebe » und auch zahlen würden . Sie haben
doch Se . Königl . Hoheit bestimmt versichert , daß Sie das Geld
zurückzahlen würden . — A n g e k l. : Se . Königl . Hoheit hat die
Sache sehr leicht genommen und gesagt , er fürchte gar nichts . —

Verhandlungsf . : Na , nal Was haben Sie nun als Sicherheit
für die Forderungen angegeben ? — A n g e k l. : Ich habe gesagt .
daß ich

eine reiche Dame heiraten

würde , und wiederholt mitgeteilt , daß meine Eltern mir helfen
würden . — Verhandlungsf . : Ihre Eltern sind aber gar nicht
vermögend . Denn Sie sollten bei der Kavallerie dienen , da aber
die Mittel nicht langten , traten Sie beim - Chevaux - legerregiment ein .
Der Verhandlungsführer richtet dann an den Angeklagten die Frage ,
ob er wirklich die Absicht gehabt habe , die Dame , deren Namen in
der Verhandlung nicht genannt werden soll , zu heiraten . — Der
Angeklagte bejaht die Frage und erklärt , daß er

daS Vermögen der Dame auf 500000 M.

geschätzt habe . — Verhandlungsf . : Weshalb wurde denn nun
nichts aus der Heirat ? — A n g e k l. : Ich erfuhr , daß

daS Vermögen doch nicht so groß

sei , wie ich annahm , außerdem war ich durch die fortwährende »
Geldangelegenheiten und das Verfahren des Ehrenrats gegen mich
so in Anspruch genommen , daß ich mich

der Dame nicht genügend widmen

konnte und so lockerte sich das Verhältnis . — Verhandlungsf . :
Sie haben aber bei dem zweiten BelrugSversuch noch

jene Heirat alS Sicherheit
angegeben . - - A n g e k l. : Ich beabsichtigte , mich neu z » verheiraten . —
Es werden sodann die Vermögensverhältnisse des reichen Onkels
des Angeklagten erörtert . Der Verhandlungsführcr hält dem An -
geklagten vor , daß die Erbschaft , die auf ihn einmal nach dem Tode
des Onkels entfällt , eine ziemlich kleine Summe sein wird , da sie
in 28 Teile geht . Der Angeklagte erklärt , daß er den Onkel für
einen mehrfachen Millionär hielt und daß dieser sich ihm gegenüber
immer verpflichtete , für seine eventuellen Schulden aufzukommen . —

Verhandlungsf . : Ihr Onkel hat in der Voruntersuchung energisch
bestritten , Ihnen jemals ein solches Versprechen gegeben zn haben . —
Es kommt dann zur Sprache , daß der Angeklagte hinter dem Rücken
seines Onkels von seiner Tante mehrmals größere Summen bis zum
Betrage von 10 000 M. erhalten hat .

Sodann werden die Geldgeschäfte des Angeklagten mit den
Geldagenten verhandelt . Mühe hat , nachdem Herzog Ludwig die
Bürgschaft geleistet hatte , 40000 Mark bei einem Geldagenten in
München aufgenommen . — Verhandlungsf . : Wieviel haben
Sie in Wirklichkeit von dem Geldagenten erhallen ? — Angekl . :
Elwa 31 000 Mark , davon habe ich dem Leutnant Vogel etwa
5000 Marl abgelreten . — Der Augeklagte erzählt dann , daß sein
Onkel bereits 80 Jahre und seine kranke Taute 79 Jahre alt sei
und daß er deshalb

auf eine baldige Ervschaft rechnen
konnte . — Anklagevertreter Kriegsgerichtsrat Ott bemerkt dem -
gegenüber , daß der Onkel ein sehr rüstiger Mann sei und noch ganz
gut tO —15 Jahre leben könnte . — Der Angeklagte geriet wenige Wochen
nachdem er die 31 000 Mark bekommen hatte , abermals in große
Geldschwierigkeiten . Er wandte sich deshalb abermals an Herzog
Ludwig in einem Briefe , in dem es hieß : „ Ich habe ein neues An -
liegen ; aber ich kann Ihnen die erfreuliche Mitteilung machen , daß
die andere Angelegenheit für Sie erledigt ist . " Die Anklage sieht
hierin einen Brtrugsversiich , da die andere Angelegenheit d. h. die
40 000 M. noch nicht bezahlt waren . Der Verhandlungssührer hält
dem Angeklagten vor , daß die Behauptung , „die andere Angelegen -
heit sei erledigt " , doch eine falsche Vorspiegelung sei , worauf der
Angeklagte erwidert , er habe dafür keine bestimmte Erklärung , die
40 000 Mark - Augelegenheit habe er aber mit der ge -
nannten Stelle im Briefe nicht gemeint . — Der An -
geklagte fand dann Aufnahme in einem Müuchener
Kraukenhause . Da der erste Schuldschein in Höhe von
40 000 M. , für den Herzog Ludwig Bürgschaft geleistet hatte , nicht
eingelöst wurde , kam die ganze Angelegenheit

zur Kenntnis des Herzogs Karl Theodvr
von Bayern , der seinerseits den Reichsrat v. Auer in das Münchener
Krankenhaus zum Leutnant Mühe schickte , um sich wegen der Be «
teiligung seines Sohnes an der Geldaffäre zu erkundigen . Am Tage
vorher war aber bereits Prinz Ludwig bei Mühe im Krankenhause
gewesen und hatte ihn gebeten , nichts zu verrate ». Als deshalb
ReichSrat V. Auer im Krankenhause vorsprach , erklärte Mühe , daß
Herzog Ludwig an der ganzen Sache nicht beteiligt sei . Da der
Angeklagte dem Herzog Ludwig versichert hatte , daß die 40 000 M. -
Aiigelcgeuheit erledigt sei und er von dem Herzog eine neue Sicher »
heitsleistimg von 60 000 M. verlangte , so wäre , wie der VerHand -
lungsführer dem Angeklagten vorhält , wenn die zweite Bürgschaft
zu stände gekommen sein würde ,

Herzog Ludwig um IVO 000 M. geschädigt
worden .

Es wird sodann der dritte Punkt der Anklage erörtert , der
sich auf

falsche dienstliche Meldungen

bezieht Die falsche Meldung soll dadurch geschehen sein , daß der

Angeklagte vor dem Ehrenrat über die Höhe der Schulden falsche
Angaben gemacht hatte . Der Angeklagte erklärte , daß er das nicht
als falsche dienstliche Meldung aufgefaßt habe .

Damit ist die Vernehmung des Angeklagten beendet und eS be¬

ginnt die Zeugenvernehmung ,
Zeuge Rittmeister Götz - Nürnberg , der Vorsitzender des gegen

den Angeklagten eingeleiteten Ehrenverfahrcns war , erklärt , daß
Mühe vor dem Ehreurat ausgejagt habe , er werde für alle Ber -
bindlichkeiten aufkommen .

Unter großer Spannung wird sodann

Herzog Ludwig Wilhelm von Bayern als Zeuge

aufgerufen . Zeuge Herzog Ludwig Wilhelm hat zweimal für
Leumant Mühe Bürgschaft geleistet und sagt darüber aus : Im
zweiten Drittel des Monats März 1905 kam Leutnant Mühe zu mir
und bat mich , einen Schuldschein über 35 000 M. zu unterschreiben .
Ich weigerte mich anfangs , aber Mühe sagte dann , ich würde keine Un -
aunehmlichkeite » haben und auch nicht zurZahlung herangezogen werden .
Als Sicherheit gab er mir an : 1. daß sein Vater sehr vermögend
sei . 2. daß sein Onkel sehr reich sei und er eine reiche Erbschaft an -
treten würde , und 3. daß er vor einer reichen Heirat stände . Einen
Wechsel hätte ich nicht unterschrieben , weil ich mit Wechseln nicht ?
zu tun haben will . Mühe sagte mir , ich würde höchstens einen
Schuldschein ausstellen ; das habe ich denn auch getan . Herzog
Ludwig erzählt dann weiter die Begehnisje in ähnlicher Weise , wie
es der Angeklagte getan hat . — Anklagevertreter Kriegsgerichtsrat
Ott richte : an den Herzog die Frage , ob er den Schuldschein auch
unterschrieben hätte , wenn der Angeklagte nicht die Angaben von
seinen reichen Verwandten gemacht hätte . Der Herzog erwidert , er
habe natürlich nur Bürgschaft geleistet unter der Bedingung , daß er
niemals wegen dieser Äugelegenheit irgend welche Unairnehiulich -
leiten haben würde .

Zeuge Leutnant Vogel - Ingolstadt bestätigt , daß der An -

geklagte mit seinen reichen Vertvandleu prunkte , und daß er die Ab -
ficht hatte , eine vermögende Dame in München zu heiraten . Ob das

Heiralsprojekt sich bereits zerschlagen hatte , als Mühe den Herzog
um die Bürgschaft anging , könne er nicht sagen . — Zeuge Rechts¬

anwalt D amm - München wurde von dem Angeklagten mit de »

Rangierung der Vermögensverhältnisse betraut . Er führt auS , daß
die Bürgschaft des Herzogs nicht auf eine bcstimnite Summe lautete ,
sondern allgemein ia dlsnco gegeben war . Ueber die Vermögens -
Verhältnisse des Onkels des Angeklagten sagt Zeuge , daß aus die

Familie des Angeklagten etwa 2 bis 300 000 M. entfallen werden .

Außerdem hat der Vater des Augeklagten auf dem Bureau
des Zeugen schriftlich niedergelegt , daß die Familie
Mühe auf die Erbschaft des alten Oukels zu Gunsten des

geschädigten Herzogs Ludwig Verzicht leisten wolle . Zeuge machte
den Angeklagten auch darauf aufmerksam , daß eventuell ein straf «

rechtliches Verfahren gegen ihn eingeleitet werden könne . Der An -

geklagte sagte aber immer , daß er sich keiner Schuld bewußt sei und

nicht ' die Absicht gehabt habe , jemand zu betrügen . Der alte Onkel
des Angeklagten sei übrigens ein Geizhals , von dem , so lange er

lebte , nichts ' zu bekommen wäre . — Zeuge Konkursverwalter Bau «

ineister - Dieuze hat die Konkursmasse des Angeklagten verwaltet .

Zum ersten Termin waren 124 000 Mark augemeldet , er habe noch
einen zweiten Termin angesetzt , der Angeklagte habe aber sämtliche

Forderungen bestritten . Es wären Wechsel dabei , für die er gar
nicht aufzukommen hätte .

Hierauf tritt die Mittagspause ein .

In der Nachmittagssitzung werden zunächst die Verwandten de »

Angeklagten als Zeugen vernommen .
Darauf wird die Beweisaufnahme geschlossen . Es erhält das

Wort der
Vertreter der Anklage

KriegSgerichtsrat Ott : Es handelt sich hier um einen ein -

sacken Betrugsfall , wie er alle Tage die deutschen Gerichte be -

jchäftigt, und die öffentliche Neugierde wird nicht auf ihre Rechnung
kommen . Trotzdem muß ich erwähnen , daß von einer Seite , die

leicht zu erraten ist , versucht worden ist , den Gerichtshof mit un -
lauteren Mitteln zu beeinflussen . Es sind nämlich parteiische

Zeitungsberichte ausgeschnitten und aufgeklebt dem Gericht zugeschickt
worden . Bei der große » Macht , die die Presse hat , halte ich mich
für verpflichtet , zu erklären , daß nur das , was in der heutigen

Hauptverhandlung zur Sprache gekommen ist , Gegenstand der Beweis -

Würdigung sein kann .

Zum Schluß beantragt der Anklagevertreter , den Angeklagten

zu einer Gefängnisstrafe von 2 Jahren 4 Monaten

zu verurteilen .
Der Verteidiger

Rechtsanwalt Hauck bemerkt einleitend , daß die in Müuchener
Blättern angestellten Versuche , den Angeklagten zu entlasten , so

plump seien , daß wohl kein vernüuftiger Mensch annehmen könne .

daß sie aus den Angeklagte » zurückzuführen seien . In längeren
Ausführungen sucht sodann der Verteidiger nachzuweisen , daß von
einem Betrüge keine Rede sein könne , da er mit Sicherheit auf die

Erbschaft rechnete . Der Verteidiger beantragt schließlich die Frei -
spcechung seines Klienten .

Hierauf zieht sich der Gerichtshof zur Beratung zurück . Während
der Beratung zündet sich der Angeklagte im Sitzungssaalc eine

Zigarette an .
Das Urteil .

Nach halbstündiger Beratung verkündet der Verhandlungssührer ,
Kriegsgerichtsrat Meuschcl , folgendes Urteil : Der Angeklagte wird

vom Vergehen des versuchten Betruges freigesprochen , dagegen wegen
Betruges und wegen Brlügung der Vorgesetzte » zu einer Gefängnis -
strafe von fünfzehn Tagen und zur Dienstentlassung verurteilt .

Bei der Strafauömessung wurde davon ausgegangen , daß der An -

geklagte noch sehr jung und unerfahren ist , und daß er in ganz
außerordentlich leichtsinniger Weise gewirtschaftet habe . Die Jugend
und Unerfahrenheit des Augeklagten müsse als strafmildernd angesehen
werden , als strafschärfend käme aber die Höhe der Summe in Betracht .
Eine Gefängnisstrafe von 14 Tagen erschien wegen des Betruges für
angemefjen, wegen Belüqung der Borgesetzten lvurde auf drei Tage
Stubenarrest erkannt . Die Strafe wurde auf 15 Tage Gefängms
zusammengezogen . Da außerdem bei Verurteilung wegen Betruges
Degradation zulässig sei , wurde auf Dienstentlassung erkannt . Die

Untersuchungshaft wurde nicht angerechnet .

«vlttornnftsüderstcht vom 17 . August IVOS , morgen » 8 Uhr .
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Beritner Wetterbureau .

WeUer

2 wölken !
1 wölken !
4 heiter
1 wolkig
2bedeckt

B» K
-- 5.
S »

s *W 5

1«
18
14
12
13

«vasierstand am 18. August . Elbe bei Aussig --- 0,29 Meker , des
Dresden — 1,75 Meter , bei Magdeburg + 0,89 Meter . — U » st r u t bei
Straitgsiiri 4- 1,25 Dieter . —Oder bei Ratlbor - p 0,94 Meter , bei Bi eSIau
Obeweget -j- 4,84 Meter , bei Breslau Unterpegel — 1,54 Meter , bei
Fraiilsurt 0,84 Meter . — W e i ch j e l bei Brahemände + 2,46 Meter . —
Warthe bei Pojen — 0,00 Meter .
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Soweit Vorrat « — Verkauf an Wiederverkaufer findet nicht statt « — Die Ausgabe der Rabattmarken bleibt bestehen « mmm —mm —mmmmm —,



Sozialdemokrat . Mverein
für den

Ilf.BerlinerReielistasswalilkreis
Slachpnf !

Am Donnerstag , den 9. August
1900 , fand unser Genosse , der
Arbeiter

Heriiiann Hennig
im Frondienst des Kapitalismus
bei der Explosion der Eisermann -
schen Spritjabrik seinen jähen Tod .

Ehre seinem Andenken I
Die Beerdigung fand am

15. August aus dem Markus -
Kirchhos in Wilhelmsberg statt .
262/1 Der Vorstand .

SozialdemokratiscbJäblvereiD
des

6. Berliner Wahlkreises .
Dodes - Zlnzeigcn .

Am 15. d. Mts . o erstarb unser
Mitglied , der Töpser

Max Schulz
Gleimstrahe 9.

Am 14. d. Mts . verstarb unser
Mitglied , der Schankwirt

Heinrich Klein
Chausseestrahe 48.

Ghre ihrem Ztiidenke » k
Die Beerdigung des Genossen

Schulz findet am «onntagnach -
mittag 4 Uhr von der Halle des
Friedenskirchhoses in Nordend ,

die Beerdigung des Genossen
Klein findet gleichfalls Sonntag -
nachmittag 4 Uhr von der Halle
des Gnadcnkirchhoses , Barfus -
strahe , ans statt . 249/10

Um zahlreiche Beteiligung ersucht
Der Vorstand .

Mral - Vösbanll der Töpfer
Deutschlands .

Filiale Berlin .
TodeM - Anzeige .

Den Kollegen zur Nachricht ,
daß die Beerdigung des Kollegen

Max Schulz
nicht , wie in der gestrigen Annonce
stand , am Sonntag , den 19. Aug. ,
nachm . 3 Uhr , vom Kranken -
Hause Friedrichshain ,

� sondern
nachmittags 4 Uhr von der
Leichenhalle des Kirchhofes der
Friedcnsgemcinde in Nieder -
Schönhausen - Nordend aus statt -
findet .

Um rege Beteiligung ersucht
nochmals
201/10 Der Vorstand .

Am 15. d. Mts . , nachmittags
l1/. , Uhr , verstarb nach kurzem
Leiden mein inniggeliebtcr Mann ,
unser Vater , der Vcrgolder

Reinhold Pott
int 48. Lebensjahre .

Dies zeigen ticsbeirübt an
. foi�eplilne Pott

und Kinder .
Die Beerdigung findet am

Sonntag , den 19. August , nach -
mittags 4 Uhr , vom Trauerhause ,
Dunckcrstr , 8, aus nach dem
Gethsemane - Kirchhos , Nordend ,
statt . 2012L

Zentral - Kranken- und Sterbe-
Kasse der Tischler

u. anderer gewerblicher Arbeiter .
Verwaltung Berlin D.

Den Mitgliedern zur Nachricht ,
daß unser langjähriges Mitglied ,
srühererRcvisor u. Beitragsammkcr

Karl Vinterscheidt
gestorben ist.

Die Beerdigung findet morgen
Sonntag , nachmittags 5 Uhr , vom
Krankcnhausc Moabit , Birken -
straße , aus nach dem neuen Jo -
hannes - Friedhos in Plötzensee statt .

Um recht rege Beteiligung der
Mitglieder ersucht
184/16 Die Ortsverwaltung .

Zentral - Verband der

Steinarbeiter .
.. Berlin I . ' ■

Den Mitgliedern zur Nachricht ,
daß der Kollege , Steinmetz

Karl Vinterscheidt
am 15. August verstorben ist.

Ehre seinem Andenken k
Die Beerdigmig findet morgen

Sonntag , den 19. August , nach -
mittags 5 Uhr , von der Leichen -
Halle des Moabiter Krankenhauses
aus statt .

Um rege Beteiligung esrucht

130/1 Oie Ortsverwaltung .

Danksagung .
je vielen BclFür die vielen Beweise herzlicher

Teilnahme und zahlreichen Kranz -
spenden bri der Beerdigung meines
lieben Mannes und guten Vaters

sagen wir allen Verwandten , Freun -
den und Bekannten , insbesondere dem

Herrn Ches, dem Herrn Obermeister
und allen Herrn Kollegen von der
Firma Itiben u. Buhse unseren herz¬
lichsten Dank . 595b

. lolmnna Hymmank
nebst Sohn und Schwiegertochter .

Die Verlobung mit dem Nestau -
rateur Herrn Hermann Jahn ,
Nüdersdorserstr . 11 , erkläre ich hier -
mit von meiner Seite für auf -
gehoben . 2013L

Marthu Kurzke .

Zentralnerhand dkutscher
Krnlrrrmrbtltrr .

Älvveigvereln Berlin .
Sektion I . ( Brauer ) .

Am 10. August er. starb ganz
plötzliib unser langjähriges Mit -
glied , der Kollege

Georn Eisele
( Spandauer Bergbrauerci ) .

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung fand am

16. August in München statt .
42/1 Oie Ortsverwaltung .

Am 15. August , nachmittags
V/i Uhr , verschied nach kurzem
Krankenlager unser braver Mit -
arbciter , der Vergolder 587b

i�einhold Pott
im 48. Lebensjahre .

Wir verlieren in ihm einen der
besten und rechtschassenstcn Kol -
legen , dessen Andenken wir stets
in Ehren halten .

Das Personal der Firma
Alk . Lander .

Verband der im Vergolder -
gewerbe beschäftigten Arbeiter

u. ArbeiterinnenBeutscblands
Filiale Berlin .

Todes - Anzeige .
Am 16. August verstarb unser

Verbandskollege

Reinhold Pott .
Ehre seinem Andenken !

Die Beerdigung findet am Sonn -
tag , den 19. August , nachmittags
4 Uhr , vom Traucrhause Duncker -
straße 8 nach dem Gethsemane -
Kirchhos in Nordend statt .

Zahlreiche Beteiligung erwartet
22543 Der Borstand .

Zentral - Verband der Maurer

Deutsehlands .
Zweigverein Berlin .

Nachruf .
Zlm Freitag , den 10. August ,

verstarb plötzlich unser Mitglied

Wilhelm Kunz
im Alter von 56 Jahren an Ge¬
hirnschlag .

Ehr - seinem Andenken !
146/17 Ber Vorstand .

Allen Verwandten , Kollegen und
Genossen die traurige Nachricht,
daß mein lieber , herzensguter
Mann , Vater und Schwiegcr -
vater , der Restaurateur

Koni Neye
nach kurzem Leiden im 46. Lebens -
jähre sanft entschlafen ist.

Dies zeigen hiermit schmerz -
lichst an

Die tieftrauernde Witwe
nebst Sohn .

Die Beerdigung findet am
Sonntag , den 19. August , nach¬
mittags ö' /s Uhr , von der Halle
des Luisen - Kirchbofes am Fürsten -
brunncr Weg aus statt . 2014L
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Sine Mark
wöchentliche Teilzahlung liefere

elögguföfedigenen -öiiincdeii
Bestellungen nach Mast , tadellose
Aussührung i . eigenerWerkstatt .

Spezial - Qesctaäft für *

Herren-Bekleidung,
Kein Waren - Kredithaus .

J . Kurzberg .
An der Jannowitzbrücke l , I.

tz » BahnheMannewitzbrilcke .

Arbeiter -
BernBi - KIeldnng .

Trikotagen
Herren - Artikel

Jetzt
Branncnistralto 158 ,

zweites Haus von d. Anklamerstr .

Gelber Laden .

i - TM u.

Jnh . : ,1 . Aeachkowakt
Ackerstr . 6/7 . Teleph . : Amt lll , 2674 .

4 elegante Fcftsäle , 150, 300,
800 Personen fassend , mit Bühnen ,
für Hochzeiten , Bereinssestlichkeiten ,
Versammlungen bestens empjohlcn .

ÄSC ? Großer Ball .
TanzMehuIe 8 . Weber .

Ansang neuer Kurse jeden Monat .
Täglich MusUcrborss 10— 2 Uhr.

EMMLER ' 5
Möbel - Fabrik

mii eieKtr . Betrieb

5. Kottbuser Damm 25 - 26 .

ERÖFFNUN6
Sonnabetid ' d. 18 ! . Au§u: st

fQtpm�Ldhfr

S. tändi §eJ( tisstellün § ronm

tfO Musterzimmern

i n { Bta < Sen

complctt auF�cstcllf .

5000 PTKla�gf - und Fabrikräume. ]

Icdtr Ardkitcr,
Jeder Handwerker

sollte zur Hrbcit
die Lcderhose Herknies tragen .
Allcin - Verkauf . Sehr starkes Leder in
praktischen grauen u. braunen Streifen ,
. auch einfarbig . Am Bund aus einem

Ztück gearbeitet Sehr feste Kapp »
nähte . Haltbarste Pilot - Taschen .
Große Flilkcn umsonst . Die Hose

T�TJnitinnim�ööirl a
0 Stink 26 Mk. j rw : Ml . 50

Manchester - Hose Marke Gam -
brinus , Zwirnkette . . . 5 M. 50

Gefüttert . Manchest . - Jackett 14,50 , 8,75
Echkblancs Monteur - Jackett 1 M. 90
Echrblaue Monteur - Hose , . IM . 50
Echtblaucs Monteur - Jackett ,

prima Köper - Getvebe . . 2 M. 50
Echtblaue Monteur - Hose ,

Prima Köper - Gcwcbe . . AM . 10
Weiße Friscur - Jackctts 3,50 , 2 M. 75
Konditor - Jacken , 2reihig . . . 4 M. 50
Maler - Kittel . . . 3, —, 2,50 , 2 M. 25

Mechaniker - Kittel ( braun ) 3, —, 2 M. 40
Weiße Leder - Jacketts , 2reihig

7,50 , lt M. 75
Weiße Lcderhosen . . . 4,50 , 2 M. 90
Kcsselreinigcr - Anzüge , blau ,

nach Vorschrift . . . . . .5 M. 50
Die Preise gelten für normale Größen .

ktSTSr
lln gros , llxport . En detail .

Eha » ssecstr . L4a oZö . Brnlkelistr . ll .
Gr . Fraukfurterstr . Üv .

Das 29. Haupt - Prcisbuch 1906 >vird
kostenlos und portofrei zugesandt .

Bei Bestellung von Hosen ist die
Bundiveite und die Schrittlänge , bei
Jacketts und Kitteln die Brustweite
anzugeben . 1722L »

Versand von 20 M. an franko . —

Vtackidriiik Verbote » !

EineMark
wöchentliche Teilzahlung liefere

elegante fertige [ 2008L *

Kerren- Uarderobe
— Ersatz für Maß . —

Anfertigung nach Halt .
Tadellose Ansführnng .

Julius Fabian ,
Schneidermeister ,

Große Frankfurterstraße 31, II,
Eingang StrauQberger Platz . *

Nathan Manck
129 Tkalibcrstr . 129 .

Die schönsten 20102 *

Herren - Sommer - Paletots

und Anzüge ,0�° speziell
Monats - Garderobe
von Kavalieren getragene Sachen ,
sast neu , für jede Figur passend ,
speziell Bauchanzügc sind in
großer Auswahl stets zu staunend

billigen Preisen zu haben .

Nathan Mand
129 Sklitisterstr . 129

pochbahnstation KottbuserTor .
)itle ausHausnummcr zu achten . I

Maydach - Vfer 9, per 1. /10 . zwei
Wohnung . , 21 u. 22,50 M. , Stock , I. *

Weidenweg 12, ll . Wohn. sr . ,Tröllsch,I .

Serolina
Verein . Mineralwasserfabriken ,

G. m. b. H.

Berlin S . 59
Mayhach - Ufer Xo . 9 .

Spezialität ;

Sero - Sekt
feinstes alkoholfreies

Erfrischungs - Getränk .
Gen . - V ertret . : 1938L *

Aachener Kaiserbrunnen .

Dr . Simmel ,
Spezinlarzt für 137/13 *

Baut - and Harnleiden .
10 — 2. 5 — 7. Sonntags 10— 12. 2 — 4.

Greift zu !
Kolossal billig !

Monats - Anzüge , Abonne -
ments - Anzüge , Anzüge , Ersatz

'

für Maß .
Alles auch für korpulente ,

Figuren ! Gelrag . Klsidungs -

♦
stücke von Kavalieren , .
Reisend . , aus den feinsten �
Wcrkstättcir Berlins , teils
von Hoslics . , kolossal billig .

Straßenbahu - Vergütung I >
UbM - Bitte achten *

2enlral ' Wlkr. «°rii °.
ac klfeand « rstr . zc
0 « an derKöpenickerstr . « v

SMin . v. Stadtb . Jannowitzbr .

Verantwortl . Redakteur : Carl Mermuth , Aerlin - Rixdorf , Für den Inseratenteil vercmtw . : Th . Glocke , Berlin . Druck » . Verlag : Vorwärts Bu�druckerei u. Verlagsanstalt Paul Singer & Co. , Berlin SW .
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Kerblttldstag der Zchneidtr .
Berlin , 17. August .

Die heutige Sitzung begann mit der Behandlung des Punktes :
Agitation und Organisation in der Herrenkonfettionsdranchc . Hierzu
sprachen zunächst die Vertreter der größten Konsektionsbezirke . Sic
beleuchteten die Verhältnisse in ihren Bezirken und erörterten die
Frage , in welcher Weise die Agitation unter den Konfektions -
schneidern am erfolgreichsten betrieben werden tonne . Ein Redner
aus Berlin führte unter anderem aus : Die niedrigen Löhne könne
man nicht mehr in allen Fällen als Agitationsmittel benutzen , denn
eS gebe in Berlin für geringe Arbeit Zwischenmeifter , welche ihren
Arbeitern nicht Stück - , sondern Wochenlöhne bezahlen , die , wenn man
sie für sich allein betrachtet , als gute bezeichnen müsse . Die Wochen -
löhne betragen 33 , 36 , ja 46 M. Wenn man aber sehe , was für
diese Löhne geleistet werden müsse , dann könne man sie nicht mehr
als gute gelten lassen . Ein Berliner Zwischenmeister , der 14 Ar -
bciter beschäftigt , ist in der Lage , in l�h Tagen 56 Paletots fertig
zu stellen . Ein anderer , der mit 16 — 12 Hülfskräften arbeitet ,
liefen in der Woche 266 — 250 Sakkos . Ein Bügler , der 36 M.
Wochenlohn erhält , muß täglich 46 Sakkos bügeln , so daß also auf
das Stück ein Lohn von 15 Pf . kommt . Man könne sich hiernach
borstellen , wie die Arbeitskräfte angespannt werden . Die bc -
treffenden Arbeiter seien denn auch nach Schluß der Arbeitszeit so
ermüdet , daß sie umsinken . Unter solchen Umständen sei natürlich
kein Interesse für die Bestrebungen der Organisation vorhanden
und es sei schwer , an solche Arbeiter heranzukommen . Wenn die
Agitation unter diesen Arbeitern Erfolg haben solle , dann müsse
man ihnen vor allen Dingen zeigen , daß sie bei anscheinend hohen
Löhnen in der furchtbarsten Weise angespannt und ausgebeutet
werden . Die Einberufung von Versammlungen habe hier keinen
Erfolg , eS müsse vielmehr die Hausagitation betrieben werden .
Diese sei aber auch wegen dcv ungeheueren Ausdehnung der Kon -
fektion in Berlin äußerst schwierig . An einem Sonntag seien
26 Kollegen auf Hausagitation gegangen , sie konnten zusammen
266 Arbeiter besuchen und es gelang ihnen nur , 13 Aufnahmen zu
erzielen . Mehr Erfolg wie die Hausagitation verspreche die
Agitation unter den Arbeitern bestimmter Firmen . Diese Art der
Agitation werde nach Möglichkeit betrieben , und so werde es ge -
lingen , die Konfektionsarbeiter zu gewinnen .

In der ausgedehnten Debatte wurde unter anderem auch die
Frage der Einführung von Betricbswerkstätten eingehend erörtert .
Aach dem Beschlutz des vorigen Verbandstages steht die Forderung
der Einführung von Bctriebswerkstättcn in der Maß - und Lager -
konfektion an erster Stelle . — In der heutigen Debatte traten
dagegen einzelne Redner auf , welche meintenp diese Forderung könne
einstweilen noch nicht durchgesetzt werden , man solle deshalb zunächst
die Einführung fester Lohntarife fordern . Dieser Ansicht gegenüber
führte der Vcrbandskassierer Käming aus : Die Einführung von
Betriebswcrkstätten müsse nach wie vor in erster Linie stehen , denn
es handele sich hier um eine Forderung , die im kulturellen Interesse
geboten sei . Aussichtslos sei diese Forderung keineswegs . Die Ent -
Wickelung in der Konfektion sei andere Bahnen gegangen , als wie
man es vor 16 — 15 Jahren erwartete . Hieraus erkläre sich der
Zweifel an der Möglichkeit der Erlangung von Betriebswerkstätten ,
denn die Zweifel hätten nur die Großkonfektion im Auge , deren
Bedeutung hinter der Detailkonfektion in neuerer Zeit weit zurück -
getreten sei . Tie fabrikmäßige Herstellung von Lagersachen werde
in der Bekleidungsindustrie in Deutschland nicht den Aufschwung
nehmen , den sie in der Schuhindustrie und in der Wäschefabrikation
genommen habe . Die Mehrheit der Konsumenten lege immer noch
Wert auf Anfertigung ihrer Kleidung nach Maß , und wenn sie dabei
auch von den Großfirmen über das Ohr gehauen werden , so werde
das Verlangen nach Einzelanfertigung nicht zurücktreten , es breite
sich vielmehr aus , was dadurch bewiesen werde , daß die großen
Detailgeschäfte , die in allen größeren Städten ihre Niederlassungen
haben , viel kapitalkräftiger seien und einen weit größeren Umsatz
hätten als die Geschäfte der Lagcrkonfektion . Der Verband müsse
sein Hauptaugenmerk auf die großen Detailgeschäfte richten und
dafür sorgen , daß dort gute Arbeitsverhältnisse geschaffen werden ,
dann werde es auch gelingen , in der Branche der Detailkonfektion
Betricbswerkstätten zu erlangen .

S a b a t h vertrat dagegen die Ansicht , daß die Grohkonfektion ,
wenn sie auch in Deutschland verhältnismäßig geringen Absatz habe ,
im Ausland ein um so größeres Absatzgebiet beherrsche . Die Ge -
winnung der Arbeiter der Lagerkonfektion sei deshalb nach wie vor
sehr wichtig . Wenn die Heimarbeiter gut organisiert seien , wenn
die Unternehmer sähen , daß die Heimarbeiter ebenso ihre Forde -
rungen stellen wie die Wertstattarbeiter , dann hätten die Unter -
nchnier nicht mehr Ursache , in den Heimarbeitern willige und billige
Arbeitskräfte zu sehen , sie würden dann tvohl zur Einführung von
Betriebswcrkstätten schreiten , um die Arbeitsteilung und andere
Vorteile besser auszunutzen , als sie es bei der Heimarbeit können .

Im übrigen wurden in der Debatte verschiedene Anträge er »
örtcrt , welche weitere Anstellung von Gauleitern , Aenderung der
Beztrkseinteilung bezw . Schaffung neuer AgitattonSbezirke und der -
gleichen mehr bezwecken . Alle diese Anträge wurden dem Vorstand
zur Berücksichtigung überwiesen , ebenso ein Antrag , welcher eine
umfassende Agitation in allen Konfeitionszentren für notwendig
erachtet und den Hauptvorstand beauftragt , wegen dieser Angelegen�
hcit mit den Ortsverwaltungen in stetiger Fühlung zu bleiben . —

Abgelehnt wurden verschiedene Anträge , welche die Aenderung der
Resolution des Dresdener Verbandstages bezweckten . Die Dresdener
Resolution bleibt also in Kraft , sie verlangt in der Hauptsache , daß
bei Lohnbewegungen die Einführung von Betriebswerkstättcn für
Maß - und Lagcrkonfeltion , Nichtübcrschreitung der 16stüiidigcn
Arbeitszeit , einheitliche Stundenlöhne gefordert werden .

Angenommen wurde ein Antrag , welcher besagt , daß für Ge -
scllen , welche beim Zwischenmeister beschäftigt sind , die Forderung
aufgestellt wird : Festsetzung eines MaximalarbeitstagcS und
Minimallohnes , sowie Abschaffung von Kost und Logis .

Außer einigen unwesentlichen Anträgen wurde noch die folgende
Resolution angenommen :

„ Der Verbandstag fordert von den Konsumvereinen , daß sie
mehr als bisher geschehen , den in der Resolution 52e des Kölner
Gewerkschaftskongresses aufgestellten Forderungen entsprechen .
Insbesondere bedauert es der Verbandstag , daß ein Teil der
Konsumvereine bei den Lohnbewegungen in der Konfektion jenes
Zusammenarbeiten mit der modernen Arbeiterbewegung haben
vermissen lassen , welches auch von ihnen als Teil derselben ge -
fordert werden muß . — Der VerbandStag fordert die Kollegen
allerorts auf . soweit das bisher noch nicht geschehen ist . unver -
züglich die Mitgliedschaft in den Konsumvereinen zu erwerben
und innerhalb derselben für die Forderungen der Kölner Neso -
lution energisch Propaganda zu machen . "

Der nächste Punkt der Tagesordnung lautet :

Tie wirtschaftliche Lage der Arbeiter und Arbeiterinnen in der
Damenkonfektion und Tamenschneiderei .

Der Referent Knoop - Berlin schilderte in eingehender Weise
an der Hand eines reichhaltigen Materials die Verhältnisse , welche
in der genannten Branche herrschen . Aus den Ausführungen des

Referenten und anderer Redner ging hervor , daß die Heimarbeit
in keinem Zweige so ausgedehnt ist , wie in der Damenkonfektion .
In Berlin kommen durchschnittlich 46 666 Heimarbeiterinnen dieser
Branche in Frage . — Nach einer gründlichen Diskussion wurde die

nachstehende , vom Referenten eingebrachte Resolution angenommen :
„ In Erwägung , daß sich nach « ingehenden Untersuchungen die

wirtschaftliche Lage der Arbeiter und Arbeiterinnen in der

Damenkonfektion in den letzten Jahren immer mehr verschlechtert
hat , was in erster Linie auf die widersinnige Produktionsform ,
welche die Arbeiter und Arbeiterinnen dieser Branche einem rück -

sichtslosen Zwischcnunternehmcrtum ausliefert , zurückzuführen ist ;
in fernerer Erwägung , daß die bisher erlassenen Bundesrats -

Verordnungen teils durch die Ausführungsbestimniungen der

Landeszentralbehörden , teils durch die unzureichende Kontrolle

vollständig wirkungslos geblieben sind , hält der Vcrbandstag die

unverzügliche Schaffung eincö durchgreifenden Heimarbeiter -
schutzes für dringend notwendig .

Der Verbandstag ist sich aber auch darüber klar , daß erst
dann an eine wirkliche Verbesserung der Lage der Arbeiter und
Arbeiterinnen in der Konfektionsindustrie gedacht werden kann ,
wenn das parasitäre Zwischenmeistersystem beseitigt und die Er -

richtung gesunder Betriebswerkstätten durch die unmittelbaren

Unternehmer erfolgt ist . Deshalb fordert der Verbandstag nach -
drücklich folgendes :

L Einführung nnd Unterhaltung von Betriebswcrkstätten .
derart , daß die beschäftigten Arbeiter und Arbeiterinnen in
unmittelbarem Arbeitsverhältnis zu dem wirklichen Unter -

nehmer stehen .
2. Verkürzung der täglichen ! Arbeitszeit auf S Stunden .
3. Einführung von Wochen - refp . Zeitlöhnen .
4. veberftunden nnd Sonntagsarbeit sollen nur in ganz

dringenden Fällen zulässig sein und müssen dann mit ent -
sprechendem Aufschlag bezahlt werden .

5. Sämtliche Arbeitsgeräte und Furnituren sind vom Arbeit -
gcber zu liefern .

Zur Ueberwachung der Einhaltung dieser Forderungen sind
örtliche Kommissionen einzusetzen . Zur Regelung des Arbeits -

Verhältnisses ist ein einheitlicher Arbeitsvertrag einzuführen .
Um dieses zu erreichen , ist es Pflicht aller Arbeiter und Ar -

Heilerinnen in der Damenkonfektion , sich dem Verbände anzu -
schließen und tatkräftig an der Durchführung dieser Forderungen
mitzuarbeiten , denn nur aus eigener Kraft kann erst eine

menschenwürdige Existenz errungen werden . "

Ferner wurde folgender Antrag angenommen :
„ Um die Agitation unter den Arbeiterinnen aller Zweige

unseres Berufes erfolgreicher betreiben zu können , beauftragt der

Vcrbandstag den Vorstand , die Mitgliedschaften anzuweisen , ihm
geeignete Kolleginnen vorzuschlagen , die zu Agitatorinncn heran -
gebildet werden können . Der Vorstand wird ermächtigt , be -

fähigten Kollegen und Kolleginnen die Mittel zur Teilnahme an
den von der Generalkommission eingerichteten Unterrichtskursen
zur Verfügung zu stellen . "

Ueber

den gegenwärtigen Stand deS gesetzlichen Heimarbeiterschutzes

referierte K ä m i ng - Berlin . Der Redner unterzog die zurzeit
geltenden Schutzbcstimmungen einer kritischen Beleuchtung und

empfahl die nachstehende Resolution , welche ohne Debatte einstimmig

angenommen wurde :

„ Angesichts der elenden Zustände , die sich in der Hausindustrie
herausgebildet haben , wie sie namentlich durch den Konfektions -
arbeiterstreik im Jahre 1866 , durch den Heimarbeiterschutz - Kongreß
vom 7. bis 9. März 1964 in Berlin und der Heimarbeit - Ausstellung
im Januar —Februar 1966 in Berlin zutage getreten sind , hält
der vom 13. bis 18. August 1966 zu Berlin tagende Verbandstag
des Verhandes der Schneider , Schneiderinnen und verwandten

Berufsgenossen Teutschlands die bestehenden Bestimmungen der

Gewerbeordnung , des Kinderschutzgcsetzcs und die demgemäß vom
Bundesrat erlassenen Verordnungen für gänzlich unzureichend und

fordert von den gesetzgebenden Körperschaften des Reiches die

sofortige Schaffung eines durchgreifenden Hcimarbeiterschutz -
Gesetzes , gemäß des von der sozialdemokratischen Reichstags -
fraktion dem Reichstage unterbreiteten Entwurfes . "

Soziales .
Ein AnstrllungSvertrag .

Bei einem Teile der HandlungSgehülfen steht ein geradezu

lächerliches „ Standesbewußtsein " der wirksamen Vertretung ihrer

Klasseninteressen hindernd entgegen . Ganz besonders ist diese

Spezies der Erhabenen bei den deutschnationalen Verbändler » zu

finden . Sie betrachten es direkt als Beleidigung , wenn man sie zu
den Arbeitern rechnet , sie wollen mehr fein . Zu solcher Ueberhebung

berechtigt die soziale Lage der HandlungSgehülfen durchaus nicht ,

wie folgender SnSziig aus einem Anstellungsvertrag für Handlungs -

gehülfen sinnenfällig illustriert . Der Vater deS kulturgeschichtlichen

Dokumentes , das wir dem Organ des Verbandes deutscher

HandlungSgehülfen Leipzigs entnehmen , ist die „ Dresdener Kauf

Mannschaft " . Zur Stärkung des StandeSbewußtseinS

„verpflichtet sich der Gchülfe , die Geschäftsangelegenheiten des

Prinzipals zu besorgen und zu fördern . Auch verpflichtet er sich
zur Verschwiegenheit aller geschäftlichen Vorfälle , zur Höflichkeit
und Freundlichkeit gegen Prinzipal , seine Mitangestellteu und die
Kundschaft . Lehrlinge und Volontäre des Geschäfts sind nach den
Vorschriften des Prinzipals so zu unterweisen , daß die nach § 76
des Handelsgesetzbuches dem Prinzipal auferlegte Verpflichtung als

erfüllt anzusehen ist . "
Kraft seiner wirtschaftlichen Macht dekretiert der Unternehmer :

die Verpflichtung , die daS Gesetz mir auferlegt , schiebe ich auf
meine Lohnsklaven ab . Und der Herr kann den Sklaven jederzeit in

Anspruch nehmen . Eine Arbeitszeit ist festgesetzt , aber sie kann

nach Belieben der Firma (1) innerhalb der gesetzlichen Grenzen
verlängert werden , ohne daß dafür eine besondere Vergütung be -

ansprucht ivcrdcn darf .
Als wichtige Gründe , die de » Prinzipal zur Kündigung ohne

Einhaltung einer Kündigungsfrist berechtigen , gelten außer den
in § 72 des Handelsgefetzbuches genannten insbesondere noch
folgende :

wenn sich der Gehülfe einem unsittlichen Lebenswandel hin -
gibt oder wenn er eine vom Prinzipal verlangte ärztliche
Untersuchung durch den von diesem bezeichneten Arzt nicht
gestattet oder wenn er vor der Anstellung den Prinzipal in
den Angaben über sein Vorleben getäuscht hat ; oder wenn
er fortgesetzt unpünktlich und nachlässig in der Erfüllung
seiner Pflichten ist und nach einer dreimaligen Verwarnung
in dieser Beziehung wieder etwas sich zuschulden kommen läßt .

Geschenke irgend welcher Art darf der Handlungsgehülfe weder
von Lieferanten noch von Kunden in irgend welcher Form an -
nehmen . Zuwiderhandlung begründet das Recht sofortiger Ent -
lassung .

Hat der HandlungSgehülfe Reisen zu besorgen , so soll er
während der Dauer einer Erkrankung oder wegen sonstiger , vom

Prinzipal angeordneter Reisepausen kein Recht haben , außer dem
Gehalt noch Vorteile in Gestalt von entgangener Provision und

entgangener Reisespesen zu beanspruchen . Während der Reise -
pausen hat der Handlungsgehülfe in anderer angemessener Weise
Dienste zu leisten .

Herr X. darf auch außer der Geschäftszeit keine Neben -

beschäftigung gegen oder ohne Entgelt haben , welche seine geistigen
oder körperlichen Kräfte in erheblicher Weise in Anspruch nimmt ,
da die Zeit außer dem Geschäft in der Hauptsache der Ruhe und

Erholung dienen soll .
Die Sklaverei wäre ja auch nicht vollständig , wenn der — Herr

nicht daS Recht hätte , über jede LebenSstunde des Sklaven im

Geschäftsinteresse zu befinden . Weiter wird bestimmt :

Nach Beendigung des Dienstverhältnisses darf Herr 3E. keine

Tätigkeit für fremde Rechnung beginnen , wodurch der Firma D.
während der nächsten . . . Jahre ein Schaden erwachsen könme .
Ein Engagement bei einer Konkurrenzfirma am Platze oder die !

Etablierung einer solchen innerhalb der nächsten� . . . Jahre ist
bei einer Konventionalstrafe von Mark . . . unzulässig .

Natürlich darf auch kein Handlungsgehülfe krank werden , da ?

duldet der Profit nicht , und damit auch die minimale gesetzlich «
Vorsorge illusorisch wird , bestimmen die — Herren :

Die Firma kann inr Falle der Erkrankung des Gehülfen dessen
Gehalt um die Hälfte desjenigen Betrages kürzen , der der Dauer
der Krankheit entspricht .

Dauert die Krankheit deS HandlungSgehülfen länger alS sechs
Wochen , so erlischt mit deren Ablauf der Anstellungsvertrag und

insbesondere die Pflicht des Prinzipals zur Gewährung des GehaltS
und der sonstigen Bezüge .

Nach Pflichten der Unternehmer und Rechten der Angestellten

braucht man nicht mehr zu fragen , dafür müssen die letzteren sich
aber auch noch einer Hausordnung unterwerfen , die nach demselben

Schema wie der Anstelluugsvertrag zugeschnitten ist . Also doppelte
— Gesindeordnuug I

_

Ein Fortschritt in Sachse ». Die königlich sächsische Eisenbahn -
Generaldirektion hat eine Veränderung in den Arbeitszcltverhältnisfen
durch eine Verordnung herbeigeführt , die eine wesentliche
Verkürzung der Arbeitszeit für die in den Eisenbahn -
Betriebswerkstätten beschäftigten Arbeiter darstellt . Vom Montag ,
den 26. August , ab tritt an Stelle des zehnstündigen der neunstündige
Arbeitstag . In Aussicht gestellt ist , daß auch die Lohnverhältnisse
in Zukunft «eine Besserung erfahren .

Schutzlos , rechtlos , dem Verderben geweiht ist nach preußischen
Gesetzen der Landarbeiter und das Gesinde . So überschrieben wir
eine Schilderung in der Nummer des „ Vorwärts " vom 14. August
über das Schicksal einer Landarbeiterfamilie , in das sie geraten
war , weil die Tochter eines Glöckners den Dienst , in dem sie keine

menschenwürdige Schlafstelle erhielt , verlassen hatte . Das Mädchen
erhielt , wie die „Kvnigsberger Volksztg . " berichtet , nun anfangs
dieser Woche vom Amt z » Schwansfeld eine Verfügung , worin es

aufgefordert wird , sich sofort im AmtSlokal zu gestellen und die

gegen sie festgesetzten weiteren Strafen anzutreten , widrigenfalls
ihre zwangsweise Vorführung unverzüglich erfolgen wird .

Hoffentlich verhindert der Landrat , an den sich das Mädchen
beschwerdeführend gewandt hat , die zwangsweise Einsperrung in die

unvorschriftsmäßige , zu menschlichem Aufenthalt ungeeignete „ Dorf -
klufe".

Verlockendes Angebot . Wie hoch eine Berufsgenossenschaft die

Arbeiterschaft einschätzt , läßt folgendes Inserat ahnen :
Für das Bureau einer größeren Berufsgcuossenschaft in Berlin

werden zum Dienstantritt am 24. September er . elf Kanzleibeamte
( Kenntnis der Schreibinaschine erwünscht ) und acht Bureaubeamte

für den Registratur - und Expeditionsdienst gesucht . An Bezügen
werden den erstercn Beamten je 66,66 M. pro Monat , den letzteren

dagegen je 3,66 M. Tagegeld pro Arbeitstag ( achtstündige Dienst -
zeit von 8 —4 Uhr ) gewährt . Offerten mit Lebenslauf und Zeugnis -
obschriften sind unter Chiffre „ K. 268 " bei Daube u. Co. , G. m.
b. H. , Berlin W. 8, einzureichen .

Bei solchen Angeboten versteht man auch die Lamentationen
über die hohen Löhne und die Begehrlichkeit der Arbeiter . Es fehlt
nur noch die Forderung des Nachweises , daß die Beamten schon
erfolgreich in der Rentenquetscherei tätig waren .

Huq Induftrie und Kandel .
Kohlennot .

Ueber die Ursachen der Kohlennot werden fast jeden Tag einige
neue unwiderlegliche Tatsachen — erfunden . Bald soll die Faulheit
der Bergarbeiter das Kannckel sein , dann Arbeitennangel usw . Die

famoseste Erklärung ist aber folgende . Es wird argumentiert : der
bekannte Konstruktionsfehler im Kohlensyndikatsvertrag erlaubt den

Hüttenzechen , eine beliebige Menge ihres Förderungsquantums an
die zugehörigen Hüttenwerke abzustoßen . Infolge der überaus

flotte » Beschäftigung in der Hüttenindustrie , deren Bedarf enorm

gestiegen ist , bleiben die Hüttenzechen mit ihrer Pflichtmenge an das

Syndikat weit im Rückstände . Wären die Hüttenzechcn gehalten
ihre Beteiligung an das Syndikat voll zu liefern , dann könnte

dieses allen Anforderungen genügen . — Uns will nicht einleuchten ,
daß mit der letzteren Voraussetzung der Kohlcnmangel behoben sei ,
eS würde nur eine Verschiebung eintreten . Liefern die Hiittenzechen
eine größere Menge an das Syndikat ab . dann fehlt ihnen das

entsprechende Quantum für die zugehörigen Eisenwerke und sie treten
mit Ansprüchen an den Markt hervor . Die reinen Werke würden

vielleicht etwas reichlicher versorgt , aber der Kohlenmangel allgemein
wäre damit nicht im geringsten abgeschwächt . Hätte das Kohlen -
syndikat nicht ein wohl zu verstehendes Interesse daran , das Ver -

hältnis zwischen Angebot und Nachfrage künstlich zu beeinflussen , für
einen tvirklichen Kohlenmangel wenigstens den Anschein zu erwecken ,
dann würde eS den Export etwas weniger scharf forcieren . DaS

Syndikat und der Stahlverband befolgen in dieser Beziehung die

gleiche Politik . Die Verbraucher von Halbzeug klagen darüber , daß

sie nicht genügend Material erhalten können , während große Mengen
im Auslande abgesetzt werden , genau so geht es beim Kohlensyndikat .

Nach den Zusammenstellungen des Statistischen Amts wurden in der

Zeit vom 1. bis 16. August 2 389 356 Doppelzentner Steinkohlen

eingeführt , die Ausfuhr aber belief sich auf 6 688 766 Doppelzentner .

Im Lande lebhafte Klage über Kohleninangel und dabei forcierte

Ausfuhr . _

Preissteigerungen . In einem Artikel „ Zur Geschäftslage der

Eisengießereien " in der „ K. Ztg . " heißt eS :
„ Die allgemeinen Erhöhungen der Erzcugniskosten sind durch

die bisherigen Preisausbefserungen nur z » einen » Teile erst an § -

geglichen worden ; es kann daher keinem Zweifel unterliegen , daß
der Herbst weitere Preiserhöhungen bringen wird . "

Die Verbraucher behaupten , die bisherigen Preisaufbesserungen
hätten die Verteuerung der Rohmaterialien noch nicht ausgeglichen
— nnd die Rohproduzenten erklären , gestiegene Löhne und die Preis -
aufbesserungen für Fertigerzeugnisse rechtfertigten weitere Preis¬
aufschläge. So geht ' S fort — bis der Klapö kommt . Die sächsischen
Kohlenwerke haben jetzt beschlossen , die Preise für Steinkohlen —

Hansbrand — »im 6 M. und für Briketts um 16 M. pro Doppel -
wagen zu steigern . Die erhöhten Preise treten am 1. September
resp . 1. Oktober in Kraft . Wie die „ K. V. - Ztg . " meldet , haben
24 Lederfabriken in Malmedy einen Prcisaufschlag von 16 M. pro
Zentner Leder beschlossen .

Fleischkonsum in Großstädten . Daß der Fleischkonsum noch
immer m der Abnahme begriffen ist , dafür sprechen eine Reihe
von Belegen . Wir möchte »» hier anf die Verbrauchsstatistik der Stadl
Dresden hinweisen , die für Mai 1966 iin Vergleich mit Mai 1965

folgende Ziffern gibt . Es stellte sich der Verbrauch pro Kopf de »
Bevölkerung im Monat Mai in Kilogramm :

1965 1966
Rindfleisch . . . . . . . . .1,76 1,37
Kalbfleisch . . . . . . . . .6,61 0,60
Schaf - und ZiegGtfleisch . . . . 6,17 6,15
Schweinefleisch . . . . . . .2,42 2,19
Pferdefleisch . . . . . . . .0,03 0,04
Wildpret und Geflügel . . . . 6,13 0,13
Fische und Krebse . . . . . .0,29 0,20
Eingeführte Fleifchpräparate usw . . 6,63 0,63

Insgesamt 6,40 4,76



Der Gesamtkonsum ist also pro Kopf und Monat im Mai dieses
Kaljrcs nm 780 Gramm oder um beinahe l ' /z Pfund geringer ge -
Wesen als im Mai 1903 . Zugenommen hat allein der Konsum von
Pferdefleisch und zwar stieg dieser absolut von 17 850 aus 18 300
Kilogramm oder nm 455 Kilogramm .

Riickgang des amerikanischen FleischcxportcS . Im Juli wurden
nur 1 03g 852 Pfund Fleischkonserven auS Chicago ausgeführt gegen
5 232 797 im Juli 1905 . Der Verlust beträgt 440 000 Dollar . Die
Ausfuhr in den ersten sieben Monaten 1900 betrug nur 28 788 773
Pfund , was gegenüber der gleichen Zeit deS Jahres 1905 eine Per -
Minderung von über 15 Millionen Pfund und ' einen Verlust von
4 422 000 Dollar bedeutet .

Gerichts - Zeitung ,
Die vergnügte Milchzentrale

oder
Junkcrrccht über Rcichsrecht .

Eine bäuerliche Untergcnossenschaft der Milchzentrale hatte den
Genossenschaftsregister - Richter deS ÄnUSgerichtS Berlin - Mtittc darauf
aufmerksam gemacht, - datz die Milchzcntrale in der vom Gesetz vor -
geschriebenen lctztjährigen Bekanntmachung die Anteile und Haft -

summen aller mit dem Ende deS letzten Geschäftsjahres aus -
geschiedenen Genossen nicht in Abzug gebracht habe , so datz diese
Veröffentlichung die wirkliche finanzielle Lage der Genossenschaft
nicht erkennen lasse . Gleichzeitig wurde darauf hingewiesen , daff
das Reichsgericht auf Grund seiner nach Z 28 des Gesetzes über
die freiwillige Gerichtsbarkeit ausnahmsweise zur Wahrung
der Einheit in der Rechtsprechung eintretenden
Zuständigkeit ein solches Verfahren im Gegensatz zum
Kammergericht als gesetzwidrig bezeichnet und die Einleitung
des Zwangsberichtigungsverfahrens gegen die vcr -
antwortlichen Vorstandsmitglieder zum Schutze der allgemeinen

fnteressen
für geboten erachtet habe . — Die Milchzcntrale gab die

atsache zu, weigerte sich jedoch , ihre Bekanntmachung in
Gemäffheit der Rcichsgerichtsentscheidung abzuändern . Auch
her Registerrichter lehnte das Einschreiten gegen die Vorstands -
niitgliedcr der Milchzcntrale mit der Begründung ab , das ;
das Gericht „ sich von seinem ablehnenden Stand -

punkte auch nicht durch die mit den bisherigen
Entscheidungen des Kammergerichts im Wider -

sprnche stehende Reichsgerichtsentscheidung ab -

bringen lasse " . Ans die nun erfolgte Beschwerde der Untergenosscn -
schaft sprach das Landgericht ans , daß das Amtsgericht „die vitiose

Bekanntmachung , so wie sie zum Genossenschastsregister eingereicht
ist , beanstanden und auf deren Richtigstellung hätte hinwirken und

die Anregung der Beschwerdeführerin hätte ohne Bedenken dazu
dienen müssen , den Registerrichter zum Einschreiten zu veranlassen . "

DaL Landgericht selbst aber sei durch die Fassung behindert ,
an Stelle des Rcgisterrichters in Gemätzheit der über -
zeugenden Gründe der reichsgerichtlichen Eni -
s ch e i d u n g gegen die Vorstandsnütglieder einzuschreiten . —

Auch die durch Rechtsanwalt Dr . Fla tau namens der Unter -

genossenschaft bewirkte Anrufung des Kammergerichts blies
ohne Erfolg . Das Kammergericht erklärte , daß der einzelne Ge <
nosse „ Dritten gegenüber , insbesondere bei Gericht , nicht befugt sei,
irgend welche Rechte in bezug auf die Angelegenheiten der Ge -
nossenschaft auszuüben . Dies könnten vielmehr nur die satzungs -
gemäffen Organe der Genossenschaft . Ein blosses Interesse an oei
Aenderung einer Entscheidung , wie es aus den Ausführungen
der Beschwerdeführerin entnommen werden könnte , genüge nicht . Zu
einer Beschwerdeführung im öffentlichen Jntereffe , etwa um
e in e o r d ii un g s g em ä ffe A u s fü h r u ng der gesetzlichen
Vorschriften ini Interesse des Publikums herbei -
zuführen , sei die Genossin nicht berechtigt . " — Die

Korrektur der hiernach zweifellos dem Gesetz widersprechenden Be -
somit von den Interessenten nicht erreicht
voni Gesetzgeber zur Wahrung der Rechts -

einheit eingeführte indirekte EiiiflussnaHme des Reichsgerichts auf
die einzelstaatliche Gcrichtspraxis nicht ausreichend erwies .

kanntinachunge » konnte
werden , weil sich die

Für de » J »li » It der Jnieratr
übernimmt die Nedattio » dem
Publikum gegenüber keinerlei

Bcrantlvorrniig .

Hheater .
Sonnab end , den 18. August .

Anfang 7' / , Uhr .
Opernhaus . Cavalleria nisticana

( Baucrnchre ) . — Cappella .
Schauspielhaus . Romeo und Julia .
Neues Operntheater . Franccfchiiia

Prevofti .
Lefstug . Nora .

Anfang 8 Uhr .
Berliner . Sherlock Holmes .
Schiller O. ( iBiilniti - ' idcnlev . )

Mortvitz - Oper . Der Waffenschmied .
Schiller �l. ( Friedrich Wtweim -

stadlischeS - Tbenlerg . Das Nacht »
lager von Granada .

Komiiche Oper . HosfmannS Er -
zählungcn .

Westen . Die lustige Witwe .
Zentral . Der Raftelbinder .
Trianon . Die Frau ohne Lächeln .
Lnstspielhans . Spatzenliebc .
Kleines . Mimensiege . Diplomatie

in der Ehe . DaS Trottoir
roulant .

Carl Weist . Adele .
Atctropol . Aus in ? Metropol .
Apollo . Berlin im Omnibus . DaS

blaue Bild . SpezialiläEn .
Wintergarten . Toriajada . Spezialit .
Passage . Willy Präger . Spezialit .
Mrichshallrn . SteUiuer Sänger .
Urania . Taiibcniiraste IM/4 ! ) .

Abends 8 Uhr : Der jüngste Aus¬
bruch des Vesuv .

Sternwarte . Juvalidenstr . 57/69 .

Ferdinand Bonns

Berliner Theater .
Sonnabend und folgende Tage i

Sherlock rtolrnee .
_ Ansang 8 Uhr . _

Kleines Theater .
Ansang 8 Uhr .

Mimeosiege. Diplomatie in Me .

Das Trottoir roiiiant.
Sonntag : Mimensiege . Diplomatie

in der Ehe. Das Trottoir rculant .

Neues kgl. Operntheater
( Kroll ) . Anfang 7' / , Uhr .

Sonnabend , den 18. August 1906 ;
Gastspiel Signorina Prevosti und

Frieda Langen - Langendorfk :

Der Troubadour .
Sonntag : Das Heimchen am Herd .
Sonnabend , 25. August : Sonder¬

vorstellung ; Fledermaus mit
Konzerteinlag , Mitwirkende :
L. Godowski , Signorina Prevosti ,
Dr. Ludwig WUllner .

Vorverkauf im kgl . Opernhaus ,
Schalter II , A. Wertheini und In -
validendank . _

Komische Oper.

Sonntag ; Hoffmanns Erzählungen .
Montagz . volkstümlichenPreisen :

Zentral - Theater .
( Operette ) . 8 Uhr :

Klistetbiiidtr . D! Ä,n

Resldtiij-Thkllitt.
Direlllon Richard Alexander ,

Heute und folgende Tage Änf . 8 Uhr :

Die Höhte des Löwen.
Schwank in 3 Akten v. M. tzenncauln

und P. Bllhaud .
Naston Challndrey : Rich, Alexander ,

lv uhrk Koritttt ! io Uhr :

Großer andaucriider HcitcrkcitS -
Erfolg I

Serlin im Omnibus .
Im zweiten Bilde :

Der Omnibus - Trick .

Vorher ; Gute Spezialitäten !
Ab 71/, Uhr ; Garten - Konzert .

Ansang 8 Ubr .

Urania .
" Wissenschaftliches Theater .

Täglich im Theater 8 Uhr :
Der jüngste Ausbruch des Vesuv .

ZOOLOCISCNERGARTEN
Täglich ab nachmittags 5 Uhr :

Orottes

Eintritt 1 M,. v, 6 Uhr ab 50 Ps.
Nlnder unter 10 Jahren die Häls� "

L. iastspaslkaiis .
Täglich 8 Uhr :

Spatzenliebc .

Döiikcli - AiMÜtfiiiscIiks
THI ' lATJlK , Köpenickerstr . 67- 68.
DONNERSTAG , 23. Aug. . abendsSUhr :

aar " i ' uetiihue
Gastspiel Adolf Philipp

3m wilden Westen.
4 heitere Bilder m. Ges , V. A. Philipp .

Trianen - Thealer .
Heute und folgende Tage :

Die Lran ohne Lächeln .
_ Ansang 8 Uhr .

Carl Weiß - Theater .
Mr. . Franksurlerstr . I!!2.

Im Theater : Täglich 8 Uhr !
Gastspiel des Herrn Fritz Kidaisch :

Adele .
Im Garten : Gnuzllch neues

Spezialitäten - Programm .

_ Ansang 5 Uhr . _

Abends 8 Ehr

Das

glänzende

14 erstteige Spezialitäten!!
W. Noacks Thealer .

Direkllom Roh. Dill. Briimituilr 16

Große Extra - Borstcllung .

Die « ette Herrin .
pcbcnSbild von Kallsch .

Dazu die erstklassig . Spezialitäte » .
Ans. 6 Uhr . Kasfeckiiche S Uhr. Ball .
Bei schlecht. Welt . : Borslell . im Saale .

Bernliard Rose-Ttieatef
Gesundbruiincii , Budstratzc 5h.

TS glich :
Berlins bestcs Spczialitätcnprogr .
Paul Doradinl l . a ldalsohiehe
hlarguorile Gilten hlliilor - RSmvr
vrothora Dadanis Stetton Gros
NoiS Troupe Piacentia

Das ttnrtthigeHatts
BurlcSguc Exzentrlt - Bantomime .

Anfang 4' / . Ubr . E>öss » img 2 Uhr .

Im Saale : Groszer Ball .
Entree 30 Ps. , num Platz 50 Pf ,

heule

Meliung

Hell III er - Tlieater .
Schiller - Theater N. fFrIedr, . Wllh , Th. )

Morwitz - Oper .
Sonnabend , abends RUbr ,
popul . Vorstellung bei halben Preisen :

Das Naohtlagor in Granada .
Romantische Oper in 3 Auszügen von

Conradin Kreutzer .

Schillar - Theator 0. ( Wallncr - Theater ) .
Morwih - Oper .

Sonnabend , abends 8 Ubr :
Populäre Borst , bei halben Preisen :

Vor W» tTvn « » « bn > Ivd .
Romantisch - lomische Over in 3 Akten

von A. Lorping .
S o u n I a g , nach in. 3 Ubr ,

bei halben Preisen : Der FroisohlHz ,
S u ii ii t n cj . abends 8 U h r :

Gastspiel Heinrich Bötel :

Sonntag , abends 8 Uhri
Vorletzte Opern - Vorstellung : Därmen .

Oper in 4 Alten von Bizet .
Im Garten tägl . gr. Militär - Konzert .

aafan « Panoptikum
I ' CÄ ' AMÖ PpIp/IrlrhcIrkiRfC: Dreyfus — Esterhazy

Oberst Picquard
Schreckenskammer — Hennig

FriedrichstraBe IBS .

1389L *

Landes - Ausstellungs - Park .
Neu erbaut ; Ec . fsHIo , Cnf « 5 u . Konditorei , { gedeckte

Gartonhallcn , Eontaine lamlncu . e .

Dejeuners von 2,50 Mark an bis 2 Uhr nachmittags .
Diners von 8,50 Mark , Soupers von 4 Mark an .

Täglich : Doppol - Konzert .

Diez ' Spezialitäten - Theater .
Ä w

Landsberger Allee 7 « i70 ( Ringbahiistation ) .

Wegen kolossaler Nachfrage bis Sv . August prolongiert .

Täglich :

mit 4 neugeborene im

. . . 3 Publikum
K . OW @ Vl hcrumgczeigt .

Die größte Sensation u. beste Gruppe der Welt : Im Salon dos tSwonhändigors .
Ein Tviiiptrur , eine Tänzerin im Löwenkäfig und eine Tompteuse mit
noch » io Kpcscbcocn Trlckw . 11 ilhr abends : Fütterung

sämtlicher Pestieu ans den . Händen des TompteurS .
Tbe Carl Damman - Fainllle , Amerikas beliebteste Akrobaten ,

und das neue beste Programm Berlins .

KnfTcekiiclie . VolkMbeluHtlsuiiKen aller Art .
A « fang 4 Uhr . — Eutree Nt ) Pf . — PorzugSkarten lind gültig .

16 Löwen

1 Max Kliems Sommer - Theater .
£ Hasenheide 13 —15 . Artistische Leitung : Raul Milbitz .

«lagiiBii: Gr . Konzert , Theater |
a « . SpezialitätenvorsteIlung [
2 Jeden Montag : Sommerfeft . — Jeden Mittwoch : die beliebte »
ß Kinderfeste . — Jeden Donnerstag : Elite - Tag .

i SshSoß Kfeißensee
0 „ Xuiii Sternecker " .
0 GrowurdSr" Sonntag

Ausstellung Afrika
Futaneger - Karawano . Dorf mit 53 Eingeborenen . Pferde ,
Kamele usw . ; spannende Vorführungen ihrer heimatlichen

�üebriiuche . Täglich mehrere Vorstellungen . Sonntag vormittag
l ll ' /a Uhr ; erste Vorsielluug , nachm . 4' / , Uhr : die zweite usw .

lZM ' ßrojJes Militär - Konzert .
Spezialitfiten - Vorstellung . XXX Künstler ersten Ranges .

Eintritt 60 Pf. Kinder 15 Pf. 19321 /

» « ÄC ® » ® » © «

Inhaber C. Koch .
nur kurze

Zelt .

Wo ?
machen wir diesen Sommer unsere Landpartien hin ?

Nach
Plehelsworder

zum �
Partten bis 1500 Personen haben bei schlechtem Wetter bequem Platz .

Es ladet ganz ergebenst ein T>er alte freund .
Fernsprecher Spandau : 814. KOeha stets in allfaokannter GDto.

alten Freund .

Fröbels Aiierlei - Theaier
Schönhauser Allee 148.

Klown Dolly ist da !

Taglionis Ballett - llnsemble .
Tbo Regahs musikalischer Akt.

Das Bild des Vaters .
Voiksstück in 2 »lkten .

Ans. 41/ , Uhr . Tanz . Entree 3 « Ps.

blorlt�plnt� .
Täglich im Garten bezw .

> in den unteren Sälen -4

nimi
Mittwoch u. Sonnabend : Proilanz .

Folies Gaprice
Ulnlenstr . 132, Ecke FriedrichstraBe

Wiedereröffnuttg
t , September .

Barverkauf ab L« . August

Heli' oplli -Thesiei '
Henry Sender . Josef fllampletro .

FrHz Massary .

- IIS
Groüe Jahresrevue mit Gesang u.
Tanz in 9 Bildem v. Jul . Freund .

Musik von Viktor Uollaender .
Anfang 8 ( ihr .

Bauchen überall gestattet

Am KönigStor — Am Friedrichshain .
Täglich i

Ikegter - Vorstelluax ,
Lpe�ialitZten u . Kall .

Berlin arm und reich .
Volksstück mit Gesang in 2 Akten .

Ter mvsieriöse Wunder - Globus .
( Das Rälsel aller Rätsel . )

Der Antipode auf lebender Brückt ,
l > ie 5 JnkwonH , Akrobaten .
Clothllde n . Urrtram .
Trio Schlaraffla .
Wochentags : Damentanz frei .

Ansang 5 Uhr , — Entree SO Pf .

- Theater .
Cadstr . 8 ( Behm - u. Bellermannstr . )

Konzert Theaten . Spezialiläten.
DaS neue August Programm !

Monis Dhristo , The Barrot , Henry
Sago , Verona de Fonseca , Verwand -

lungS - Schouspielei in. Hierzu :
„ Auf fremder Erde " .

Gr . Ausstattungsstück mit Gesang u,
Tanz in 3 Bildern von Hugo Schulz ,
Jed , Mittwoch : Gr, Kinderlreudentest .
8«b. Donnerst, ! Gr. Brill . - Feuerwerk .

Balkslielnstigmigrn aller Art .
Die Kafseelüche ist v. 1 Uhr an geöffnet ,

koivksksllvn .
Täglich :

Ltettwsr
Länger

Ansang

Wochentags

8, Sonntags
7 Uhr .

- Jä
- gS AWl

' " U

fistbahn-park
Am KUstrlnerplatz , Rüdorsdorferstr . lT

Hermann Imbs .

TUglich :

Qr. Konzert , Theater - und

Spezialitäten -Vorstellung.

SanssoncUÄT
Sonntg, , Montg . Donnerst .

und Sonnabend :

HoIImanns Nontd. Sänger
und Tanzkräiizchen .

Neu : Der Säugling .
( Glänzende » Soireeprogr . )
Entr . 30 Ps. , mim. Pl,50Ps .
Somit . Beg , 5, Wochent . 8 U.
Ym Borgart . : Freikonzert .

Nur
noch

12 Tage

Nur
noch

12 Tage

1. DtttW - AtttkrikltMer

litbns
von Norton 15. Smith

Memelerstreße
llttl Comettiltsplatz .

M SdaH . IS. Mg. ,
abends 8 Uhr :

Großer Uomtöteu- Aliend .
Prograiiiimvechsel ! Nene Debüts l
U. a. : La Matchlche , Kam- Hill , die

Königin der Manege .
Sonntag , 19, Augult : Zwei Bor «

stellungen 4 und 3 Uhr .
jtzat . Kcbrcn « , Direktor ,

flstöl -IIiögtel
Kastanien - Allee 7/9 .

Zivislittttgtitiilikl u. Erde
Milardo , Humorist .
Gorussia - SextaN .
Lands Lportakt .

1„Der

grüne Teufel «
große Pantomime .

Koniacrt . Kall .
Ansang 4 Uhr. Eintritt 30 Ps

Numerierter Platz 50 Ps.

M- telellimgs -
1]- (St , Louis )A

Tbeater lebender
Photographien mit

abwechselndem
VI » « Abnormitäten - Progr .

Verbindung mit größter Films -
Fabrik Frankreichs , daher täglich

neueste Bilder .
♦ Den ganzen Tag Vorstellung . ♦

Otto Pritzkow , Mllnzstr . 16.

Gustav

Bebrens

Theater ,
Berlin O. ,

Frankfurter
Allee 85.

Sonnabend , den 18 . August :

O Eröffnung 0

der Winter - Saison
mit einem erstklassigen , glänzenden

Programm . 1973L

Ansang 7' / , Uhr . Sonntags 5 Uhr .

I Für 84 Pfg.
eine fein ver¬
goldete Herren »

doppeluhrkelte , 45 Zentimeter
lang , mit hochselnem Anhänger ,
Prachtstück .

niu 0 / Off , eine extra 120
IUI ÖT ny . Zentimeter lange ,

sein vergoldete Damen - HalS -
Uhrkette mit seinem , perlen -
besetzten Schieber .

Für 94 Pfg. " ' tÄr
Portemonnaie mit 4 Fächern ,
gutem Leder , hellbraun .

Pfll eine seine Künsller -
" Ur 10 i iy . Mundharmonika ,

32 Töne , wundervoller Ton , in
Etuis .

neuestes Opern -
giaS , auch als

Lupe , LeseglaS zu
benutzen .

ein hochfeine »
Rasiermesser ,

au » bestem englischen Stahl
geschmiedet . 5 Jahre Garantie , serlig zum Gebrauch .

st I�n Mb eine prima Haarschneidemaschiiie mit feinem
kill ö . OU WIR . Schnitt , rupft und reißt nicht , nebst ver¬

stellbarem Ausschiebekamm . Jedermann kann mit dieser Maschine
Haare schneiden . 210/10

Versand gegen Nachnahme . Umtausch In 14 Tagen , wenn nicht gefällt .
Tracht - Katalosf , grötzte Auswahl in Stahlwaren . Haushaltungs -
artitel , Werkzeuge , Waffen , Opiit , Uhren , Kellen , Ringe . Broschen ,
Par ümerien , Musik - und Lederwaren , Pseisen , Schirme . Stöcke usw. an

Jedermann umsonst .

fllrMptz .
Fernseher ,
benutzen .

Für 1,90 HU.

» g s io. io me oei
AeltesteS Versandhaus des Solinger JndustriebezirU



M.

unserer berühmten Serien - Tage Sonnabend , d. 25 . Abends 9 Uhr .

Durch weitere grosse Massenankäufe geben wir dem kaufenden Publikum noch bis Sonnabend ,

den 25 . Gelegenheit , seinen Bedarf in streng reellen Waren zu fabelhaft billigen Preisen zu decken .

Serie I : 95 Pf .

12 div. Schreibhelte , iAufgahenbuch , lOktavhelt 6 Blei ' )
stifte, 3 Schulfederhalter , 30 Schreibfedern , zusammen/
Schultornister für Knaben und Mädchen

8 Stück extra feine Blumen - Seite . . .

6 Stück echte Speiseteller , tief oder flach

I Kaffeekanne , echt dekoriert

. . . . .

I Sauerere mit Bratenplatte

. . . . .

I Brotkorb mit breitem Nickelrand . .

6 Paar dekorierte Tee - oder Kaffeetassen

i Küchenrahmen und I Putzkasten . . .

1 Satz Saiatieren , Kteilig

. . . . . . .

I Waschservice , weiss , 4tei ! ig . . . .

I Kaffeeservice , elegant dek. , 1 Person

I Summigiiptel mit Stahlpoints Prima

I Mledorcorsett und I Paar Strumpfbänder mit Schleifen
3 Paar Herren - Socken Prima

. . . . .

3 Paar Damen - BingelstrUmpfe

. . . . .

I Herren - Normal - Hemd

. . . . . . . .

2 Kinder - Normal - Trikots

. . . . . . .

3 Tändel - Schürzen

. . . . . . . . . .

1 Träger - Reform - Schürze

. . . . . . .

3 Kinder - Hänger - Schürzen

. . . . . .

3 Mr . Tennis - Flanell für Blusen . . .

2V, Mr . Schotten , für Blusen u . Kleider
21/ , Mr . Sammet - Velour , moderne Muster

95 p

95 p

95 ?

95 p

95 ?

95 p

95 ?

95 p

95 p

95 p

95 p

95 p

95 p

95 p

95 p

95 p

95 p

95 p

95 p

95 p

95 p

95 p

95 p

95 p

I Transport exotischer

ZierVÖgeh Reisfinken

Tigerfinken

. . . . .

oder

Stck .
95 Pf .

6 Wischtücher , Panama , 60 x 60 . . . 95 p

6 Küchenhandtücher , grau Jacquard . . 95 p

3 Stubenhandtücher , weiss Drell . . . 95 p

3 Mr . Hemdentlanell

. . . . . . . . .

95 p

3 Mr . Damast - Handtuchstoff . . . . .95 p

27 « Meter Rock - Velour

. . . . . . . .

95 p

I Barchend - Bettuch

. . . . . . . . . .

95 p

Rouleaux - Damast , 130 br . , div . Farben . . 95 p

2V, Mr . Vitrage , weiss u . creme . . . . 95 p

272 Mtr . Möbelkattun , gr , Musterauswahl 95 p

I eleganter Stickerei - Kragen . . . . .95 p

I complette Kamm- Garnitur , 6 teilig . . 95 p

3 Paar Damen - Pantoffel

. . . . . . .

95 p

2 Damenkragen m. durchgeh . Stickerei 95 p

Rein wo » . Seiden - Kaschmir , liOcm br . 95 p

Rein wollene englische Blousenflanelle 95 p

Grenadine , schwarz weiss , 110 cm . . . 95 p

Kinderkleidchen , modern gearbeitet . , 95 p

i weisse Batist Oamenbluse

. . . . . .

95 p

i Damen - Achselschiuss - oder Prisenhemd 95 p

I Barchend - Nachtjacke mit Spitze . . . 95 p

I Damen - Beinkleid mit Sückerei oder Languelten . . 95p
I buntes Herrenhemd

. . . . . . . . .

95 p

3 Rein seidene Taffet - Binder . . . . 95 p

I Weises Garnitur, Kragen , Manschetten , Serviteur . 95 p

Serie II : 1 . 95 M.

Schulmappe , Plüsch od . Seehund imitj
Tafel , I Karton Griffel u. I Schwamm )
eleg . Photographie - Album

. . . . . .

eleg , braune Handtasche , 33 cm . .

brauner Handkoffer

. . . . . . . .

Paar Herren - Lederpantoffel

. . . . .

Paar Damen - Lacktuchschuhe . . . .

Paar Kinder - Schnürstiefel , 18 - 23 . .

I reinseid . Herren Gachenez , exfra gross
I Gloria - Herren - Regenschirm m. Futteral

I elegante Herren - Weste

. . . . . . .

I Herren Filzhut . weiche u . steife Fayon
i elegantes Damen - Fantasie - Hemd . .

I eleg . Kniebeinkleid m. Valenaennespitze
i weisser Einsegnungsrock mit Stickerei
I Bettlaken , Leinen oder Dowlas , i . Qualität

[ eleganter Kostüm - Faltenrock . . . ,

I eleg . weisse Stickerei - Bluse m. «/4 Aormei

I Flanell - Oamen - Bluse , eleg . Austühr ,

I Handschub -, Kragen- od. Taschentuchkast " „ XÄ1
I gestickte Küchentischdecke . . . .

I Fenster Gardinen 2 Shawls ,
I Store , 3 Mr . lang , weis oder creme

Tischdecken , Fantasie - Gewebe , " Ä ™"
Fellbettvorleger oder Axm inster . . .

1 . 95 m.

1 . 95 m.

1 . 95 m.

1 . 95 m.

1 . 95 m.

1 . 95 m.

1 . 95 m,

1 . 95 m.

1,95 m.

1 . 95 m

1 . 95 m

1 . 95 m.

1 . 95 m

1 . 95 m.

1 . 95 m.

1 . 95 m.

1 . 95 m.

1 . 95 m.

1 . 95 m.

1 . 95 m

1 . 95 m.

1 . 95 m.

1 . 95 m.

1 . 95 m.

iz m . WnMef
best Crlstall. verschiedene Faxens 1 . 95 M

elegante
Hinter

I Sophaschoner , in allen Farben . . .

la Alpacca Unterrock m. Volant u . Spitze
I Frack - Corsettu . I Paar Strumpfhalter
I schw . u. I weisse Ref . - Schul - Schürze
I Sporthemd für Herren , la . Qualität

3 Mr . Woll - Schotten , doppe ' t breit

3 Mtr . Velour - Flanell , la . Qua! . ,
I elegant garnierter Damenhut . . . .

27 , Eider - Molton tßr Unterröcke und Matinees
I Waffel - Bettdecke , weiss, bordeau od. grün
37s Mr . Damast u. Dimiti für 2 Kopikissen
7, Dtz . Jacquard - Servietten

. . . . .

6 Mr . Bettkattun oder Züchen . . .

6 Sf . Vorratstonnen , complatt , ockigo Form

i extra grosse Zimmerpalme

. . . . .

I extra grosse Waschschüssel mit Krug
I Kuchenteiler mit 6 dek . Dessert - Tellern

I Paar a Herren - Hosen

. . . . . . .

Blusenstreiten , neue Dessins . 27z Mr .

3 Mr . karierter Wollstoff , dopp . breit

Kostüm - Stoffe , 130 cm breit . . . Mtr .

I G' oria - Damen - Regenschirm mit «>«? ««- >,

! Dtz . Batist - Taschentücher mit Buchstaben

I elegant garniertes Kopfkissen . . . .

I Knaben - und Burschen - Stoff hose

1 . 95 m.

1 . 95 m.

1 . 95 m.

1 . 95 m.

1 . 95m
1 . 95 m.

1 . 95 m

1 . 95 m.

1 . 95 m.

1 . 95 m.

1 . 95 m.

1 . 95 m.

1 . 95 m.

1 . 95 m.

1 . 95 m.

1 . 95 m.

1 . 95 m.

1 . 95 m.

1 . 95 m.

1 . 95 m.

1 . 95 m.

1 . 95 m

1 . 95 m.

1 . 95m
1 . 95 m.

Serie

grOSSer Deckbettbezug , Hemdentuch oder Linon

eleg . Batisthemd u. Beinkleid �X- n " " "
Damen - Unterrock , weiss' v "

Fantasie - Damenhemd und Kniebeinkleid mit Stickerei

reinS6id . Damen - Bluse mit Valenolennc - Einsatz

reinwoil . Kinderkleid , ganz gefüttert
Kinder - Golf - Capes m. färb . Capuchon
tvnaben - schulanzug aus modernem gutem Stoff

engl . Kostüm - Faltenrock , moderne Farben

Paar Buxkin - Herren - Hosen

. . . . . .

Herren - Haar - Filzhut , engl . Facon . . .

halbseidener Regenschirm m euÄttr,�cke
Herren - Oberhemd m. Pique - Einsatz . .

eleg . Herren • Weste , Fantasiegewebe
Damen - Unterrock m. Volant u . Spitze
Damen - Kleiderschürze m. Aermel - . .

Robe 8 Mtr . Velour - Flanell , nenesto Muster

Robe 8 Mtr . Kleider - Barchend , waschecht

Robe 6 Mtr . Hauskleiderstoff

. . . . .

Robe 5 Mtr. schwarz gemustert Mobaircrepe
Robe 5 Mtr. schwarz - weiss karierte Woiistofte

hocheleg . seid . Handtäschchen p�nÄi
elegante weisse Federboa

. . . . . .

eleg . Tischdecke , schwere Qualität . .

Reise - oder Schlafdecke

2 . 95 m.

2 . 95 m

2 . 95 m.

2 . 95 m.

2 . 95 m.

2,95 m.

2 . 95 m.

2 . 95 m

2 . 95 m.

2 . 95 m.

2 . 95 m

2 . 95 m.

2 . 95 m.

2 . 95 m.

2 . 95 m.

2 . 95 m.

2 . 95 m.

2 . 95 m.

2 . 95 m.

2 . 95 m.

2 . 95 m.

2 . 95 m.

2 . 95 m.

2 . 95 m.

2 . 95 m.

4 Mtr . Louisiana - Tuch , Deckbettbreite 2 . 95 m.

4 Mtr . Bett - Inlett , Deckbettbr . , rot od . gestreift 2 . 95 M.

1 Waffelbettdecke , «Ohwer, moden, « Muster 2 . 95 M.

1 reinlein . Damast - Tischtuch irö7SrT:hbr.uch; 2 . 95 m.

1 Kaffeegedeck mit 6 Servietten . . . 2 . 95 m.

Vb Dtz . Dreli - Handtücher , f rageb' .chwer' 2 . 95 m.

7s Dtz . reinlein . Servietten , fa Qualität 2 . 95 m.

12 Stück echte Krystail - Weingläser . 2 . 95 m.

1 gr . Küchenkonsole mit 6 Vorratstonnen 2 . 95 m.

6 Paar Solinger Messer und Gabeln . 2 . 95 m.

1 Waschservice , rot Fond , extra gross 2 . 95 m.

1 eleqantesKaffeeservicetür 6 Personen 2 . 95 m.

1 Plätteisen mit 2 Bolzen . . . . . .2 . 95 m.

1 Paar Herren - Leder - Hausschuhe . . . 2 . 95 m.

I PaarDamen -Tanz-Spangensohube u. I Flasche Lack 2 . 95 m.

I Paar Damen- Leder- Spangenschuhe, rot oder scbwaiz 2 . 95 m.

1 brauner Handkoffer , extra gross . 2 . 95 m.

1 braune Reisetasche , 42 cm gross . 2 . 95 m.

I Moirde - Seiden - Krawaltenkasten , handgestickt 2 . 95 m.

1 Kongress - Wäschebeutel , gestickt . . 2 . 95 m.

4 Mtr . Ja Läufer - Linoleum , moderne Muster 2 . 95 m.

1 eleg . Wolibluse , moderne Ausführung 2 . 95 m.

1 Dtz . reinlein . Taschentücher , gesäumt 2 . 95 m.

3 RolltUcher mit Bordüre . . . . .2 . 95 m.

BVs Mtr . Treppen - Läufer . . . . .. 2 . 95 m.
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Arbeitsnachweis : Verwaltungsstelle Berlin Hauptbureau :
Zimmer 34, Amt 4, 3353 . Lnzel - Uier 15. Zimmer 1 —5 , Amt 4, f )679.

Sonntag , 19 . Angust , vormittags 10 Uhr :

Allgemeine Versammlung
der Rohrleger u . Helfer Berlins tu Nmg .

im Gcwcrkschaftshanse . Saal 4, Engel - Nfer IS .
TageS - Ordnung : 132/3

I . Vortrag des Genossen Zluni ' �iiNi ' veNoi ' über : „ Tie moderne
Arbeiterbewegung und ihre EntWickelung . « 2. Diskussion . 3. Vcr -
bandSangelegenheit .

Wir erwarten , daß die Kollegen die Versammlung pünktlich und zahl -
reich besuchen . Ferner machen wir daraus ausmerksam , daß diejenigen Bc-
triebe , wo kein Vertrauensmann ist, in dieser Versammlung anzumelden find .

Montag , den 20 . August 190 « , abends 8 Uhr , im Gewerkschaftshause
( großer Saal ) , Engel - User 15 :

llllgem . ßllempnet - veriammlung .
TageS - Ordnung :

I . Vortrag deS Kollegen Pawlowitsch . 2. Diskussion . 3. Verbands -
angelegenheikcu .

gjBf In Anbetracht der wichtigen Tagesordnung ersuchen wir die
Kollegen um zahlreiches und pünktliches Erscheinen .

Montag , den 20 . August , abends 8' / , Uhr , im Gewerkschaftshause
( Saal 5) Engcl - Ujcr 15 :

Allgemeine Versammlung
der Mechaniker , Optiker, Uhrmacher, somit aller in

den mechanischen Ketritbeu beschästigteu Arbeiter und

Arbeiterinnen .
TageS - Ordnung : 1. Vortrag des Genossen Engen Brückner über :

Rechte und Pflichten aus dem Krankenverfichcruiigsgesetz . 2. Dislussion .
S. Vcrbandsangelcgcnheitcn und Verschiedenes .

Zahlreicher Besuch wird erwartet .

Achwng ! Metaliarbkiter. Achwngi

Montag , 20 . August , abends 8' /g Uhr , in Fritz Hoppe ' s Festsälcn ,
Itlx . I . . . - r , Hermannstr . 49 :

Bezirks - Bersammlung
für l <ixciorf unä dmgegenä .

TagcS - Ordnung :
1. „ Die Geschichte der englischen Gewerkbercine . ' Referent : Kollege

CSillh RaniSbrock . 2. Diskussion . 3. Bericht der Bezirksleitung und
Neuwahl derselben . 4. Diskussion . 5. Verbandsangelcgenheitcn und Vcr -
schiedenes .

XMAr» Kolleginnen und Kollegen I In Anbetracht der wichtigen Tages -
» rdnung muß ein jeder zur Stelle sein . Niemand dars fehlen .

Montag , den 20 . August , abends 7>/2 Uhr , im Lokal von Lange
in KUiilgs - iVaetcrhanscn , Berliner st r. 31 :

Mitglieber - Verfammlung
für

I�örngs - Miifterdaiilcn und Umgegend .
Tages - Ordnung :

2. Diskussion . 3. Verbandsangclegenhelten und Ver -1. Vortrag .
schiedenes .

Zahlreichen Besuch erwartet

/loktmig! Yergolder! Achtung !

Filiale Berlin .

Montag , den 20 . Augnst , abends präzise �Uhr ,
in den „ Armin - Hallen " , Kouimandauten - Strafte 20 ,

großer Saal :

ZKitglieüer - Vkrsammluug .
Tages - Ordnung :

1. Abrechnung vom 2. Quartal 1906. 2. Die Kölner General - Ver -
sammlung des Deutschen Holzarbeiter - Verbandes und unser Ucbertritt zum
1. Oktober er. Rcsei cnt : Genosse Ttusche . 3. Verschiedenes .
Mx - Tie Mitglieder toerden ersucht , in dieser Bcrsauim - « Mg

lung Pünktlich und vollzählig zu erscheinen . * 70 ®
225/14 _

Der Vorstand .

Gleichzeitig werden die Kollegen ersucht , dasür zu sorgen , daß jede
Werkstatt zu der am Donnerstag , den 6. September er. , abends 8 Uhr , bei
Merkowskl , Andre aSstr . 26, stattsindcnden Vertrauensmännersitzung ver¬
treten ist. B . O.

II
Zweigverein Berlin , Sektion I. ( Brauer . )

Gcscliilflsstclle : Berlin C. 54 , lilnlenstrafie 10 I .

Sonntag , 19 . August , nachmittags S' / , llhr , im Gewerkschaftshanse ,
Engcl - llser 15, Saal 1 :

Versammlung . " WD
Tages - Ordnung :

1. Bericht vom Verbandstage . 2. Abrechnung vom 2. Quartal 1906 .
3. Innere Vereinsangelcgenhciten . 4. Verschiedenes . 42/2

Zahlreiches und pünktliches Erscheinen notwendig . Her Vorstand .

Verband baugewerbl. Hiilfsarbeiter Deutschi.
( Zwclevercln Berlin und Umgegend . )

Sektion der IRol) rdecken »flrbeiter .
Sonntag , den 19 . Angust , vormittags 10 llhr , bei Merkowski ,

AndrcaSstr . :

= Gruppen Versammlung .
Tagesordnung wird in der Versammlung bekannt gegeben .

DaS Erscheinen sämtlicher im Beruse tätigen Kollegen erwartet
46/3 _ Dep iCweigvercins - Vorstand . I . A. : W. Kribow .

Die Ortsvcrwaltang/ .

Blitz s Schnell
kommt man mit der Hochbahn zu Weingarten , Gitschinerstr . 72,

Station im Hause . Empfiehlt :

I Posten Monats- Anzüge, 1 Posten Monats-Paletots ,
I Posten Monats - Beinkleider zu staunend billigen Preisen,

— — — auch sür korpulente Herren passend . —
Dieselben sind von seinen Kavalieren und Reisenden , die nur einen

Monat ihre Garderobe tragen . 535Ü *
Fahrgeld wird vergütet . G Bitte auf Hausnummer zu achten .

Kolonie BöntgenhUhe ,
Stat . Buch - Nöntgental , gesunde
hohe Lage . ttandparzellen noch billig .

SRutc v. 12,59 M. an. GrSftte Zu -
»st . Nächster Nähe v. Terrain

Stras/enb . Berlin - Buch in Sicht .
Wochent . nachm . , Sonnt , tagsüber a. d.
Terrain . Hohenberg , llamlerstr . 38. *

Von der Reise zurück 2007L

Dr . M. Cohn ,
Lutherstr . 7/8 .

Zentralverband ner Maschinisten und Heizer sowie

Berufsgenossen Deutschlands .
Verwaltungsstelle Berlin und Umgegend .

Sonntag , den 19. August , nachmittags 4 Uhr , bei Voigt , Rittcrstraße 75 j

Fortsetzung der

General - Versammlung
vom 15. Juli .

TageS - Ordnung :
Kassenbericht . Bericht der Revisoren . Bericht der Gewerkschaftskommission -

Abrechnung von der Dampferpartie . Wahl eines VergnügungskomiteeS .
Wahl des zweiten Vorsitzenden .
139/19 Die Ortsverwaltung .

Kanfe bei Blitz
Herren - und Knaben- Konjehtion .

Die gesamten Restbestände der Sommerwaren , darunter

die elegantesten flerren - Soinmcrpaletots kommen zu

jedem annehmbaren Preise zum Verkaul .

690 M. anKavalier . . vonHerren - imüge ,

Bnrschen - inzüge , 4 T

Kinder - Anzüge , � • « »

Herren - Hosen ,

195 an
M.

Maß - Ersatz . . von ISOM.

um für die in Unmengen angekauften Wintersaohen genügend
Platz zu bekommen . 136/6 *

Achtung !

3 Geschäfte

137

Blitz
Große Frankfurterstr .
zwischen Koppen - u. Frucbtstr .
ChonCs Industrle - l ' alast

Achtung !

3 Geschäfte

137

80 Chaussee- Straße 80

SRosenthaler Straße g
Ecke Augnst - Straße .

Verkäufe .

Räumnngs » Ausverkauf I Gar -
dinen , StorcS , 19 Proz . Rabatt ,
Fenster 1,15 , 1,65 , 1,35 , 2,45 , 2,95 !
3,85 , 4,75 , 5,75 usw. Wcißcnbergs
TeppichhauS , Große Franksurtcr -
straße 125, nahe Koppenstraße .

Tüllbcttdecken 2,15 . 2,25 , 2,45 ,
2,95 , 3,25 , 3,35 , 4,59 usw. Vorzich -

?
ardinen , weiß , creme , rot und gold -
arbig in allen Preislagen 19 Proz .

Rabatt . WeißenbergS Tcppichhaus .
�Räuinnngö - AuSverkaus I Röbel -
ftoffe , Möbelplüsche und Reste sür
ganze Bezüge 15 Proz . Rabatt .

Japaner - und Perser - Teppiche ,
2 Meter lang 3,85 ; 2,35 Meter lang
5,99 . _ _ 173m *

Graste Posten echte Plüschteppiche
mit Fehlern , nur so lange Vorrat
19 Proz . Rabatt . Wcißenbcrgs
TeppichhauS , Große Franksurtcr -
straße 125. _ 1732K *

RäumungS - Ausvcrknus I Einen
Posten Tuchtischdecken 1,65 , 1,95 , 2,45 ,
2,95 . 3,59 , 4,35 usw. 1733K *

Plüschtischdecken , wert daS Dop -
pelte : jetzt 6. 85, 7,59 , 8,75 , 9,75 ,
11,99 : 19 Proz . Rabatt . 1731K *

Steppdecken , nur so lange Vorrat
2,85 , 3,85 , 4,85 , 5, 85, . 6,85 . 173öK *

Tuch - und Plüschvorhänge mit
Ouerbehang 3,85 , 4,59 , 5,99 , 7,85 .
9,59 , 19,59 usw. mit 19 Proz . Rabatt .
WeißenbergS Teppichhaus , Große
Franisurterstraße 125, Haltestelle nahe
Koppenstraße . _

I736fl *

Nähmaschinenkäufer erlernen
gratis lohnenden Erwerbszwcig .
Sander , Blumenstraße 9. 147/11 *

Tingerrtngschiff 25,99 , Garantie
gut nähend , Jüdenjtraße 47 II . 143/9 *

Nähmaschinen , ohne Anzahlung ,
wöchentlich 1,99 . Warschauerstraße 67,
Wienerstr . 1/6 , Ack- rstraße III . 573b

Teppiche , Rückseite angeschmutzt ,
Stoehr , Miinz -unter Fabrikpreis .

straße 17. 16 ? 6K*

Herrenfahrrad , stabile Touren -

Maschine , Torpedosreilaus verkaust
umstandehalber Nocka , Joseph -
straße 12. _

463b

Krautstraste 69, Möbel , Spiegel ,
Polsterwaren spottbillig , weil die
hohen lladenmieten spare . _

5566 *

Strickmaschinen , günstige Be¬
dingungen . Homburger , Spandauer .
brücke 2. _

172m *

Kanartenhähne . Neueste Gesangs -
richtung . 1395 höchsten Ehrenpreis ,
goldene Medaille . Erstklassiges Zucht -
Material . Große AuStvahl . Verkauft
Krebs , Köpenickerstraße 154a . 1273SI *

Giirdiuciilians GroheFrautiurter .
straße 9. parterre . _ _ If

Tcppiche ! ( jebierbnflc ) in allen
Größe » für die Häljlc deS Wertes
in , Teppichlager Brünn
Markt 4, Bahnhos Börie .

Hackclcher
266/14 '

Fahrräder , Tcilzahlungen . Berg¬
straße 28, Skalitzcrstraßc 49. 1663K *

GeschäftSdrcirad , äußerst stabil ,
59,99 . Holz , Blumenstraße 36 b. *

Herrenfahrrad ,
wie neu , 45,99 .
straße 36 b. _

Damcnsahrrad ,
Holz . Blume » .

1719k *

Teppiche »titFarbeiischlern Fabrik -
uiederlnge Groß « Franksurlersiraße 3,
parterre . _ fl

Hoch vornehme Herrenanzüge ,
Sommcrpalctots , die aus seinslcn
Maßstosien gefertigt wurden , 18 bis
38,1)9, Herrenhosen 7 —12,99 verknust
täglich , Sonntags . Deutsches Ver -
jaudhauS , Jägcrstraße 63. 1 Treppe .

Kleiderspind 29 Mark , Kommode
21, Vertiko 29, furniertes Kleider -
spindvcrtiko , modern 49, Säulen -
schränke 54, Garderobenschränlc 38,
Waschtoilettcn 2t , Ruhebett 27, Schlas -
sosa 38. Muschelbcttstclle , englische
Schlafzimmer , Küchcnmöbel . Auch
Teilzahlung . Transport frei . Wall -
straße 81. _ _ 148/13 *

Monatsanzüge , Sommcrüber -
zichcr von 5 Mark an, große Älus -
ivahl sür jede Figur , auch neue clc -
gante Garderobe ans erster Bezugs -
quelle - Schneidermeister Paul Fürsten -
zeit . Nur Rosenthalerstraße 19. Kein
Laden . Habe keine Filialen . 267/13 *

Bronzegaskronen ! ! GaSzug -
lampcn ! 9,99 . SalongaSkronen 1 15,99 .
GaSampellyren I 1' /, - Schaufenster -
licht billig I Wohlaucr , Wallner -
thcaterstraße 32. _ 1752K

Steppdecke » billigst Fabrik Große
granksurterftraß « 9, parterre . �1

MonatSanzüge und Sommer .
Paletots von 5,99 an, Hosen von
1,59 an . Gehrockanzüge von 12. 99
an , Fracks von 2,59 an , sowie sür
korpnlenlc Figuren . Neue Garderobe
zu staunend biNigenPreiscii . auZ Psand .
leihen verfallene Sachen laust man
am vorteiihaslcste » bei Naß , Mttlack -
straße 14. _ 5556 »

_ Kinderwagen . Kinderbettstellc »,
Sportwagen , gebrauchte , zurückgesetzte
spottbillig . Schneider , Kursürstcu -
straße 172. _ _ _ 266b *

Hochelegante Herrenanzüge und
Paletots aus scinstenMaßstoffen 25 —49
Mark Vcrkaus Sonnabend und Sonn -
tag . Versandhaus Gcrinania , Unter
den Linden 21. KeineFilialen . I6S5K *

Kindervcttftelle billig verkäustich .
HüNcl , Gnincr Weg 59/51 .

Nähmaschine » . Zahle bi » >5,99 ,
wer Teilzahlung kaust oder nach -
weist . Sämtliche Systeme . Branscr ,
Tilsiterstraße 99. _ +38 *
Brantlente ! » Nur Grüncrweg 81. '
Spinden , Spiegel . SosaS , bessere
Bettstellen , reelle Matratzen , enorm
riesige AuStvahl vollständiger Woh -
nungs - Einrichtungen , bekannt billig !
Hermann Dwinatzkt . I7I5K *

Kundentischlerci , langjährig , gut
gehend , wegen anderer Unternehmen
billig Königgrätzcrstraße 59. 692b

Lampengeschäft . Ansverkaus von
Hänge - , Tisch- , Kiichenlampen , Ma -
jolikakörper , Bassins , Brenner , Glocken ,
Verschiedenes . Auch Geschästsverkauf
im ganzen . Otto Mcwcs ( früher
Lang ) , Skalttzerstraße 19. Sonntag
geschlossen . _ tl2

Teppiche , Gardinen , Diwandecken ,
Sofastosie , Steppdecken , Läusersloffe ,
Plüschtischdecken , Brautwüschc , spvtt -
billige Gcicgenhesten Potsdamer -
straße 199, Fischer _

1745K

Eine Partei - Restauration verlaust
E. Norm , Schömberg , Eisenacher -
straße 72. _ +194 *

Halbrcnner 39,99 , tadellos , nie
wieder gebotene Gelegenheit , verkaust
Horn , Groge Frnnkjurtcrstraße 124.

Sechs Fuß - Drrhl ' ank , billig . Rei -
mann , Britzerstraßc 43. _

598b

Grünkramgeschäft wegen Krank -
heil zu oerkauscn , 8M. 99 . Auskunft
Soidinerstraße 69, Bäckerei . s ' 92

Verscdieäenes .

Gnörich ,
Gesellschaft .

Volkshumorist .
Fennstraße 1a.

Auch
f93

BoikShumorist Balze . Auch Ge-
sellschaft . Manlcuffclilraße 41. i93

Auch
f93

Schmeltzcr , Volkshumorist .
Gesellschaft . Stetlinerstraßc 57.

Batentanwalt Wessel , Gitschiner -
straße 94 a. _ _ _ _ 267b *

Pfniidteihe . Prinzenslraßc «3,
täglich 3 —8 , Sonniags bis 2. I667K *

Platinabfälle . alle Goldsachen ,
Silber , Bruchgol� , Gebisse , alte Uhren ,
Kehrgold , Brillanten , Tressen , sowie
sämtliche gold - und silherhaltigen
Abfälle kaust Goldschniclzc Broh ,
Wrangelstraße 4�Teicphon 4, 6958 .

Wer Stöfs hat ? Fertige Herren -
anzöge 15,99 . Wagner , Schneider -
Meister , Lichtcnbcrgcrstraßc 3. 148/11 »

Hnndwäscheret , Frau Händschke ,
Köpenick , Gartenstraße 9a, wäscht
schonend Laken , Leibwäsche , 4 Hand -
iücher , Taschentücher 19. Abholung
Montags . 593b

Ripdorf , Brüses Festsäle , Knese -
beckstraße 113, ' Restaurant , Garten ,
VereinSzimmer , Parkettsaal ( 699 Per -
soncn ) . Sonntags Ball . f113 *

Küchcnutöbel streicht
RönspieS , Fricdcnstraßc 37.

billig
691b

Fahrstuhlführer , gründlichste
theoretische . praktische Ausbildung ,
monatliche Abendkurse . Technikum
Elektra , Neanderstraße . b32b

Vermietungen .

Wohnungen .
Müllerstrasie 25, Wedding , ge¬

sunde Wobmingen 18 Mark . 527b *

Billige Wohnungen , große und
kleine , sofort und 1. Oktober 1996 ,
Oudcnarderstraße 37 beim Wirt . •

Stube und Küche , 21 und 22 M. ,
Secstraße 6811 . Näheres beim Wirt .

Laden , Wohnung , Garten , auch
als Wohnung . 1. Oktober vermietbar .
29 Mark . Seit 3 Jahren Kolonial -
waren . Schank . Licdtke , Groß - Lichter -
feldc - Ost, Marianncnstraße 29. 5996

Lehlakstellen .

Teilnehmer zur möblierten
lle gesucht.

bergerstraße 26,

Schlaf.
stelle gesucht . Frau Jacobey , Kol -'

" . III . *

Mietsgesuche ,
Herr sucht zum 1. September

kleines möbliertes Zimmer , Schlas -
stelle allein . Nähe Moritzplatz . Preis -
ofserten 199 , Spedition Prinzen -
straße 31. _ 5856

Möbliertes Zimmer suchen per
1. September zwei Tischler Nähe
Kaiser Friedrichplatz . Offerten unter
L. K. 612 Postamt 59. flll

Arbeitsmarkt .

Stellengesuche .
Näherin aus Arbeitshemden oder

Militärhcmden sucht Arbeit . Gefällige
Austrüge unter B. 2 an die Expedition
des . Vorwärts *. _

5946

Blinder Stnhlflechter bittet um
Arbeit . Stühle werden abgeholt und
zurückgeltesert . A. Gläser , Mulack -
straße 27. 14686

Stellenangebote .
Antoniobtlführer ! Jedermann

wird schnellstens zu erstklassiaein
Chauffeur ausgebildet . Glänzendste
Erfolge . Lchrpläne kostenlos . Auto -
techniklun Berlin , Spichcrnilraße 11/12 .

Steinholzfustbodenleger , selb -
ständig , sofort gesucht . Deutsche
Steinholzwerle Charlottenburg . Kant -
straße 38a . _ 1743K *

Fliesenleger verlangt Richard
Schäffer , Berlin , Anhaltstraß « 4. *

Bulkaniseur sür Kants chukstempel -
sabrik gesucht . P. Herrn . Schnitze ,
Ritterstraße 49. _ 149/2 *

Geldschrankschlofser sucht Brandes ,
Alcxandrincnstraße 118. _ 5866 *

T richtigen Dreher aus Gas - und
elektrische Kronen verlangt Lampcn -
sabrik Köpenickerstraße 143. 599b

Tüchtige » Schlosser aus Brat -
kästen verlangt Karl Schmidt , Kaiser -
straße 31. 591b

Botenfrauen finden äußerst
lohnende Beschäftigung Schifibauer -
dämm 1. 149/1 »

Tüchtige Botenfrauen sür Abend -
tourcn bei hohem Lohn sofort ver -
langt . Berliner Jntelligenzblatt ,
Lindenstraße 26 ( Laden ) . _ 699b *

Jackettmamsells verlangt
Badstraße 42.

Arndt .
t81

Mamsells aus einfache Kinder -
jackettS verlangt Anton MaciaSzek ,
Kastanien - Allce 74. _ 569b *

Botenfrauen finden sehr lohnende
Beschästigung . �chöneberg , Feurig -
straße 12. _ 148/15 *

Botenfrauen finden äußerst loh -
nende Beschäftigung «orauerslraße 29.

Im ArbcitSmarkt durch
besonderen Druck hervorgehobene
Anzeigen kosten SO Pf . die Zeile .

Arbriterstkrttär gksucht.
Für das Arbeitersekreiariai Magde -

bürg wird zum I . Oktober er . ein
tüchtiger eingearbeiteter . Ai - l, «ltor >»
sekretttr gesucht . Bewerber wollen
ihre Offerte unter Angab « der Ge-
hallsansprüche , der bisherigen Tätig -
kcit und derOrganisationsangehörigkcit
bis 29. August er. an Wilh . Groß -
köpf , htagdoburg , Psälzerstr . 13, Hof
links , einsenden . 267/1

Gewerkschaftskartell Magdeburg
Wir suchen gegen hohen Lohn zum

sosortigcn Eintritt 19Ü3L *

30 tüchtige Klempner.
Oberrheinische Metallwerke , G. m. b. H. ,

Mannheim - Fabrikstation .
Gcnacht 148/14 *

Preßvergoider
für dauernde Ktellnng .

« OHI . EKOPF
Luxus - Kartonnagen - Fabrik

Hannover .

Achtung ! Achtung ?

Klavier arbeiter !
In der Pianosabrik von Bell dfc

Co . , AndreaSstr . 314, haben sämt »
liche Kollegen wegen Lohndifferenzen
die Arbeit niedergelegt . 141/16 *

Zuzug ist fernzuhalten .
Vereinigung der Musikinstrumenten -

arbelter .

( Zahlstelle Berlin ) .
Folgende Firmen sind , weil Ein -

stcllungen nach dem abgeschlossenen
Vertrage nicht erfolgt sind , bis aus
weiteres gesperrt :

Xaver KUUe , Rcichenbcrger »
straße 36.

Fleck Nachf . , Lützowstr . 87.
Ad . Wittenburg , Wilhelm «

straße 16.
F . D. Agthc , Wilhclmstr . 119/29 .
Ad . Hehofl , Putttamerstraße 19

und Dcssanerstraße 14.
Kartonfabrik Ad . I - csser ,

Krautstrafte , sür Kartonarbciter , u.
sür Galantcricarbcitcr die Firma
Aloz - s Suh , Neanderftr . 4.

Vor Arbcitsnnnahme in den Ver .
bandSbctrieben , auch durch den pari «
tätischen Facharbeitsnachweis ist In »
sormation aus dem Bureau , Engel .
uscr 15 II , Zimmer 21, einzuholen .
24/12 Die Ortsvcrwaltung .

Achtung !
Die Holzbcarbcitungsfabrik

Nadge , Palisailenstr. 17/18 m *

Riiinmelsliiirg, Wilhelmstrand ,
ist sür Maschincnarbeilcr sowie HülfS »
arbeiter gesperrt ! Sämtliche
Arbeiter befinden sich im Ausstande .

Verband
der Handele - und Transportarbeiter ,

Verband der Maschinenarbeiter .

Aeliüifig! Gummiarbeiter .
Die Bereinigten Berlin - Frank¬

furter Gummiwarcn - Fabriken ,
Mühlenstrafte und Gr . Lichter -
feldc , sind wegen Streik

_ 64/18
g/V gesperrt . ~P9Q |

Zuzug ist streng fernzuhalten .

Achtung ! Achtung !

Schlldermtkl !
Bei der Firma Otto Grund u. Co . .

Wassergasse 3, und bei der Firma
Paul Boigt , Neue Königstraße 42,
sind Differenzen ausgebrochen , mithin
bis aus weiteres gesperrt . 266/29 *

Zuzug ist fernzuhalten !
Ble Verwaltung .

sterantwortl . msäkuti Larj Wermillh « Berlin,Rixd «l , Sit tai Lstlcratcnteil ver - nttv . - TS . Glocke , Äcrlm . Krück u. Beriaa : Vvctvar : «jöuchdruckerei u. LerlagSanftalt Kaul Smecr & Co. . Berlin üä
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Partei - Angelegenheiten .
Verband svzialdemokratischcr Wablvereiue Berlins und

Umgegend . Am Dienstag , den 21 . Augns . finden in Berlin
die Versammlungen statt , welche sich mit der P r o V i n z i a l -
» onfetcnj und dem Mannheimer Parteitag be¬
schäftigen .

Wir bitten Partei und Gewerkschasten . für diesen Tag
teinerln andere Veranstaltungen zu tresien .

. Der Zentralvorstand .
Nieder - Schönhausen . Der Wahlverein veranstaltet h? u! e

bei Ulitz l . Schwarzer Adler " ) in der Blankenburgerslrabe als
Sommervergnügen einen S o m m e r » a ch t t- b a l l. Die Partei -
genossen werden um recht zahlreichen Besuch gebeten .

Tempelhof . Dienstag , den 21 . August Mitgliederversammlung
des sozialdemokratischen Wahlvereins bei Müller . Berlinerstr . 41 —42 .
Tagesordnung : 1. Bortrag des Genossen A. Stürmer über : » Der
Vater Staat und seine Kinder . " 2. Diskussion . 3. Bericht von der
Verbandsgeneralversammlung . 4. Wahl von Delegierten zur Kreis -
generalversammlnng . S. Verschiedenes . Gäste haben Zutritt .

Die Handzettelverbreitung zu dieser Versammlung findet Sonn -
tag , früh 8 Uhr , von den bekannten Lokalen aus statt .

Der Vorstand .

Achtung ! Parteigenossen von Karlshorst . Der B e z i r k K a r l S -

5orst ( Wahlverein Friedrichsfclde ) feiert am Sonnabend , den
8. August , im Lokale des Herrn C. Gruhn , Prinz Adalbcrtstrafie ,

Restaurant „ Fürstenbad " , sein erstes Stiftnngssest . Ansang 8l/3 Uhr .
Hierzu ladet die Genossen und Heren Angehörige sreundlichst ein

Die Bezirksleitung .
Billetts a Person 40 Pfg . sind beim Genossen M. Richter , Tresckolv -

Allee 53 , Zigarrenhandlung , zu haben .

Johannisthal . Am Dienstag , den 21. Attgust , hält der Wahl -
verein eine allgemeine Versammlung ab im Lokale von Senftleben ,
Friedrichstr . 48. Aus der Tagesordnung steht : 1. Vortrag über den
politischen Massenstreik . 2. Der Parteitag in Mannheim . Mit -
jeilungen des Vorstandes und Verschiedenes .

berliner JVacbrichten .
Zum Lokalboykott .

Um sich für Versammlungszwecke Säle zu sichern , ist
unsere Partei vielfach genötigt , harte Kämpfe zu führen .
Unsere Genossen , vor allem die in den Vororten , sind genötigt ,
gegen die Saalinhaber , die ihre Säle zur Abhaltung sozial -
demokratischer Versammlungen verweigern , das Mittel des
Boykotts anzuwenden . Wer den Arbeitern sein Lokal zur
Ausübung ihres Versammlungsrechtes vorenthält , muß eben
auch darauf verzichten , daß die so Entrechteten bei ihm ihr
Geld verzehren . �

So selbstverständlich dies sein sollte , so
regen sich doch die von dem Boykott Betroffenen und mit
ihnen die Vertreter jeder Arbeiterentrcchtung sehr darüber
auf . Es wird da von wirtschaftlicher Schädigung gesprochen
und stark in Entrüstung ob des Verhaltens der Arbeiter ge -
macht . Versucht doch im Augenblick der Inhaber des Lokales
. . Fürstenhof " in Zehlendorf auf dem Zivilwege wegen den
gegen sein Lokal verhängten Boykott Parteigenossen schaden -
ersatzpflichtig zu machen . Als ob ein boykottierter Saal -
inhaber Arbeiter zum Besuch seines Lokales zwingen könnte .

Solches Beginnen schreckt natürlich die Arbeiter keines -
Wegs . Mit Zähigkeit werden sie ihr Ziel verfolgen , bis sie
im Kampfe obgesiegt haben . Bange machen gilt da nicht !
Wenn man die Heulmeierei unserer Gegner über Wirtschaft -
liche Schädigung bestimmter Erwerbskreise durch den von
Arbeitern verhängten Boykott hört , müßte man geradezu
meinen , als komme es ihnen ausschließlich auf die Schädigung
am Das ist natürlich falsch . Unseren Parteigenossen ist
lediglich die Erringung des Lokales zu Versammlungszwecken
das Ziel , und wenn dieses Ziel nur dadurch erreicht werden
kann , daß ein Schaden für den Saalverwcigerer entsteht , so
ist das eine Begleiterscheinung , die eben ein solcher Gastwirt
in Kauf nehmen muß : es liegt ja nur an ihm selbst , das zu
verhindern . Er stelle seinen Saal den Parteigenossen zur
Verfügung , und die Sache ist in Ordnung .

Die Verhängung des Boykotts durch Parteiorganisa -
tionen über saalverweigcrnde Gastwirte unterscheidet sich
sogar sehr vorteilhaft von dem Lokalboykott , den die
Militärbehörde verhängt . Im ersteren Falle ist der
Lokalinhaber von dem Boykott unterrichtet und kann die
Aufhebung herbeiführen durch Eingehen auf die gestellten
Bedingungen . Anders beim Militärboykott . In diesem
Falle wissen viele Gastwirte gar nicht einmal , daß sie auf der
Liste der von der Militärbehörde verbotenen Lokals stehen .
Diese Liste wird , wie wir annehmen , von der Polizeibehörde
zusammengestellt , und an ihr ist es , zu bestimmen , wer auf
die Liste kommt . Dabei passieren oft die wunderlichsten
Dinge . Uni nur ein recht charakteristisches Beispiel heraus -

zugreifen , ist auf einem solchen uns vorliegenden , am 30 . Mai
1906 ausgegebenen Verzeichnis der für Militärpersonen der -
botenen Lokale von Berlin und Umgebung das Lokal

„ Volksgarten " in Deutsch - Wilmersdorf ver >

zeichnet . Dieses Lokal ist unseren Genossen seit Jahr und Tag
entzogen , und seit dieser Zeit kämpfen unsere Genossen um
das Lokal . Da der Wirt sich ständig weigerte , ist seit langer
Zeit der Boykott verhängt worden . Unsere Genossen be -

finden sich also in guter Gesellschaft , denn Arm in Arm mit
der Militärbehörde boykottieren sie das Lokal . Der Humor
bei der Sache ist noch der , daß das Lokal der Gemeinde

Wilmersdorf gehört . Der Wirt des „ Volksgarten " kann also
sehen , daß er durch die Verweigerung seines Lokales an

Sozialdemokraten bei der Militärbehörde keine Gnade ge -
funden hat .

Auch in anderer Beziehung ist die Zusammenstellung der

Liste charakteristisch . Das durch und durch verseuchte sozial -
demokratische Berlin rangiert seiner Bevölkerungszahl nach
mit der Zahl der verbotenen Lokale erheblich hinter unserer

Nachbarstadt Charlottenburg . In Berlin ist den Militär -

Personen der Besuch von 91 Lokalen untersagt , während für
Charlottenburg sich die Zahl auf 74 beläuft . Von den beiden
Städten Rixdorf und Schöneberg hat letzteres den Vor -

zug . Während in Schöncberg 6 Lokale in Frage komnien ,

sind es in Rixdorf deren 24 . Da muß ja geradezu der Neid

geweckt werden .

Was soll überhaupt der von der Militärbehörde der -

hängte Lokalboykott überhaupt für einen Sinn haben . Die Sol -

daten etwa vor dem Verkehr mit Sozialdemokraten zu be -

wahren ? Das ist doch im . Ernste nicht anzunehmen , denn

ein solcher Verkehr ist gar nicht zu vermeiden : es sei denn ,
man hebt nur noch Gutsbesitzersöhne zu Soldaten aus . In
Wirklichkeit hat dieser Boykott in der Tat nur den

'
einen

Zweck , Geschäftsleut . " zu schädigen , und deshalb unterscheidet
er sich auch sthr wcsentstch von dem Lokalboykott der Arbeiter
und unserer Partei . Hier hätten die Leute , die sich nicht
genug über uns entrüsten können , Gelegenheit , ihren Be -
schwcrdcn über Geschäftsschädigung der Steuerzahler durch
das Reich lauten Ausdruck zu geben .

Im dritten Berliner Landtagswahlkrrise haben aus Anlaß der
Ersatzwahl sür den verstorbenen Abgeordneten Dr Zwick in
160 UrWahlbezirken Neuwahlen stattzufinden Im Jahre lL03 bei
der Haupiwahl sind in 505 Urwahlbezirken 2760 Wahlmänner ge -
wählt wordew Von dielen sind in 460 Urwahlbezirlen 1062 , das
tieißt mehr als der dritte Teil der Wahlmänner durch Tod Forl¬
zug uiw ausgeschieden . Für diese 1062 Wahlmänner müssen nun
Neuwahlen stattfinden . Das städtiiche Wahlbureau hat eine Liste
der ausgeschiedenen 1062 Wahlmänner angefertigt und wird sie dem -
nächst veröffentlichen .

B° » den Leistungen des schreibenden Schubmannes — der be¬
kanntlich so ziemlich alles verstehen und alles wissen mutz , was
man von einem modernen Menschen erwarten darf — haben wir
bisher eine nicht geringe Meinung gehabt . Was unsere Schutzleute
auf den Revierburcaus beobachtet , wie sie dort mit ihren dicken
Aktenstücken geschäftig hantieren und über die schwierigsten Fragen
aus dem Gebiete der Gewerbcpolizei , der Gesundheitspolizei , der
Versicherungsgesetzgebung usw . usw . unfehlbare Auskunft geben ,
der bekommt erst einen richtigen Begriff davon , was für ein
Univcrsalmensch so ein Schutzmann sein mutz . Heute ist uns aber
etwas passiert , wodurch unsere Meinung doch etwas ins Wanken
gebracht worden ist . Zu uns kam ein Mann , der uns erzählte , er
habe sich auf einem hiesigen Polizeibureau eine neue Quittungs -
karte ausstellen lassen . Er legte uns eine mit dem Stempel
„ Polizeirevier 40 , Berlin " versehene neue Quittungskarte Nr . 10
vor , die er dort bekommen habe , dazu die Bescheinigung über die
Aufrechnung aus der alten Karte Nr . 9. Die neue Karte war aus -
gestellt am „16 . August 1606 " ; gemeint ist natürlich „ 1906 " . Sic
lautete auf den Schriftsetzer N. , der im Jahre „ 1887 " in einem
Otte des Kreises „ Ritiöor " geboren sei ; gemeint sind , wie in der
Aufrechnungsbcscheinigung richtig angegeben ist , das Jahr „ 1878 "
und der Kreis „ Ratibor " . Nach Angabe dieses zweiten Schrift -
stückcs soll Ratibor in „Schlsesien " liegen ; auf der Quittungslarte
dagegen begegnen wir der Schreibart „Sllesien " . Der Mann , der
uns diese wunderlichen Schreibübungcn vorwies , versicherte auf
das allerbcstimmteste , sie seien der Feder eines Schutzmannes ent -
flössen , der ihm am 16. August 1906 auf dem Bureau des
40. Polizeireviers die Schriftstücke ausgefertigt habe . Wir stehen
einstweilen vor einem Rätsel . Dem Inhaber dieser Papiere , die
selbstverständlich nirgends als gültig anerkannt werden würden ,
haben wir geraten , Neuausfertigung zu beantragen und sich zu
diesem Zwecke an eine höhere Instanz , d. h. gleich an das Polizei -
Präsidium zu wenden . Vielleicht kommen wir in die Lage , über
des Rätsels Lösung zu berichten .

Zu dem Streit zwischen dem Magistrat der Stadt Berlin und
der Grotzen Berliner Stratzcnbahngcscllschaft über den Bau einer
Hoch - und Untcrgrundbahnlinie Alexanderplatz — Schönhauser Allee
ist bekanntlich von den Parteien das Schiedsgerichtsverfahren be -
antragt worden . Von der Grotzen Berliner Stratzenbahngcsellschaft
sind der Abg . Freiherr v. Zedlitz und Neulirch sowie der Techniker
Egcr zu Schiedsrichtern ernannt worden . Der Magistrat wird
ebenfalls zwei Personen wählen , die dann einen Obmann be -
stimmen , unter dessen Leitung dann das Schiedsgericht zusammen -
treten wird .

Nachtrag zum FernsprechverzeichniS . Zu dem Verzeichnis der
Teilnehmer an den Fernsprechnetzen in Berlin und Umgegend vom
April dieses Jahres hat die Oberpostdirektion einen Nachtrag zur
Verteilung an die Teilnehmer hergestellt . Der Nachtrag umfatzt
96 Seiten mit neuen , gestrichenen und abgeänderten Anschlüssen
in den Oberpostdircktionsbezirken Berlin und Potsdam . Neue An -
schlüssc werden etwa 3500 aufgeführt . In den Vorbemerkungen
wird mitgeteilt , datz vom 1. August an das Postamt sowie die Fern -
sprcchvermittclungsanstalt Friedrichsberg die Bezeichnung Lichten -
bcrg bei Berlin führen . An Stelle der bisherigen Abkürzung ? .
bei der Ausführung der an dieses Vermittelungsamt angeschlossenen
Sprcchstcllen im Teilnehmerverzeichnis ist das Zeichen Lg . getreten .
Nachzutragen sind folgende öffentliche Fernsprcchstellen : zum Orts -
fcrnsprechnctz von Berlin gehörig : in Berlin beim Hofpostamt
( Spandauerstratze 19/22 ) , beim Postamt 65 fNazarethkirchstr . 49a ) ,
66 fMaucrstratze 69/75 ) und 95 fWartburgstratze 15a ) ; zum Orts -
fcrusprechnetz von Boxhagcn - Rummclsbura gehörig : in Boxhagcn »
Rummclsburg beim Postamt 1 lPrinz Albertstrahe 8 ) ; zum Orts -
fcrnsprechnetz von Steglitz gehörig : in Steglitz beim Postamt 1
iAlbrechtstratze 14a ) ; zum Ortsfernsprcchnetz von Wilmersdorf bei
Berlin gehörig : in Wilmersdorf bei Berlin beim Postamt 1

( Uhlandstratze 104 ) und 2 ( Kaiserplatz 6) . Für den Monat
Oktober ist eine Neuauflage des Teilnehmerverzeichnisses beab -
sichtigt , die Mitte November zur Ausgabe gelangt . Anträge auf
Acuderung oder Vervollständigung der Eintragungen sind möglichst
frühzeitig , spätestens bis zum 10. Oktober , schriftlich und frankiert
an das zuständige Fernsprechamt zu richten .

Eine Noiiiicnplagc droht den märkischen Wäldern . Aus der -
schiedenen Teilen der Mark laufen die besonders für den Forst -
mann besorgniserregenden Mitteilungen ein , datz die Nonnen , ein
Nachischnicttcrling , in den Nadelwäldern so zahlreich auftreten ,
datz eine schwere Beschädigung der Forstbestände eintritt . Die
Raupen dieses Schmetterlings , der loeitze , mit stark gezähnten
schwarzen Qucrlinicn gcbänderte Obcrslügcl hat , sind so gefrätzig ,
datz sie fast keinen Waldbaum verschonen , besonders verderblich
werden sie den Fichten und Kiefern . Um der Gefahr entgegen -
zuarbeiten , ist es notwendig , datz die an den Baumstämmen sitzen -
den Schinetterlinge getötet werden . Die Landräte verschiedener
Kreise haben diesbezügliche Bekanntmachungen erlassen und Preise
auf die Vertilgung der schädlichen Forstinsekten ausgesetzt .

Berschnnindea . Am vergangenen Montag verschwand der vierzehn -
jährige Policrlchrling Willi Scheuling auS der Neuen Bahuhofstr . 30�
Sch . entfernte sich morgens aus der elterlichen Wohnung , um wie

gewöhnlich seine Arbeitsstätte aufzusuchen . Er ist aber dort nicht
eiugeiroffen und bisher auch noch nicht zu den Angehörigen zurück -
gekehrt . _

Tie stinkende Peptinfabrik .
Man schreibt unS : Zwar wohne ich nicht in unmittelbarer

Nähe des Viehhofes , meine Wohnung ist vielmehr in der Luftlinie
reichlich einen Kilometer südlich vom Viehhofe entfernt , und doch
macht sich der Gestank , welcher der Pcptonfabrik entströmt , hier
und in noch weiterer Entfernung zeitweise so stark bemerkbar ,
datz man sich der Ucbelkcit nicht erwehren kann . Mit lebhaftem
Interesse nahm ich deshalb von der in der Donnerstagnummcr des
„ Vorwärts " enthaltenen Meldung Kenntnis , welche besagt , datz
nunmehr eine Einrichtung in der Peptonfabrik getroffen sei , welche
die Belästtgimg der Anwohner durch üble Gerüche ein für allemal
ein Ende machen werde , indem die besagten üblen Dünste teils
verbrannt , teils durch eine Regcnvorrichtung ersäuft werden sollten .
Der „ Vorwärts " war so skeptisch , an der Richtigkeit dieser Meldung
aus dem Rathause zu zweifeln und meine Nase überzeugte mich
auch bald von der Berechtigung dieses Zweifels . Kaum hatte ich,
am offenen Fenster sitzend , den „ Vorwärts " aus der Hand gelegt ,
als ein leiser Lufthauch aus Nordost den mir wohlbekannten Ge -

stank in mein Zimmer trich , Zgmit ist also bewiesen , datz entweder -

der fürchterliche Gestank trotz Vcrbrcnnungs - und Ersäufungsvor -
richtung ungehindert weiter lebt , oder aber — waS wahrscheinlicher
ist — datz man überhaupt noch nicht ernsthaft an die Beseitigung
der üblen Ausdünstungen gedacht hat . Man hat zur Beruhigung
des Publikums eine Notiz in die Presse gebracht und im übrigen
bleibt alles beim alten . Der Gestank wird nach wie vor kilometer »
weit die Umgegend des Viehhofes verpesten . Von den zuständigen
Behörden muß unbedingt verlangt werden , datz sie den Besitzer der

Pcptonfabrik energisch anhalten , wirksame Vorrichtungen zur Be -

seitigung der stinkenden Ausdünstungen zu treffen . Schlietzlich
haben doch wohl die nach Zehntauscnden zählenden Bewohner , welche
durch die Ausdünstungen der Fabrik belästigt werden , ein Recht ,
zu verlangen , datz ihre Gesundheit nicht zugunsten der geschäftlichen
Interessen eines einzigen Unternehmers geschädigt wird .

Ein folgenschwerer Hitzschlag . Grotzes Unheil wurde gestern
nachmittag durch ein Pferd das vom Hitzschlage getroffen worden
war . angerichtet . Das Tier zog die Droschke Nr . 3183 den Kur »
fürstcndamm entlang und wurde in der Nähe der Kaiser Wilhelm »
Gcdächtniskirche plötzlich vom Hitzschlage befallen . Es wurde da -
durch in einen Zustand wilder Raserei versetzt und brannte durch .
Dem Kutscher Schwarzecker waren die Zügel entglitten und un -

aufhaltsam raste nun das Pferd dahin . In der Hardenbergstratze
wurde die Droschke gegen einen Latcrnenpfahl geschleudert und fast
vollständig zertrümmert . Das Pferd stürzte so unglücklich , datz es
das Genick brach und auf der Stelle tot war . Sch . wurde in weitem

Bogen vom Bock herabgeschlcndcrt und erlitt eine Reihe von Per »

letzungen . Die erste ärztliche Hülfe wurde ihm auf der Unfall -
station 20 zuteil .

Verschüttet . Schwere Folgen hatte ein Erdeinsturz , der sich
gestern nachmittag auf dem Grundstück Holsteinischestratze 14 er -

eignete . Dort werden zurzeit grotze Ausschachtungsarbeiten für
die Grundmauern eines Neubaues vorgenomnien . Gestern nach -
mittag gab eine etwa 3 Meter hohe Erdwand plötzlich nach und

stürzte zusammen . Unter den Erdmassen wurde der 26 Jahre
alte Bauarbeiter Georg Echcrt vollständig begraben . Einige andere
Arbeiter hatten sich durch schleunigste Flucht in Sicherheit bringen
können . Sie machten sich dann sofort an die Rettung des ver -

schütteten Kollegen und brachten ihn nach der Unfallstation am

Zoologischen Garten . Der Arzt stellte dort schwere innere Per -

letzungen und Quetschungen des Unterleibes fest und lieh E. , nach -
dem dieser die erste Hülfe erhalten , in das Krankenhaus Westend
einliesern . Der Zustand des Verunglückten ist äutzerst bedenklich .
Die Ilrsache des Erdeinsturzes soll , wie uns noch mitgeteilt wurde ,
in der mangelhaften Absteifung zu suchen sein .

Im wissenschaftlichen Theater der Urania wird der mit zahl -
reichen farbigen Bildern nach eigenen Aufnahmen des Verfassers
ausgestattete Vortrag „ Der jüngste Ausbruch des Vesuv " noch am

Sonntag , Montag , Dienstag , Donnerstag und Freitag zur Dar -

stellung gelangen . Am Mittwoch wird der ebenfalls mit farbigen
Bildern illustrierte Vortrag „ Die deutsche Ostseeküstc von den
Wanderdünen bis zum Alsensund " wiederholt werden , während
am Sonnabend der Vortrag „ Im Lande der Mitternachtssonne "
gehalten werden soll .

Gesperrt . Die Gitschinerstratze von der Alexandrinen - bis

Brandenburgstratze wird behufs Asphaltierung vom 20. d. M. ab
bis auf weiteres für Fuhrwerke und Reiter gesperrt .

Fcuerbericht . Wegen einer Benzinexplosion wurde gestern
nachmittag um 5 Uhr der 7. Zug nach der Drogerie F. Jacob ,
Kleine Andreasstratzc 11 , gerufen . Dem schnellen Eingreifen der
Wehr ist es zu danken , datz die Flammen bald gelöscht werden
konnten . Die Personen kamen mit dem Schrecken davon . Gleich
darauf erfolgte ein Alarm nach der Kopernikusstr . 2. Dort stand
eine Leimfabrik in Flammen . Um diese zu löschen , muhte die

Wehr kräftig Wasser geben . Ein Mann , der sich bei dem Brande

Verletzungen am Kopf und Händen zugezogen hatte , wurde von
Samaritern der Wehr verbunden . Der Brand war durch Unvor -

sichtigteit entstanden . Ein grotzer Brand wurde aus der Schleier -
machcrstratze 21 gemeldet . Möbel und anderes brannten dort .

Obgleich der 11 . Zug schnell zur Stelle war und kräftig Wasser
gab , konnte es nicht mehr verhindert werden , datz ein Zimmer
vollständig ausbrannte . Autzerdem wurde die Wehr gestern zwei -
mal nach der Französischcnstratze 53/54 gerufen , wo auf dem Dache
ein Kessel mit Teer in Brand geraten war und gewaltigen Qualm

verursachte . Durch Aufwerfen von Sand wurde die Gefahr be -

seitigt . Auf dem Nordbahnhof und anderen Stellen brannten Pretz -
kohlen . Möbel , Kleider usw . wurden in der Tierarzneischule in
der Philippstratze 13 ein Raub der Flammen . Ferner hatte die

Wehr in der Anklamerstratze 28 , Schönholzerstratze 5, Elsasser ,
straße und anderen Orten zu tun .

Vorort - Nachrichten .
Rixdorf .

Die veränderte WahlbezirkScinteilung in Rixdorf ist für unsere
Parteiorganisation von derart erheblicher Wichtigkeit , datz wir un »
entschlossen haben , dieselbe im ganze Umfange zu veröffentlichen .
möchten aber die Genossen bitten , sich diese Nummer sür die später
erfolgenden Wahlen gut aufzubewahren . Für die dritte Wähler »
abtcilung sind 20 Wahlbezirke gebildet , in jedem Bezirk ist ein
Stadtverordneter zu wählen . Die zweite Wählerabteilung umfatzt
jetzt vier Wahlbezirke , von denen jeder fünf Stadtverordnete wählt
und die erste Wählcrabteilung wählt wie bisher in einem Wahl »
bezirk , der das ganze Stadtgebiet umfatzt 20 Stadtverordnete . Di »
Bezirke sind in folgender Weise eingeteilt :

A. III . Wählcrabteilung . ( 20 Bezirke . )
1. Bezirk . Frledelstratze von 18 —46 , Hobrechtslratze von 24 —62

Koltbuscr Damm von 73 —103 , Lcnauslratze , Maobachuser von 1 —22
Pflügerstratze von 1 —12 und 67 —82 , Schinlestratze , Strasse Nr. 10.

2. Bezirk . Fricdclstrasse von l —17 und 47 —61 , Hermannplatz ,
Hobrechtstrasse von 1 —23 und 63 —84 , Kaiser Frtedrichstrasse von 1 —12 und
240 —248 . Rottbuscr Damm von 62 —72 , Ncuterplatz , Rcutcrstrasse von 18
bis 77, Wescrstrasse von 1 —8 und 209 —217 .

3. Bezirk . Kaiser Friedrichstratze von 13 —15 und 236 —239 , Liberda »
slrasse , Manitiusstrasse , Matzbachuscr von 23 —45 , Nansenstrassc , Pannier »
slrasse , Pslügerstrasse von 13 —25 und 52 —66 , Weserstrassc von 10 —16 und
201 - 208 .

4. Bezirk . Donaustrassc von 1 —23 u. 111 —131 , Fuldastraße , Harzer -
strassc vou 1 —3 und 115 —119 , Jansastrasse , Kaiser Friedrichstrasse von 16
bis 37 und 213 —235 , Köllnisches User von 66 —74 , Lohmühlenplatz , Loh -
mühtenstrassc , Mapbachnser von 46 —66 , Pslügerstrasse von 26 —51 , Rütll -
slrasse , Tellilrasse , Weichsclplatz , Weichselstrasse , Weserstraße von 17 —41 und
181 —200 , Wicsenuser .

S. Bezirk . Donaustrassc von 24 —34 und 99 —110 , Bouchästrasse , Elbe -
strasse , Harzcrstrasse von 14 —25 und 96 —103 , Kaiser Friedrichstrasse von 38
bis 55 und 195 —212 . Köllnisches User vonSV —65, Laubestrassc , Schandaucr -
strasse , Schönstedtstrasse , Weiganduser von 1 —16 , Weserstraße von 42 —68 und
164 —180 , Wildenbruchstrassc .

6. Bezirk . BcrthcISdorserstratzc , Donaustrasse von 35 —93 , Elsen -
slrasse , Erkslrasse , Ftnowstrasse . Harzerstrasse oon 26 —95 , Heidclbergcrstrasse ,
Jnnstrasse , Kaiser Friedrichstrasse von 56 —86 und 161 —194 , Köllnisches User
oon 18 —49 , Richardstrasse von 1 —25 und 98 —120 , Strasse Nr. 13a , 14
Weiganduser von 17 —35 , Weserstrasse von 59 —90 und 132 —163 , Wilden -
bd' ucyplah .

7. Bezirk . Bergstraße von 1 —26 und 140 —163 , Kopfstraße von 1 —12
und 62 —72 , Lessingstrasse von 1 —12 und 33 —43 , Mittelweg , Prinz
Handjerystrasse von 1 —t9 und 70 —37 , Strasse Nr. 204, 207d , Wassmanns -
dorserstrasse , Ziethenstrasse von 1 —13 und 67 —85 , Steinnietzstrasse von 1 —19
und 126 - 146 »

8. Bezirk . Bergstraße von 27 —42 und 127 —139 , Goethestraße ,
Hohenzolleruplatz , Kirchhosstrasse von 1 —9 und 35 —50 , Rosenstrasse , Schön »
welderstrass «.

0. Bezirk . Böhmischestrasse , Eannerstrasse , Drorystraße , Gärtncrstrasse ,
Hertzbergstrasse , Hertzbergplatz , Johann Hussstrasse , Kaiser Friedrichstrasse von



67 —160 , Kirchgaffc , Köllnischcs Uscr vo » 1 —17 , Niemetzstraße , Richardplatz ,
Nichardstratze von 26 —53 und 64 —37, Schudomastvajje , Straße Nr, 15, 16,
17, 38, 84a , Stuttgarterstratze , Teupitzcrslratze , Trcptoiverstratze , Wcigand -
User von 36 —48 , Weserstratze von 91 —131 .

10 . Bezirk . Bcrgstrahe von 69 —106 , Canncr Cliaussee , Elsterstratze ,
Grcnz - Allce , ziarpsenteichsti atze, Kiesholzstratze , . tinesebcckstratze von 1 —5 und
147 —150 , köpenicker Landstratze , Lahnstratze , Wilteibuschweg , Naumburgcr -
sttatze , Pudcrstratze , Richardstratze von 54 —63 , Saalestratze , Stratze Nr, 22a ,
47, 52, 52a , 54, 55. 56. 59a , 60. 62, 65. 66, 180a . 180b , 180c , 180d , 180s ,
181 , 181a , 181b , 185, 185a , 187a , 187b , 188, Thüringerstratze , Waiterstratze ,
Wipperstratze , Zeitzerstratzc ,

11 . Bezirk . Bendastratze , Bruno Bauerstratze , Dewriickstratze , Edmund -
sfratze , Glasoivslratze , Herttzastratze , Fuliusslratze , Knefebeckstratze von 6 —34
und 120 —146 , Kranoldplatz , lUanoldslratzc , Neinholdstratze , Ningbahiistratze ,
Siegsriedstratze von 1 —24 ,

IL . Bezirk . Bobcrftratze , Emscrstratzc von 38 —106 , Hermannstratze
Von 113 —158 , Knesebeckstratze von 35 —119 , Mariendorserweg , Neitzestratze ,
Nctzestratze , Siegsriedstratze von 25 —59 , Stratze Nr, 166, 167a , 167b , 168,
170, Wartbestratze ,

13 . Bezirk . Bergstratze von 43 —68 und 107 —125, Bodcstratze , Emser -
stratze von 1 —37 und 107 —141 , Hermannstratze von 84 —112 und 159 —178 ,
Jlsestratze , Jonasstratzc , Kirchhosstratze von 10 —34 , Nogalstratze , Selkcstratze ,
Straße Nr, 202, 205, 207, ThomaSstratze .

14 . Bezirk . Allcrstratze , Grünerwea , Herrfurtbplatz , Henfurtbstratze ,
Hermannstratze von 53 —83 und 179 —210 , Leinestratze , ttichtcnradcrstratzc
von 12 —49 , Ockerstratze , Oderstratzc von 14 —52 , Schiller - Promenade von
7 —36 , Steinmetzstratze von 43 —100 , Weisestratze von 19 —64 ,

13 . Bezirk . Falkstratze von 1 —3 und 24 —26, Kopsftratze von 13 —61 ,
Lessingstratze von 13 —16 und 29 —32 , Prinz Handjerystratze von 20 —34 und
54 —69 , Steinmetzstratze von 20 —42 und 100 —125 ,

Iii . Bezirk . Falkstratze von 4 —23 , Jägerstratze von 41 —64 , Lessing -
stratze von 17 —23 , Prinz Handjerystratze von 35 —53 , Ziethenstratze von
19 — 66.

17 . Bezirk . Berlinerstraße von 32 —81 , Boddinplatz , Boddinstratzc
von 1 —22 und 42 —66 , Erlangerstratze , Jägerstratze von 1 —40 und 65 —81 ,
Jsarstratze , Münchcnerstratze von 1 —13 und 36 —b5a , Neckarstratze , Reuter -
stratze von 1 —8 und 89 —98 .

18 . Bezirk . Boddinstratze von 23 —41 , Fontanestratze von 10 —24 ,
Hermannstratze von 35 —52 und 211 —227 , Lichtenraderstratze von 1 —11 und
50 —62 , Mahlowerstratze , Mainzerstratz « von 22 —26 und 37 —41 , Schiller -
Promenade von 1 —6 und 37 —42 , Selchowerstratze , Wanzlikstratze , Weisestratze
von 1 —18 und 65 —82 ,

40 . Bezirk . Bcrlinerstratze von 1 —31 und 82 —107 , Hermannstratze
von 1 —27 und 233 —253 , Mainzcrstratze von 1 —16 und 47 —60 , Reuterjtratze
von 9 —17 und 78 —88 ,

JJO. Bezirk . Bicbrichstraße , Fontanestratze von 1 —9 und 25 —32 ,
Hasenheide , Hermannstratze von 23 —34 und 223 —232 , KarlSgartenstratzc ,
Mainzcrstratze von 17 —21 und 42 —46 , Münchenerstratze von 19 —35 ,
Witzmannstratze ,

B. II . Wählerabteiliing ( 4 Bezirke ) .
Nord - Bezirk . Bouchdstratze , Donaustratze von 1 —34 und 99 —131 ,

Eldestratze , Fricdelstratzc , Fuidastratze , Harzerstratze von 1 —3 , 115 —119 und
14 —25 , 96 —103 , Hermannplatz , Hobrcchtstratze , Jansastratze , Kaiser Friedrich -
stratze von 1 —55 und 195 —248 , KöllnischeS User von 50 —74 , kvttbuser
Damm , Laub eftratz «, Lenaustratze , Lieberdastratze , Lobmühlenplatz , Loh .
mühlenstratze , Btanitiusstratze , Maybach - Uscr , Nnnsenstratze , Pannierstratze ,
Pslügerstratze , Reuterplatz , 3teutcrstratze von 13 —77 , Rütlistratze , Schandauer -
stratzc , Schinkcstratze , Schönstedtslratze , Stratze 10, Tellstratze , Wdchselpiatz ,
Weichselstratze . Weigand - User von 1 —16 , Weserstratze von 1 —58 und 164
bis 217, Wicsen - User , Wildcnbruchslratze .

Ost - Bczirk . Bergstraße von 1 — 42 und 69 —100 und 127 —163 ,
Berthelsdorserstratze , Böhmischestratzc , Canncr Chaussee , Cannerstratze ,
Donaustratze von 35 —98 , Drorystratze , Elsenstratze , Elsterstratze , Erkstratze ,
Finowslratze , Gärtncrstratze , Gocthestratze , Grcnzallee , Harzerstratze von
26 —95 , Hcidclbergerstratzc , Herdbergplatz , Hertzbergstratze , Hohenzollernplatz ,
Jnnstratze , Johann Hutzstratze , Kaiser Friedrichslratze von 56 —194 ,
Karpsenteichstratze , Knesebeckstratze von 1 —5 und 147 —150 , Kicsholz -
stratze , Kirchgnsse, Kirchhosstratze von 1 —9 und 35 —50 , Köllnisches
User von 1 —49 , Köpenmer Landstratze , Kopsstratze von 1 —12
und 62 —72 , Lahnstratze , Lessingstratze von 1 —12 und 36 —43 ,
Mittelbuschweg , Mittelweg , Naurntiurgerstratze , Niemetzstratze , Prinz

tandjerystratze
von 1 —19 und 70 —87 , Puderstratze , Richardplatz ,

ichardstratzc , Rosenstratze , Saalestratze , Schömveiderstratze , Schudomastratze ,
Steinmetzstratze von 1 —19 und 126 —146 , Stratze Nr, 13a , 14, 15, 16, 17,
22a . 37. 52, 52a . 54, 55. 56, 59a , 60, 62. 65. 66, 84a , 130a . 180b , 180c ,
1806 , 180s . 181, 181a , 181b , 185, 185a , 187a , 1876 , 188, 204, 207b .
Stuttgarterstratze , Tcupitzcrstratze , Treptowerstratze , Thüringerstratze , Walter -
stratze , Watzmannsdorscrstratze , Weigand - User von 17 —48 , Weserstratze von
59 —163 , Wildenbruchplatz , Wipperstratze , Zeitzerstratze , Ziethenstratze von
1 —17 und 67 - 85 ,

Süd - Bezirk . Allerstratze , Bcndastratze , Bergstratze von 43 —68 und
107 —125 , Bobcrstratze , Bodestratze , Bruno Bauerstratze , Delbrückstratze ,
Edmundstratze , Glasowstratze , Emserstratze , Falkstratze von 1 —3 und 24 —26 ,
Grünerweg , Lerrsurthplatz , Heirsurlhslratze , Hermannstratze von 53 —210 ,
Herlhastratze , Jlsestratze , JonaSslratze , JultuSstratze , Kirchhosstratze von 13
bis 61, Kranoldplatz , Kranoldstratze , Leinestratze , Lessingstratze von 13 —16
und 29 —32 , Lichtenraderstratze von 12 — 49, Mariendorscr Weg, Neitzestratze ,
Nehcstratze , Nogalstratze , Oderstratze , Ockerstratze , Prinz Handjerystratze von
20 —34 und 54 —69 , Reinholdstratzc , Ringbahnstratzc , Schillerpromenadc von
7 —36 , Selkestratze , Siegsriedstratze , Steinmetzstratze von 20 —125 , Stratze
Nr, 166, 107a , 167b , 168, 170, 205, 205, 207, ThomaSstratze . Warthestratze .
Weiscstratze von 19 —64 .

WeskBezirk . Berlin erstratze , Biebrichstratzc , Boddinplatz , Boddin »
stratze , Erlangerstratze , Falkstratze von 4 —23 , Fontanestratze , Hasenheide ,
Hermannstratze von 1 —52 und 211 —258 , Jägerstratze , Jsarstrage , Karls .
gartenstratze , Lessingstratze von 17 —28 , Lichtenraderstratze von 1 —11 und
50 —62 , Mahlowerstratze , Mainzcrstratze , Münchenerstratze , Neckarstratze , Prinz
Handjerystratze von 35 —53 , Rcuterstratze von 1 —17 und 78 —98 , Schiller¬
promenade von 1 —6 und 37 —42 , Selchowerstratze , Wanzlikstratze , Weife -
stratze von 1 —18 und 65 —82 , Witzmannstratze , Ziethenstratze von 19 —66 .

Charlottenburg .
In der Zahlstellenvcrsammluiig des ZentralvcrbandcS der Maurer

Deutschlands , die am Mittwoch , den 15, d, MtS „ im großen Saale
des „ Volkshauses " tagte , referierte der Genosse Flemmina über das
jetzt viel besprochene Thema : „ Partei und Gewerkschaften " . An -
schließend an die jetzt in der Partei - und Gewerkschaftsbelvegnng
diskutierte Frage des politischen Massenstreiks anläßlich der In -
diskretion der lokalistischen „Einigkeit " , betonte der Redner , gemäß
den Bebelschen Ausführungen in Jena , daß derselbe als ein wichtiges
5kampfmittel des Proletariats gegenüber den Machtgelüsten der
herrschenden Gesellschaft zu betrachten sei . Daß in dieser Frage die
Gewerkschaften , namentlich deren Führer , einen anderenStandpunkt der -
treten , sei im Interesse der Agitation nicht richtig , Redner schloß sich daher
dem Antrage des Kieler Gewerkichaftskartest an , die General -
kommission der Gewerkschaften Deutschlands aufzufordern , auf einem
neuen Gewerkschaftskongreß erneut zur Frage des politischen Massen -
streiks Stellung zu nehmen . — In der Diskussion sprachen sich
Neubauer , Lehmann und Schwiemann in der Hauptsache im Sinne
des Referats aus , während Buchholz in einigen Fragen eine » ent -
gegengesetzten Standpunkt einnahm . Ein Beschluß über den Antrag
des Kieler Gewerkschaftskartells wurde noch nicht herbeigeführt , weil
man erst die Stellung der hiesigen Gewerkschaftskonimission ab -
warten will . — Im weiteren Teile der Tagesordnung wurden
interne Verbandsangelegenheiten besprochen und erledigt . Am
19 . August findet in den Gesamträumen deS „ VolkshauseS " das
diesjährige Sommerfest statt .

Nowawes .

Mit der Anlegung von Schmuckplätzcn soll jetzt endlich auch in
Nowawes der Anfang gemacht werden . Nachdem die Straßen -
Pflasterungen , welche bedeutende Mittel erfordert haben , ziemlich
beendet sind , lag der letzten Gemeindevertretersitzung ein Antrag
vor , den südlichen Teil des Plantagenplatzes , welcher jetzt einen

großen Sandhaufen bildet , zu einem Schmnckplatz Herrichten zu
lassen ; der nördliche Teil des genannten Platzes soll mit einer
Raseneinfassung versehen und als Kinderspielpstatz der öffentlichen
Benutzung überlassen bleiben . Die Gesamtkoste » für dieses Projekt
belaufen sich auf 300 —400 M. Die Vertretung gab dem Antrage
ihre Zustimmung und verlieh der Hoffnung Ausdruck , daß dadurch
das öffentliche Interesse für derartige Anlagen mehr geweckt werden
und die neu zu wählende Vertretung für die erweiterte Gemeinde

dadurch veranlaßt werden möge , auch die übrigen freien Plätze des
Ortes , welche jetzt zu der Staubentwickelung koloffal beitragen , in
Schmuckplätze zu verwandeln .

Eine Ergänzungsivahl zu der Generalversammlung der Orts -
kranlenkasse für Nowawes - Neuendorf findet am Dienstagabend von
L — 10 Uhr für die Arbeitnehmer in den „ Deutschen Festsälen " in
der Wilhelmstraße statt . Da sich die Kassenverwaltung in der

nächsten Zeit mit Fragen zu beschäftigen haben wird , die für die
Versicherten von großer Bedeutung sind , ist es notwendig , daß
unsere Genossen vollzählig ihr Wahlrecht ausüben , damit die vom
Gewerkschaftskartell aufgestellten Kandidaten zum Siege gelangen ,
denn es ist zweifellos , daß sich auch diesmal wieder die Hirsch -
Dunckcrschen mit einer selbständigen Liste an der Wahl beteiligen
werden . Bemerken wollen wir noch , daß zur Legitimation bei der
Wahl das Ouittungsbuch vorgelegt werden muß .

Reinickendorf .
Dir Gründung einer Gcwcrkschaftskommission für Reinickendorf

und Umgegend beschloß eine am Donnerstag , den 16. August , bei
Sadau , Resideiizstr , 124 , abgehaltene Versammlung aller in Zentral -
verbänden organisierten Gewerkschaftsmitglieder . Zunächst hielt
Genosse K ö r st e n einen Vortrag über die Bedeutung und die Auf -
gaben der Gewerkschaftskartelle , um im Anschluß daran darzulegen ,
warum sich die Arbeiter in dem industriell niächtig entwickelten
Reinickendorf unbedingt zu einem Kartell zusammenschließen müßten . Er
schlug deshalb vor , im Anschluß an die Berliner Gewerkschaftskommission
in Reinickendorf eine Vorortkommission zu gründen , wodurch die
Einheit mit Berlin gewahrt bleibe , andererseits aber den Vorort -
koimnissionen freie Bewegung im Orte gewährleistet sei . In der
daraus folgenden Debatte sprachen sich alle Redner im zustimmenden
Sinne aus . Die Gründung ivurde demgemäß auch nach de » Vor -
schlügen des Genossen K ö r st e n beschlossen und aus der Reihe der
von den einzelnen Gewerkschaften gewählten Delegierten die Genossen
Otto , Grams und B o l o iv s k y als Ausschuß und gleichzeitig
als Delegierte zur Berliner GewerkschaftSkominission gewählt . Vor¬
sitzender der Kommission ist Genosse Franz Otto , Reinicken -
dorf - Ost , Neptunstraße 29 . An diesen sind alle Zu -
schriften zu richten , auch vonseiten der Gewerkschaften , die sich der
Kommission noch anschließen wollen .

Johannisthal .
Die Genossen werden darauf aufmerksam gemacht , daß der Rad «

fahrerverein „ Expreß " , der , wenn es galt , Parteifestlichkeiten ver -
schöncrn zu helfen , bisher stets zur Stelle war , heute abend , den
18. August , sein Stiftungsfest bei Krüger , Friedrichstraße , feiert .
Hoffentlich beteiligen sich die Genossen zahlreich daran .

Adlershof .
Das am vorigen Montag von dem Adlershofer Gewerkschafts -

kartell arrangierte Gewerkschaftsfest nahm einen imposanten Ver -
lauf . Zirka 3000 Teilnehmer mochten sich in Wöllsteins Lustgarten
eingefunden haben . An dem Umzüge beteiligten sich allein 1500
bis 1600 Personen , die mit Musik durch den Ort zogen . Bemerkens -
wert ist , daß trotz dieser starken Beteiligung kein Ordnungsmann zu
sehen war : wahrscheinlich war man davon überzeugt , daß in der
organisierten Arbeiterschaft Ruhe und Ordnung eine Stätte habe » .
Die an dem Fest teilnehmenden Turn - und Radfahrervereine taten
ihr möglichstes , um den Anwesenden genußreiche Stunden bereiten
zu helfen . Jedenfalls war dieses Fest für die Arbeiterbewegung
Adlershofs von bleibender Einwirkung und wird dieselbe aus der
imposanten Feier neue Kraft zu weiteren Kämpfen schöpfen .

Versammlungen .
Genosse Kilischowski ersucht uns mit Bezug ans einen Bericht

über die Generalversammlung des Verbandes der baugewerblichen
Hülfsarbeiter in Nummer 189 des „ Vorwärts " mitzuteilen , daß er
sein Amt als Revisor nicht unter dem Hinweis aus die erwähnte
Bewilligung von 20000 M. niedergelegt habe . Zur Amtsniederlegung
hätten ihn Gründe verschiedener Art veranlaßt .

Oefsentliche Bibliothek und Lesehalle zu unentgeltlicher Be -
Nutzung für jedermann , StV. , Mexandrinenstr . 26. Geöffnet täglich von
5>/, —10 Uhr abends , an Sonn » und Feiertagen von 9 —1 und 3 —6 Uhr .
In den Lesesälen liegen zurzeit 515 Zeitungen und Zcltschristen jeder Art
und Richtung aus .

Freireligiöse Gemeinde . Sonntag , den 19. August er. , vormittags
S' l , Uhr im Rathaus « ( Eingang Jüdenstraße ) , Saal 109 : Versammluiig .
Freireligiöse Vorlesung . — Vormittags 10»/ « Uhr in der Schulaula , Kleine
Franksurterstr . 6: Vortrag des Herrn E. Vogthcrr - Stettin über : „ Der
sittliche Wert der Denk - und Redesrciheit . " Herren und Damen als Gäste
sehr willtommcn .

Die freie Jugendorganisation der Vororte Lichtenberg -
Rummelsburg hält am Sonnabend , abends 8 Uhr . im Lokale von Setze -
psandt , Rummelsbnrg , Goethcstr . 9, ihre Versammlung ab. Die Partei -
und GewcrkschastSgenossen werden gebeten , ihre Söhne und Töchter be»
sonders auf diese Versaiiimlung aufmerksam zu machen .

Sozialdeniokratisttier Diskiitiertliiv „ Freie Zusammenkunft " .
Heute . Sonnabend , den 18. August , abends 9' / « Uhr : Sitzung im Gewerk -
Ichastshaus , Zimmer 16. Tagesordnung : 1. Borrrag des Gen . Gurland
über „Arbeiterorganisationen und Unternehmerverbände " . 2. Diskussion .
3. Bericht der Delegierten von der Bundeskonserenz und Verschiedenes .
Gäste willkommen .

Allgemeine Kranken - und Sterbekasse der Metallarveiter .
( E. H. 29, Hamburg . ) Filiale Berlin 3. Sonnabend , den 18. August ,
abends S' l , Uhr : Mitgliederversammlung bei Kayser , Reichenbergorsw . l57 .
— Filiale Berlin 4. Sonnabend , den 18. August : Mitgliederoerjammluiig
bei MerloivSki , Andreassw . 26.

Vermischtes .
Zu dem Unfall der drei Berliner Alpentonristen bei Zcrmatt ,

über den wir bereits berichtet haben , geht dem „ Lokal - Anzeiger "
jetzt von einem der Teilnehmer an diefer verunglückten Berg -
besteigung , dem Dr . med . Oskar Zeller , folgende authentische
Schilderung der überstandenen Leiden und Gefahren aus
Zermatt zu :

Am 7. d. Sil . unternahmen drei Mitglieder der Sektion Berlin
des Deutschen und Oesterreichischen Alpenvereins . Oberleutnant
la Ouiante , Leutnant Erler und Chirurg Dr . Zeller aus Berlin .
die sämtlich schon viele sehr schwierige Hochtouren auch führerlos
gemacht und in diesem Jahre bereits große , führerlose Besteigungen
ausgeführt hatten , den Anstieg auf das Weißhorn vom Schalligrat
bezw . der Südwand . Früh 2 Uhr brachen sie von der Weißhornhütte
auf . und flott ging es , meist unter Führung la Quiantes zum
Schallijoch , und nachher in der Südwand hinauf . Hier waren ganz
außerordentlich schwierige Platten zu überwinden . Bei der Länge
der Tour waren die Touristen auf ein Biwack in den Felsen gefaßt ,
doch das Gepäck , das sie selbst zu tragen hatten , natürlich auf das
allergeringste Matz beschränkt . Nachmittags gegen 6� Uhr ver -
suchte Erler , der jetzt in Strümpfen vorauskletterte , einen ge -
nialtigen Gratturm dicht unter dem Gipfel zu bewältigen , mit zwei
Seilen von seinen Gefährten wohl versichert , als er plötzlich infolge
von Ausbrechen eines Griffes , sich überschlagend , etwa 50 Meter
abstürzte . Das Seil la Ouiantes riß , das andere hielt und bewahrte
ihn vor dem Sturze in den fürchterlichen Abgrund . Er hatte den
linken Oberschenkel gebrochen und sich mehrere Wunden zugezogen .
sprach aber sogleich mit den Kameraden , die ihn mit Mühe in
einer leidlichen Stellung versicherten . Er verbrachte hier heroisch
eine fürchterliche Nacht , la Ouiante und Zeller in der Nähe auf
einem Felsenbande . Am nächsten Morgen , 8. August , holten ihn
die Gefährten aus der Wand heraus und betteten ihn , so gut es

ging , in einem etwas geschützten Felsenwinkel . Diese Arbeit

sowie der Bau eines kleinen Biwackplatzcs aus Steinblöckcn er -
wärmten die Halberfrorenen . Da die Laternenzeichen am Abend
und in der Nacht , das fortgesetzte Rufen am Tage kein Zeichen des

Verstehens aus dem Tal herauflockten , bereiteten sich mittags
la Ouiante und Zeller schweren Herzens vor , ihren verletzten
Freund zu verlassen , um Hülfe heraufzuholen . Da bemerkten sie
plötzlich eine Partie im Tale , die auf Rufen stehen blieb . Zeller
fprang mit der aus Pickel und Taschentuch gemachten Fahne auf
die Graihöhe hinaus und gab immer wieder das fünfmalige Not -

zeichen , auf das la Ouiante durch fünsmaligen Ruf aufmerksam

zu machen suchte . In dem sicheren Gefühl , bemerkt zu sein und

am nächsten Morgen auf Hülfe rechnen zu können , blieben jetzt die
beiden oben in den Felsen dem Kameraden zur Seite . Wie sich
später herausstellte , eine bittere Täuschung . Denn wohl ivar das

Rufen vernommen , aber niemand hatte die Herren in den Felsen
gesehen . Indessen kamen wirklich am nächsten Morgen den vom

weißen Tod Bedrohten Rettung verheißend früh 2 Uhr Laternen
in der Nähe der Hütte zu Gesicht . Laute Rufe klangen vom Tal

zur Höhe , und von dort zurück . Aber schon nach wenigen Stunden

zwang furchtbarer Sturm die Expedition zur Umkehr . Der Ruf :
„ Zu viel Sturm ! " raubte den der Hülfe Harrenden die kaum er -
weckte Hoffnung . Dann kamen viele Stunden mit furchtbarem
Gewitter , Neuschnee und Sturm . Am nebligen , stürmischen Nach -
mittag versuchten die Rcttungsexpcditioncn nochmals , nach oben

vorzudringen , wurden aber wieder abgeschlagen . Jetzt schien das

Schicksal jener drei besiegelt . Sie bereiteten sich , längst ohne Spur
von Nahrung , ihren Durst notdürftig mit Schnecwasser stillend .
vor auf das dritte eisige Biwack — und aus das Ende , das ihnen
bevorstand . Den Kampf gaben sie nicht aus , aber die Hoffnung .
In der furchtbar kalten Nacht hielten sie durch Bewegungen , gegen -
seitiges Reiben und Erwärmen den Körper lebendig und sahen
wirklich den nächsten Morgen leuchten . Alle Welt im Tale hielt
es für unmöglich , daß sie noch am Leben sein könnten . Nur der

Energie einiger Touristen , die die Notrufe gehört hatten , und be »

sonders des Herrn Dr . Seiler in Zermatt ist es zu danken , daß
am dritten Morgen , dem 10. August , eine vorzüglich organisierte

Hülfsexpcdition nochmals zum Weitzhorn strebte , die gegen 10 Uhr
das Bitvack der drei erreichte . Dr . Zcller und la Ouiante stiegen .

reichlich gespeist und getränkt , flott mit zwei Führern ins Tal

hinab . Der bedauernswerte Erler wurde notdürftig mit zwei Eis -

Pickeln geschient und dann unter riesigen Anstrengungen der Retter .
unter unsäglichen Qualen für ihn selbst über die Wände und Türme

des Schalligrats zu Tal getragen . Auch er hat alles gut über -

standen , und es ist mit Sicherheit zu hoffen , daß er völlig ge »
ncsen wird .

Abgestürzt . Bozen , 17. August . Der deutsche Tourist Richard

Lenbacher und der Venediger Privatier Luggut sind �vom Monte

Pavione abgestürzt . Beide sind schwer verletzt . — Vom Schwarzhorn

ist der sächsische Musiklehrer Solm abgestürzt . Er ist erheblich ver -

letzt . — Innsbruck , 17. August . Der Botaniker und Mineraloge

Peter Oberhollenzer ist im Zillertal von einer Felswand abgestürzt
und tot .

_

Die übliche » Eisenbahnunfälle .

Szcgedin , 17. August . Im hiesigen Rangierbahnhos kärambo -

lierte der aus Temcsvar kommende Schnellzug infolge falscher

Wcichcnstellung mit mehreren Waggons . Hierbei wurde ein Ar -

bcitcr getötet , mehrere leicht und einer schwer verletzt .
London , 17. August . In der Nähe von Preston stießen zwei

Eiscnbahnzüge aufeinander , wobei sieben Passagiere verwundet
wurden .

ßniffcarten der Redaktion .

Die juristische Sprechstundc findet toochcntäalich t >o» ?>/ , biS 9' / , Uhr
abends statt . Geiissnet ? Uhr . Toilnabends beginnt die Sprechstiinde um
n Uhr . Jeder A»sra >, - ist ein Buchstabe »Ild eine Zahl al « Merszeichea
bcizusiigr ». Brieflifiic »Antwort wird nicht erteilt .

M . H. 100 . 1, 2 : 2. 20 : 3, der Reichstag rechnet richtig . — O. 2 . III .
Sie können verlausen : die Hypotheken bleiben aber aus beiden Grund -
stücken in voller Höhe stehen . DaS Kaufgeld erhalten Sie und nicht die
Gläubiger . Die Gläubiger müssen nur bei etwaiger Löschung der Hypo -
thelen ausbezahlt werden . — Zl. 100 . Wenden Sie sich an die Per -
sichcrimgsanstalt Ihrer »Provinz ; gesetzliche Regeln gibtS nicht . — A. D. 7«
1. Er kann das Handwcrkzcug noch 29 Jahre lang verlangen . 2. Die
Sachen dürfen nach Vorschrift der SA 1233 ss. des Bürgerlichen Gesetzbuches
verkauft lverden . Dem Verkauf hat eine Androhung an denjschuldner
voranzugehen . Ist die Androhung untunlich , weil z. B. des Schuldners
Aufenthalt unbekannt ist , so unterbleibt sie. Einen Monat nach der An -
drohung oder , wo diese mit Recht unterblieben ist, nach Fälligkeit Ihrer
Mictssorderung , darf dann die ö s s e »i t l t ch e Versteigerung der »Pfänder
erfolgen . Dazu wenden Sie sich an einen amtlichen Auktionator .
— A. B. 1. Sie haben sich nicht zu naturalisieren , sondern als Reichs .
inländer nur in den preußischen Staatsoerband ausnehmen zu lassen .
Dadurch erwerben Sie z. B. das Landtags - und Kommunalwahlrecht .
Wenden Sie sich an daS ' Polizeipräsidium . Sie können gleichzeitig Bavcr
und »Preuße sein . 2. Die Frau wird mit Ihnen wieder Prcußi ». 3. Wird
in anderem Briefkasten beantwortet . — M . SS . Wen » Sie der Vater
sind , müssen Sie bezahlen . — Zl. »Bö. 160 . Verjährung dauert fünf Jahre
seit Rechtskrast des Urteils . Doch unterbricht jcdy aus Strasvollsweckung
gerichtete Handlung der »Bollstreckungsbehörde die Verjährung , die dann von
neuem beginnt . Wiedcrausiiahm « des Verfahrens ist möglich »
wenn neue Tatsachen als Beweismittel vorbanden sind , die
zur Freisprechung führen können und die im früheren Ver ,
fahren ohne Verschulden noch nicht vorgebracht werden konnten .

ßriefkaften der Expedition .
Patienten in Beelitz , Buch usw . Diejenigen unserer Abonnenten ,

die noch während des ganzen nächsten Monals in der Heilstätte bleiben ,
wollen uns ivegcn der Ueberweisung von Freiexemplaren sofort ibre Adresse
einsenden , da bei verspäteter Bestellung die ersten Nummern deS neuen
Monats von der Post nicht geliefert werden . Alle ' Adressen müssen jeden
»Monat neu eingesandt werden .

Berliner Marktpreise . Aus dem amtlichen Bericht der städtischen
Markthallen - Diiekiion . ( Großhandel ) Rindfleisch la 71 —75 pr . 100 Pfd . ,
IIa 65 —70 . lila 59 —64 . IVa 54 —58 , englische Bullen - 0,00 , dänische
Bullen - 0,00 , Holland . Bullen - 65 —75 . Kalbstciich , DoppeUändcr 100 —110 ,
la 80 - 85 , IIa 70 - 78 , lila 60 - 63 . Hammelsieijch la 77 - 82 , IIa 67 —75 .
Schweinefleisch 68 —74 . Rehböckc la per Pfd . 0,50 —0,60 , IIa 0,40
biö 0,49 . Rotwild la per Pfund 0,40 — 0,51 , IIa 0,25 —0,30 . Damwild
0,00 . Wildschweine pr . Pfd . 0,30 . Frischlinge 0,25 —0,30 . Kaninchen
per Stück 0,40 - 0,60 . Wildente » la per Stück 0,80 —1,25 , Na 0,30 . Hühner .
alle , per Stück 1,50 —1,65 , alte , II a 1,30 —1,40 , junge , per Stück 0,40 —1,00 .
Tauben , junge , per stück 0,25 —0,45 , alte 0,00 . Enten , junge per Stück
1,50 —2,30 , ältc per Stück 0. 00. Hamburger , junge , per Stück 2,40 —2,80 .
Gänse , la per Psimd 0,60 —0,70 , IIa 0,55 —0,58 , la per Stück 3,00
bis 4,00 , Na 1,50 —2,90 . Ponlets per Stück 0,00 , do. klein 0. 40 —0,95 .
Hechte pr. 100 Psd . 87 —111 . Zander 00. Schleie 114 —129 . Bleie , matte 58 —63 .
Aale , groß 116 —124 , mittel 94 —100 , klein u. mittel 00, unsort . 66 —90 .
»Plötzen 00. Karpfen 80cr 91 - 97 . Balje 82 —91 , klein 62. Bleifische
00. Karauschen 87 —98 . Wels 00. Bunte Fische 40 —47 . Amcrik .
Lach ? I neuer per 100 Psd . 110 - 130 , do. II neuer 90 - 100 ,
do. III neuer 50 —75 . Seelachs 10 —15 . Flundern , pomm . l , per Schock 9.
do. pomm . II 2 —3 , Kieler , Stiege la 4 —6 , do. mittel ver
Kiste 2 —3 , do. klein per Kiste 0,00 . Bücklinge , per Wall Kieler 4 —5 »
Stralsunder 5 —6 . Aale , groß per Psd . 1,10 —1. 30 . mittelgroß 0. 80 —1,00 ,
klein 0,50 —0,60 . Heringe per Schock 4 — 5. Schcllsische Kiste 3 —4 , do.
' / , Kiste 1,50. Kabliau , per 100 Psd . 10 —13 . Heilbutt 25. Sardellen . 1902er ,
per ' Anker 90. 1904er 88. 1905er 80,00 —82,00 , 1906er 64. Schottische »Pollbcrlnge
1905 0,00 , lai - gc 40 - 44 , füll . 36 - 38 , roe6 . 35 —42 , deutsche 37 —44 .
Heringe , neue MatjeS , per ' / , To. 60 —120 . Hummern , IIa , 100 Psd . 00
Krebse , per Schock , große 00, mittel 14,00 —16 . 50 , kleine 3 —4 , unsort
7. 00 - 11,00 . Galizier 00. Eier , Land - , per Schock 2. 80 - 3,20 . Butter
per 100 »Psd. la 119 - 120 , IIa 116 - 118 , Ma 112 - 113 , nbsallende 90 - 106 .
Saure Gurken Schock 2,40 —»2,60, »Pfeffergurken 2,40 —2. 60 . Kartoffeln per
100 »Psd. Rosen 1,75 —2,00 , neue runde 2,00 —2. 25 , neue blaue 2,25 —2,50 , neue
Zerbster 2,25 - 2,50 . Spinat p. 100 Psd . 12 —1 » . Karotten p. Schock 2. 00 - 2,50 .
Sellerie , hiesige . P. Schock 1,25 —5,00 . Zwiebeln 100 Pfd . 2,50 —3,50 »Petersilie , grün ,
Schockbd , 1,00. Kohlrabi p. Schock 0,75 —1,00 . Rettig , bayr . , p. Schock 2,40
bis 4,80 , Radieschen p. Schock - Bd, 0,60 —0. 70 , Salat , p. Schock 1,00 —1,40 .
Bohnen , grüne , per 100 Pfund 7 —15 . Wachsbohncn 12 —16 , Schoten
per 100 »Pfd. 10 - 16 . Psefferlinge per 100 »Psd. »20- 25 , Mohrrüben
per IM Psd , 4 —5 , Blumenkohl per Mandel 1,00 —2,20 , Wirsingkohl per
Mandel 1,M —2,00 . Rotkohl p. Mandel 2—2,50 , Weißlohl P, Mandel 1,50
bis 2,00 , Steinpilze p, IM Psd . 25 —30 . Gurken , Zerbster , Schock 0. 75 —1. 00 ,
do. Einlege - , Schock 1,00 —2,00 . do, Rothe , ib. 3 —3. 50, dor Liegnitzer 2. 50 —3,50 ,
Kohlrüben , Mandel 1,M - 1,25 . Birnen , ital . per 100 Pfd . 15 - 25 , hiesige 5 —14 .
Tiroler 14 —35, böhmische ? —14. Retlig ? —8, »Acpsel, Ungar . , perlM »Pjd . 12 —15 ,
italienische 8 —15 , hiesige 6 —25 . Stachelbeeren 00. Preißelbecren 16 —22 .
Kirschen , sauere 30. Blaubeeren per 100 Psd . 12 - 20 , Pflaumen , ttal
runde dunlle per IM Psd . 16 —25 , ital . lange gxlbe 15 —22 , ttal . runde
15— 25 , ungarische 10 —12 , hiesige 13 —25 , Reineclaude 10 — 22.
Zitronen . Messina 300 Stück 18,00 - 20,00 , 360 Stück ,2,00 - 16,00 ,
200 Stück 7,00 —12,00 , 420 Stück , klein 7,00 . Pfirsiche , Werders che per
IM »Psd. 25 —35 , französische 20 —40 , italienische I Kiste 1,50 —2,M , do. U

Kiste 1,20 —1,60 , do . Ill Kiste 1,00 —1,20 , do. in Körben per 100 Psd . 30 —40
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